
„* 
— 

  

Danzi 
Vt ,Vommerellen ö. 

2 kräg 0 ais De Eaccstürd Nr. 202 

050 . 
1 

in 

  

ger Vollsſ 
i, Deimtfit die werntiiige Vepölterunz der Skeien Stadt Burzib igi 

  

Dumkrsilg, den 13. Dezenber 1928 

Langweiliger Vormittai in Lugano. 
Schwaches Intereſſe am polniſch⸗litauiſchen Streit. — Die Wilnafrage wird totgeredet. 

Acht Tagesordnungspunkte Hapaſtt der Völkerbundsrat am 

Mittwoch, n erledigen. Er gekangie jedoch noch, nicht einmal 

ur Beendiguns des erſten Punktes, des polni ch⸗litaut⸗ 

ſcheu Streltes; benn Woldemaras und Zaleſti wärmten 

alle möglichen und unmöglichen Vorwürke, Litauens gegen 

Polen und Wolens gegen Litauen wieder auf. 
In ſeiner erſten kürzeren mgenlegung, beſchränkte Wolde⸗ 

matas ſich auf einige Bemerkungen du den von Polen vor⸗ 

jelegten Protokoll, über die zweite Königsberger Kon⸗ 

e Das Protokoll 0 inhaltlich annehmbar. Er glaube 

eshalb, daß man in Lugano zur endgültigen Feſt⸗ 

Legun'g des Protokous der zweiten Königsberger Konferenz 

und feiner gemeinſamen Unterzeichnung, jelangen könnte, 

Woldemaras brten is⸗ Polen Geibiffer Anneltionsabſt 

ten gegenüber Litauen un Wger der üncen Aa anſasberg r 

die geringen Ergebniſſe der eune en in Königsberg bie 

Schuld zu. Er ſprach von dem Drange⸗ olens zum Meer und 

loind 10 6 üür „weitere Korrivore, in denen es ſehr 

ndis iſt“. 
Die bisherigen direkten Wer Aued dem Pen hätten 

burch den Uichuß eines Abkommens über den Grenzverkehr 

zu greifbaren Ergebniſſen geführt, 

die für die Grenzanwohner von erheblichem Intereſſe ſeien.   Ob der polniſch⸗litauiſche Kendvor iehe ſinten oder wachſen 

werde, hänge einzig und allein von Polen ab, das jedoch auch 

hier nicht nur Handelsintereſſen verſolge. Woldemaras gab 
ſchlieklich der Meinung Ausbruck, daß die Konferenz von 
Königsberg nicht Wüden Abiie wurde, wenn auch die künſtigen 
Vethandlungen auf dem üblichen diplomatiſchen Wege zwiſchen 

Kowno und Warſchau fortgeſetzt werden follen. 

Baleſti beſtreitet Wolvemaras Vehauptungen. 

gateſti ertlörte an, der Hand von Dokumenten, daß 
Litauen immer wieder abſage, wenn Polen weitgehende Ver⸗ 

b M mache und ſehr viel Zeit z. V. zur Beſtätigung 

der über die Verhandlungen geſührten Protokolle brauche. 

Ueber die Hehauptung, daß Molens Politik gegen Litauens 

Unabhängigkeit gerichtei ſei, ging er mit einer Handbewegung 
hinweg und lehnte die von Woldemargs heihabe W 

daß der Hotſchaſterrat ſeinerzeit kein Rechi gehabt habe, Wilna 

Polen zuzufprechen, ab. 
Die übrigen Ratämitglleber beruhigten ſich bei den beider⸗ 

ſeitigen Verſicherungen, daß 

von Krieg im Augenblick nicht mehr die Rede 

el. Niemand hatte 8 ſelnerſeits das heiße Eiſen D1 A en; 

enn über Rede und Gegenrede ſtanden nicht nur die Wilna⸗ 
rage, ſondern,„die öſtlichen Grenzfragen überhaupt. Der 

panier als Berichterſtatter ſoll in einer der nächſten Sitzungen 
einen Vorſchlag machen, wie man weiter die Zeit gewinnt, in 

der die Wunden im Oſten vielleicht vernarben. 

  

Nachmittags war es intereſſanter! 
Neue Unterredung zwiſchen Streſemann und Briand über die Rheinlandräumung, 

Reichsminiſter Dr. Streſemann und der franzöſiſche 
Außenminiſter, Brianb, kamen geſtern abend, kurz nach 
6 Uhr, ei einer VDelenat Beſprechung zuſammen, die am 
Sitz der oriſepun elegation ſtatttand. Die GutlbrdargW 
die üls-Foriſeßung der, erſten Beſprechun galt 112 1 
Stunden hauerke, verlief wieder in ſehr freündſchaftlicher⸗ 

Form. Die Beſprechungen werden forkgeſetzt wetben. Die 

Jel wen Zuſammenkunft galt einer allgemeinen Erörterung 
er nitetger warh ſeing Bolitik und ibrer Weiterentwicklung. 

Unmittelbaͤr nach feiner Unterreduna mit Dr. Streſemann 

Veiuch Briand dem engliſchen Außenminiſter noch einen 
eſuch ab, der etwa etne Viertelſtunde dauerte. 

Wornber ſie ſich geeinigt haben ſollen. 

Die Pariſer Preſſe, die ja immer ſehr voreilig iſt, glaubt 
ſchon wieder, der am bü Strch, ſtattaefundenen Unter⸗ 
redung zwiſchen Briand und Streſemann eine entlchei⸗ 
dende Bedeutung geben zu können. Die Verhandlun⸗ 

gen über die Rheinlanbräumung ſeien barln ſebr 
weſentlich geſördert worden. Brianb babe ein unerwar⸗ 

tet großes Entgegenkommen gezeigt, indem er ſich bereit er⸗ 
klärte, die Verhandlungen über die Rheinlandräu⸗ 
mung parallel zu den Sachverſtändigenverhandlungen 
führen zu laſſen. Die Räumung könnke gleichzeitig mit der 
Einigung über die Reviſion des Dawesvlanes erfolgen. Ge⸗ 

wiſſe Meinungsverſchiedenheiten beſtünden noch 

über die Dauer der Konſtanttierungs. und Ver⸗ 
ſöhnn * kommiffion im Rheinlande. Pertinax vom 

„Echo de Paris“ glaubt den Eindruck zu haben, daß Streſe⸗ 

mann zum Schluß, nachgeben werde, und die Kommiſſion 

über das Jahr 1935 im Amte belaſſen wolle. Streſemann 

ſei viel zu Hug, ſchreibt Pertinax, als daß er nicht einſehen 
werde, daß dieſe Kommiſſion, die natürlich für bie deutſche 

Eigenliebe nicht gerade angenehm ſei, nur ein Phantom 
darſtelle und abſolut keine praktiſche Bedeutung habe. 

ach der Auslegung eines engliſchen Blatte« bedeutet 
das, daß, wenn einmal die Anempfeblungen der Finanaſach⸗ 
verſtändigen zu der notwendigen Vereinbaruna zwiſchen den 
Regierenden geführt haben, —* 

Frankreich nicht darauf beſtehen wird, baß die deutſche 
Schuld fuudiert wird, bevor Peine inppen zurückä 2%0. 

Chamberlain hatte es abgelebnt, an der Unterredung teil⸗   zunehmen. Man glaupt allgemein, daß er wünſcht, ſoweit 
wie möglich im Hintergrund zu bleiben und nur im Notfalle 

als Vermittler einzugreifen. Tatlächlich würde er nicht hor, 
beigerufen, aber Brianb gab ihm nach der, Unterredung mit 

Dr. Streſemann eine kurze Schilderung des Vorgefalleuen 

werben. Bemerken, daß weitere Unterredungen folgen 

werden. K 

Wahlerſolg des imüniſchen Regierungsblochs, 
Bei den Wahlen in Rumünien hat nach den bisher vor · 

liegenven Ergebniſſen der ſortſchrittliche Regierungsblocl etwa 

S80 Prozent aller Stimmen erhalten. 
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Rikſenprügeleien in der Hanburger Vürgerſchat 
Schupo im Sitzungsſaal. — Die geſamte kommuniſtiſche 

Fraktion anf vier Wochen von den Sitzungen ausgeſchloſſen. 

Anläßlich ber Beratung des Nachtranes zur Beamlen⸗ 

beſoldbungsorbnung kam es geſtern abend zu ſchweren Zwi⸗ 

ſchenfällen in der Hamburger Bürgerſchaft. Der kommu⸗ 

niſtiſche Abg. Weſtphal ergriff nach Schluß der Ausſprache 

zur Geſchäftszorbnung das Wort, wurde jeboch durch den 

zweiten Vizepräſtdenten unterbrochen. Da Weſtphal den 

wieberholten Auſorderungen, nicht weiter zu ſyrechen, nicht 

Folge leiſtete, unterbrach der 2. Vizepräſident mehrere Male 

bie Sitzung und ſchloß Weſtphal ſchließlich von der Sitzung 

aus, ohne daß bieſer den Saal verließ. 

Den Beamten bes U die ihn abführen wollten, 

wurde MWiderſtand geleiſtet, und es entwickelte ſich 

eine ſchwere Prügelei, ſo daß Vräſtdent Leuteriß 

ſchließlich die geſamte Eofmnmumſißt igle Fraktion 

von der jebSh ausſchlie en mußte. Die Kommuniſten 

blieben jeboch im Saal und die Prüſtben mit den Beamten 

des Hauſes hielt an, worauf der Präfident die geſamte kom⸗ 

muniſtiſche Fraktion auf die Dauer von vier Wochen 

ausſchloß. Da die Kommunſſten trotzdem den Saal nicht 

verließen, erſchienen etwa 12 Mann Shhie geßang⸗ 

denen esb nach vieler Mühe unb weiterer Prügelei gelang, 

die kommnniſtiſche Fraktion aus dem Saal zu Uringen, Die 

Kommuniſten verließen unter dreimaligen Rot⸗ 

en G aul. („ und Unter Proteſt gegen dieſe Behandlung 

n Saal. 

Sthon vor ber Sitzung war bekannt geworden, daß bei den 

Kommuniſten die Röſicht beſtand, burch Aufgebot, zahlreicher 

Rebner bei der Einzelberatung Obſtruktion zu üben, und os 

an dieſem Abend zu einem großen Krach kommen zu. laſſen, 

Dieſe Abſicht wurde auch ſofort erkenubar, als vor Eintritt 

in die Generaldebatte der Antrag der Koglitionsparteien 

zur Abſtimmung kam, hie aus zahlreichen. Einzelbeſtimmun⸗ 

gen beſtehende Geſetzesänderung nach Aozug der Debatte 

da bloc zur Abſtimmung zu bringen. Der Antrag wurde, 

da an der anfowuerlicher weidrittelmehrheit wenige Stim⸗ 

men fehlten, von der Syvoſition der Deutſchnationalen, 

Nationalſozlariſten und Kömmuniſten abgelehnt. 

  

  
  

Nißtranensvotun gegen die finniſche Reglerung. 

Der finniſche Reichstag ſtimmte in der vergangenen Nacht 

dem von Sozialiſten gegen die Regierung beantragten Miß⸗ 

trauensvotum mit 88 gegen 82 Stimmen zu.   

  

Deutſchland iſt noch nicht einverſtanden. 
Die franzöſiſche Preſſe meldet zu voreilig. 

Zu dem Stand der Dinge über die Sachverſtändigenkonfe⸗ 

renz und die endgültige Reolung der Reparationen wird vom 

„Sozialdemotratiſchen Preſſedienſt⸗ geſchrieben; 

Ber Pariſer „Temps“ hat am Dienstag, (im Anſchluß an 

die Unterrebung Hoeſch⸗Poincaré. D. Red.) eine Melbung ver⸗ 

breitet, nach der ſich die verſchiedenen Regierungen über eine 

Reihe von Punkten, die die Sachverſtändigenverhandlungen 

zur Reglüng der deutſchen Neparationsleiſtungen betreffen, 

ändiger s hätten. Dieſe Darſtellung iſt, wie wir von zu⸗ 

ſtändiger Stelle erfahren, unrichtig. In üirklichteit ſind 

vie Verhandlungen noch lelneswegs abgeſchloſſen. 

So hat ſich insbeſondere die deutſche Reglerung dur— aus ach⸗ 

der franzöſiſchen Auffallung angeſchloſſen, nach der die Sa 

verſtändigen nur die Knzahl der von Beütſchland Kie ſteten 
Jahreszahlungen feſtzuſetzen und ein, Programm für die Kom⸗ 

merzialiſierung der veutſchen Schuld⸗ aufzuſtellen haben ſollen. 

Deutſchland muß nach wie vor ven größten Wert darauf 

legen, vaß das Mandat. der Sachverſtandiſſen nach der Seite 

einer genauen Prüfung. der peut chen Lei, 

frungsfähigteit erweitert wirv, Es handeit, ſich nicht 

nur um vie Formulierung deſſen, was die Gegenſette zu. for⸗ 

dern hat, ſondern es mußt auf das genaueſte unterfucht wer⸗ 

  

Was wird in 
ů Antwort Voliviens 

In Lugano wurde heute nacht ein Telegramm des boli⸗ 
blaniſchen Geſandten in Paris an den Genexalfekretär des 
Völkerbundes veröffentlicht, in dem in längeren Ausführungen 
eine hiſtoriſche Darſtellung des- Jahrzehntekangen Kon⸗ 

buin Le zwiſchen Bolivien e wanu WPnr wird. In 

'em Telegramm wird Paraguav als“ ngreifer be⸗ 

zeichnet und darauf hingewieſen, daß die bolivianiſche Regie⸗ 

rung auf Grund des 1907 abgeſchloſfenen Schiedsvertrages 

keine andere Vermittlung, annehmen köune, da Bolivien bereits 
pdurch die ſchiedsrichterliche Vermittlung Argentiniens 

diblomatiſch und juriſtiſch gebunden ſei „Dieſe Aktion könne 
die bolivianiſche Regierung nicht ſtören-. *—* 

. Dem Telegramm. einer zargentiniſchen Zeitung an ihren 

Lugander Vertreter zufolge bat die argentiniſche Regierung in 

einer gemeinſamen Beſprechung, mitden Vertretern: von 
uniſhen rmtn und ErLeum Mis 22Konflit 44 3 5 wiichen ů 

uſchen Vermittlung zur:Legung des Konfliktes zwiſchen 
Paxaguay und, Velipien geiunden. — wil — 

  

Aitistin üen verlautet, ſeine, völlige Reu⸗ih 
tralttät'im Streite zwiſchen Bolivien und Paraguay erklärt. 

ů kaniſe 

    

  

    

——— ‚ olivien. 

Aus La-Paz wirb gemeldet, v Kriegsgejähr zwiſchen 

Bolivien' und Paraguay zu einer- Kabinettstrife in Bolivien 

geführt hat,, die durch vie Bübüng:eines alle Parteien ein⸗ 

ſol. Rachn Konzentrationsminiſteriums überwunden werden 

oll. Na⸗ 
in B vilpken weiter im Steigen begriffen. Von den 

Freunden, des Friebens wird jevoch die Tatfache als ein. hoff⸗ 

nungsvolles Zeichen gewertet, daß die Regierung. von Bolivien 

die am Dienstag plötzli⸗ ᷣke⸗ Delegterten von der: panameri- 

„Schiedsgerichtskonferenz Waſht 
Teilnahme⸗ 

  

      

   

      mnferenz ange⸗ 
  

ben letzien Rachrichlen iſt die Kriegspſychoſe 

on „znrückzog 

    

ven, was wir nach Maßgabe des wirklichen Standes unſerer 

Wirtſchaft zu zahlen i m ſt ande ſind. 

Auch darüber iſt noch keine Einigung er, ielt, ob vie Sach⸗ 

verſtändigen der Gläubigerſtaaten durch die Reparations⸗ 

kommiſfion ernannt werden ſollen. Dieſe Frage iſt gegen⸗ 

über der der Auftragserteilung ſicher von Untergeordneter Be⸗ 

deutung, aber aus einer Relhe von Gründen iſt vie deutſche 

Regierung der Anſicht, daß gemäß den Beſchlüſſen von Cenf 

die einzelnen Regierungen ſowohl die Ernennung wie die Be⸗ 

ſtallung der Sa werſtändigen vorzunehmen haben. Ohne 

Hgaiſc muß die Rparationskommiſſion Vor dem Abſchluß des 

eſamtwerkes eingeſchaltet werden, aber die Notwendigteit, ſie 

lchen jetzt in Tätigkeit treten zu laſſen, ſcheint uns nicht ge⸗ 

geben. 

Es wird unter vieſen Umſtänden Ei noch einige Zeit 

dauern, bis die Vorverhandlungen zum Ab ſchluß gebracht ſind. 

  

AWorüber man ſich in Moskau einigte. 
Ueber die deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 

In ven letzten Tagen würden, wie der Oſt⸗Expreß, noch er⸗ 

gänzend erfährt, neben der Tran ſit frage, bei ver es Vi vor 

allem um die Erweiterung der Viſte der 0 81 Tranſtt durch 

Rußland zugelaſſenen Waren handelte, auch die mit der t6 

niſchen Hilfeleiſtung deutſcher Firmen für vie Sowietinduftrie 

zuſammenhängenden Probleme behandelt. Von deutſcher Selte 

wird die: vom Oberften Gericht der Sowjeinnion gegebene Er⸗ 

läuterung des Begriffes der, Wirtſchaftsfbienage als 

nicht völlig befrievigend erachtet und eine weitere Präziſie⸗ 

rung gewünſcht. ů 

„Einen breiteren Raum nahm auch die Heratun⸗ über den 

Anteil der deutſchen Tonnage am ruſſiſchen Export ein. 

Deutſcherſeits iſt die Errichtung von deutſchen Fracht⸗ 

agenturen in Odeſſa und Wladiwoſtok angeregt 

worden. Man hofft auf dieſem Gebiete zu einer Kompromiß⸗ 

     prozentualen. Anteil an der Beförderung ruſſiſcher Export⸗ 

n in Ausſicht ſtellen würde. — 

ů 

  

   
Eiue Giftgasgrube in Köln. Aus den alten Lagarbeſtän⸗ 

den der Wahner Dynamitſobrik ſollen große⸗Mengen von 

Bläukreuz, Gelbkreuz, und Phosgengaſen dicht vor⸗den Toren 

Kölns in einer Betongrube mit ſarken Eiſenarmierungen 

einbegräben. Cerden. Es handelt ſich insgeſamt um 13000   fabrik⸗ hat in Köln und⸗Umgegend große Erregung bervor⸗ 

geruſfen. 

  

     

   

  

löſung zu gelangen, die der deutſchen Schiffahrt einen gewiſſen 

Kllo, die guf Flaſchen gefüllt ſind. Die Abſicht der Dynamit⸗ 

  

             



Vot einer engliſch⸗rumftſchen Fühlungnahme? 
Gerlichte, die in London umgehen. 

In der Londoner Ciin kurſieren Gerllchte, daß die eng⸗ 
liſche Reaſerung demnächſt über ihre Stellungnahme zum 
rülſiſchen Problem beraten werde. Dieſe Gerlſchte ſollen eine 
gewiſſe Vorgeſchichte haben. In den letzten Monaten follen 
verſchtedentlich inofflzlelle Sondierungen über die Möglich⸗ 
keiten einer Reglung des Konfliktes zwiſchen den beiden 
Länbern ſtattgefunden haben. 

Nach einer Mlickſprache zwiſchen dem engliſchen Annen⸗ 
intniſter, Str William Joyhnfon⸗Hicks und den Veitern 
ber ruſſſchen Handelsgeſellſchaft Arcos in London ſind in 
lebler Bett, erhebliche Erleichterungen bei der Gewährung 
von, Einreiſegenehmigungen für Vertreter ruſſiſcher Wirt⸗ 
ſchaftsorgaue nach England eingetreten, Erwogen wird auch, 
wie verlautet, die Entſendung einer Delegation der foge⸗ 
nannten induſtriellen Gruppe der lonſervativen Fraktion 
des engliſchen Unterhauſes zu Studtenzwecken nach Nußland. 
In Soipſetkretſen werben allerdinas die Möglichkeiten einer 
engliſch⸗ruſfiſchen Verſtändinung vorläufig mit arohber 
Skeyſis beurteilt. öů 

Bloß Wahlmanbver? 
Der politiſche Korreſpondent den „Daily Heralb“ berich⸗ 

tet, er habe von zuſtändiger Selte erfahren, daß die Meldung 
des „Daily Expreß“, die Regierung begbfichtige, die Frage 
eines neuen Han elsabtommens mit Nuhland zu prüſen, 
ſeder Grundlage entbehre. Der Korreſpondent fügt hinzu, 
daß ſich Churchills parlamentaxlſcher Privatſekretär Boothby 
fl die Wlederaufnahme der Handelsbeziehungen mit Ruß⸗ 
läand elnſeben wolle, und zwar weil in ſeinem Wahrkreiſe 
piele Heringeftſcher anſäffin ſeien, die die Wlederanfnahme 
Wül ſchten, eisbeßiehungen aus geſchäftlichen Gründen 
wünſchten. 

Eingeſchlagene Fenſterſcheiben in Kowno. 
Die litauiſche Preſſe verurteilt bieſe Dumniheiten. 

Während eilner Feſtveranſtaltung im Klub der polniſchen 
Studenten der Unſverſität Kowno wurden von der Straße 
aus uvon Unbekannten bie Fenſter mit Steinen eingeworfen. 
Dabei wurde eine polniſche Studentin burch einen Stein⸗ 
wurf erheblich verletzt. Der offtziöſe „Ltetuvos Aidas“ 
äußert ſich entrüſtet tber dieſe Roheit: ſoeben erſt hätten die 
polniſchen Ausſchreitungen gegen die ukrainiſchen Studenten 
in Lemberg in Litauen allgemeine Entrüſtung hervorgernfen, 
und nun verüpten Litaner ganz ähnliche Roheitsakte. Das 
Blatt äußert die Befürchtung, daß bei den Verhandlungen in 
Lugano dieſe Lümmeleien als Beweis ſür Litauens Polen⸗ 
eindſchaft würden herhalten müſſen. Eine ſcharfe Beſtraſung 
er Rohlinge ſei ſelbſtverſtändlich. 

  

  

Wie Pilſudſhi ſeine Welt ſieht. 
So fühlt man eben, wenn man Nationaliſt iſt. 

Im „Glos Prawdy“, der ihm oft als Sprachrohr dient, 
äußert ſich Marſchall Pilſudſti tadelnd Uber einige Züge des 
üurm! en Volkscharakters: die Polen ließen ſich du leicht 
urch Hinderniſſe einſchüchtern, und mancher mutige Anlauf⸗ 

käme ſofort zum Stocken, ſobald ſich irgend ein Hindernis zeigt, Milſubſki ſelbſt bekennt ſich zu dem Grundſatz „des Aacnten Mannes der Welt“ Navolcon, den Hinderniſſe nur 
ain angeſpornt hätten, ſie zu bewältigen. Die an linglück reiche Geſchichte Poles trage offenbar die Schuld daran, daß die Polen an gewiſſen pfychiſchen Hemmungen leiden, die ihre Talkraſt lühmen. Jetzt aber, nachdem es gelngen ſei, 

Deneun Unabhängigkeit wiederherzuſtellen, müßten auch dieſe 
emnungen ſchwiuden. 

  

Poincarés Ausnahmegeſetz In ber Beratung. 
Es ſoll weſentlich geänbert werden. 

Vor der zivilen Rechtskommiſſion der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer hat Poincaré am Mittwoch das neue Geſetz gegen die 
autonomiſtiſchen und rcvolntionären Umtriebe vorgelegt. 
Der Miniſterpräſident vegründete das Lusnahmegeſetz durch Vorlegung eines umfangreichen Bündels von Zeitungsaus⸗ 
ſchnitten, aus denen das Beſtehen einer wohl DOrganiſierten 
Propaganda zur Lostrennung Elfaß⸗Loth⸗ 
ringens von Frankreich erſichtlich ſein ſollte. Die meiſten 
dieſer Artikel ſtammten übrigens aus deutſchen Blättern. 

Die Schulvorſteherin. 
Von 

Chr. Engelſtoft. 
Im ſelben Augenblick, als Gerda die Angen auffchlug. 

ſprang ſte auch ſchon aus dem Bett. Es war bereits aanz hell. Schnell kleidete ſie ſich an. Im Eßzimmer ſchlug es ſieben, während ſie ſich in den Korridor hinausſchlich. MNiemand durfte ſie hören oder ſehen. Sie ſchlüpfte in den Mantel, eilte die Treppe hinunter und zur Titre hinaus. Trotzdem es der erſte Ferientag war, machte ſie ſich auf den Schulweg. Sie mußte dringend mit der Schulvorſteherin, Fräulein Thomſen., ſprechen. Und zwar mußte das jobald, wie möglich, gechehen. Gerda lief, während ſie immer wie⸗ der und wieder an das ſchreckliche Ereignis dachte. Fräu⸗ tein Thomſen hatte ihrer Mutter geſchrieben, daß ſie weder Paul und Emma., noch ſie ſelbſt, länger in der Schule zu ſehen wünſche. Die Gemeinbeit war, daß ſie ihnen ielbſt geſtern in der Schule nichts davon geſagt batte 
Es ſtimmte auch nicht, daß ſie die Tochter des Hofbeſitzers Hanſen geärnert batte. Ich ſagte ibr neulich ja nur, daß ſie klatſche, end ſchwindle und faiſches Zeuanis ausſage wider ihren Nächſten — das tut ſie nämlich — und das verbietet das achte Gebot. Das hat ſie natürlich gleich Fräulein Thomſen berichtet. Sie verdiente in Wirklichkeit, aus der Schule gewieſen zu werden ... Und wie hatte ihre Mutter geweint, als ſie Fräulein Thomſens Brief geleſen. Es ſei Schande mad das größte Unglüct, das ihr widerfahren könne ſhämen, ban g .gabe ar 00 die Deraat Tochter, Gerda. ämen, denn die e au⸗ ie Ver— rtun, i füngee Cram an 5 er Baß, nmorhing für die ferda kam an der Waſſermüble vorbei. Gerda blied ſtehen. Der Müblengraben iſt ſehr tief, dachte ſie, wenn Mann Sueis. Sie wollt micht licher. und die Räder zer⸗ m n m. Sie wollte nicht weinen und ſchluckte etwas binunter, das ihr im Halſe würgte. ů 0 Was foll ich nur ſagen? Wieder gaina ſie ſchnell drauf los. — Alle Schnlfenſter waren weit aufgeriſſen. Es wurde reingemacht. Gerda ging entſchloſſen die Treppe binauf, Dinein. an Fräulein Thomſens Tür, öffnete ſie und buſchte 

. Daß, in allen Belt willt da? Kommtt du wegen der Bücher?“ ſchrie Fräulein en ſie an. Sie ſaß an ihrem altfünngferlichen Nähtiſchchen, in eine Friſierjacke gehüllt und trank hre. Schokolade während die Lockenwickel nuch in ihnem Haar ſaßen. — Wie häßlich ßie doch iſt, dachte Gerda. Beun at ng ne gan langa blieb einen Angenblick ſtehen, ng ſiée ganà langſam auf ähre Schutvorſteherin zu und kniete vor ihr nieder: „Dürfen wir nicht D in der 

Die Kommifſion hat trotz allem dem Geſetz elne ſehr kühle 
Auſnahme bereitet, zumal die Sozijaliſten es aus 
p.rinztpiellen Gründen rundweg ablehnten. 
Auch die Rechte bezeichnet es als einen neuen ſchweren Feh⸗ 
ler in der Elſaß⸗Lothringen⸗Politik der Regierung. Trotz⸗ 
dem beſchloß die Kommiſſion mit 10 gegen 9 Stimmen, das 
Geſetz in Beratung zu nehmen, es allerdings einer weſent⸗ 
lichen Abänderung zu unterziehen, damit es nicht etwa gegen 
kün üetliche Propagauda ber Parteien ausgenutzt werden 

nnte, 

Heimatlos zwiſchen den Greungen. 
Ein europäiſcher Skandal. 

Der Verband des Antifaſchiſtiſchen Vereinigung in Partis 
hat an den Anhenminlſter Briand und an den Völkerbunds⸗ 
rat ein Proteſttelegramm gerichtet. Der Verband tellt darin 
mit, baß die 52 kürzlich auts Luxemburg ansgewieſenen anti⸗ 
ſaſchlſtiſchen Itallener von keinem der Nachbarländer ange⸗ 
nommen, ſondern wieder nach Luxemburg zurückgebracht 
worben ſelen, und heute an der Grenze ohne feſten Wohn⸗ 
litz hauſen. Die Lage der Ausgewieſenen bilde einen euro— 
päiſchen Skandal, zumal die italieniſchen Konſulate ſich wei⸗ 
gerten, den Ausgewieſener Päſſe auszuſtellen. 

D Ii- egen ei 
—— Sehcer. ben 

Weil er heſſtſcher Landtagsabgeordneter war, wollte er leine 
Schule halten. 

Am D beſcleb der heſſiſche Landta 
erſtenmal, die Immunität eines Abgeordneten aufzuheben. 
Der lommuniſtiſche Landiagsabgeordnete und Volksſchullehrer 
Hammann verweigerte nach ſeiner Wahl im Fahre 1927 
trotz Aufforderung den Dienſt. Obwohl der heſſiſche Landtag 
im Jahre, nur etwa 40 Plenarſitungen hat und Hammann 
einem Ausſchuß nicht angehört, hat er auch in der ſitzungsfreien 
Zeit keinerlei Dienſt getan. . 

Der heſſiſche Miniſter für Kultus⸗ unb Bildungsweſen, Gen. 
Adelung, hatte be zu ſeiner Entlaſtung und zur Ueber⸗ 
nahme ſeines Manbates einen, Schulamtsanwärter als Ge⸗ 
ilfen, der als halbe Kraft bezahlt wird, beigegeben. Hammann 
at nun die Arbeitstraft des Junglehrers in rück⸗ 

ſichtsloſer Weiſe aus gebeutet und ihm die ganze Schul⸗ 
arbeit überlaſſen. Das Verhalten des lommuniſtiſchen Abgeord⸗ 
neten wurde zu einem öffentlichen Slandal. Der Gemeinderat 
der Gemeinde, in der Hammann tätig 160 eine reine Arbeiter⸗ 
gemeinde, hat, wiederholt an das Miniſterium Eingaben ge⸗ 
richtet, den Lehrer Hammann zu verſetzen. 

Der Kommüniſt beruft ſich für ſeine Rechtfertigung auf dle 
Grundſätze der 2 emokratie, und der Reichsver⸗ 
Daſun, Der Landtag beſchloß mit Rückſicht auf die vorllegen⸗ 

en Umſtände die Iimunität aufzuheben und dem Miniſter 
für Kultus⸗ und Bildungsweſen zu geſtatten, das Diſziplinar⸗ 
verfahren einzuleiten. Der kommuniſtiſche Abgeordnete Ham⸗ 
mann beantragte gegen den Kultusminiſter ein Mißtrauens⸗ 
votum. Dieſer Antrag wurde gegen die Stimmen der Rom⸗ 
muniſten abgelehnt. 

Nuͤchgang des Rathollſchen Einflitſſes auf die Arbeiter. 
1921 noch 700 000, 1928 nur noch 417 000 Mitgliever im 

Katholiſchen Vollsverein. 
Der Volksverein für vas latholiſche Deutſchland, der nach 

ben Beſchlüſſen des Magdebüurger Katholikentages der Haupt⸗ 
träger der „Katholiſchen Altion“ in Deutſchland ſein ſoll, hat 
in Düſſeldorf ſeine vesjährige Generalverſammlung abgehal⸗ 
ten. Den Geſchäftsbericht ſür das letzte Jahr erſtattete der 
frühere Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun, der vor einigen Mo⸗ 
nalen an die Stelle des bisherigen Generaldirektors Dr. Hohn 
getreten ein Er mußte beklagen, daß die Mitgliederzahl des 
Volksvereins auch im vergangenen Jahre um 26 000 Zurück⸗ 
gegaugen iſt, ſo daß der Verein im Juni nur noch 417000 Mit⸗ 
glieder zählte gegenüber 805 000 vor dem Kriege und ſaſt 
700 000 im Jahre 1921. 

Die Rechte der Ausländer in Polen. Die Ausflihrugs⸗ 
beſtimmungen des Miniſteriums des Innern zum Dekret von 
1926 über die Rechte der Ausländer in Polen werden in 
allernächſter Zeit veröffentlicht werden. In erſter Linie 
handelt es ſich dabei um die Beſtimmungen über Eiureiſe und 
Aufenthalt von Ausländern. 

  

  

zum 

  

Schule bleiben? Mutter iſt ſo verzweifelt. Mutter will 
mich nicht mehr als ibre Tochter anerkennen, weil ich drei⸗ 
zebn Jahre alt bin. die Aelteſte bin und die Verantwortung 
für die anderen trage.“ — „Kein.“ — „Wir wollen ganz 
artig fein.“ — „Rein.“ — „Ich wage nicht, nach Hauſe zu gehen, wenn Sie „nein“ ſagen.“ — „Nein.“ — „Ich — ach — wie können Sie nur ...!“ —,„Rein, ſage ich,“ kreiſchte Fräu⸗ 
Lein Thomſen, die noch ſtrenger und hagerer geworden war 
und hart auf den Rähtiſch ſchlug, „Ich kann ſo aut ver⸗ 
ſtehen. daß deine Mutter dich nicht zur Tochter baben mag 
und will!“ Sie warf den Kopf zurück. Ihre Augen hatten 
etwas unangenehm Stechendes, als ſie Gerda mit ihrem 
Blick durchbohrte. 

In ibrer Not ſagte Gerda plötzlich: „Ich weiß recht gut, 
baß Sie desbalb ſo bandeln und ſo wütend ſind, weil wir 
nicht mehr lange- bierbleiben, ſondern umziehen, und Sie 
dann kein Schulgeld mehr von uns bekommen.“ 
„„Was unterſtehſt du dich“ Mit einem Satz war Fräu⸗ 

lein Tbomſen neben Gerda und packte ſie am Krm. Das 
tat ſcheußlich web; aber Gerda blickte ihre Vorſteberin trotzig 
eui Ich haſſe Ste — Sie werden auch Ibrer Strafe nicht 
eütgehen!“ — „Du unverſchämtes Balg! Das werde ich 
deiner Mutter auch noch mitteilen!“ Dabei ſchüttelte ſie 
Gerda wütend. „Das macht gar nichts,“ entgegnete Gerda ſeelenrubig. ⸗Mutter wird mich nie wieberſeben; denn ich 
werde mich auf dem Heimweg im Mühlenzraben ertränken, und dann wird. Mitter erfahren, daß — daß Sie meine 
Mörderin ſind — „Du wirſt doch nicht etwa, Kindi⸗ 
ſtammelte die Vorſteherin entſetzt. „Gewißti“ — „Aber — 
das iſt eine große Sünde — und Gott —“ „Gott iſt gut — 
das haben Sie felbſt mich gelehrt“ — „Du darſft es nicht!“ 
Fräulein Thomſen riß Die Brille von der Naſe. „Darum ſchere ich mich wenig!“ Gerda ſah ſie ſeſt und beſtimmt an. „Was fange ich nur an.“ Fräulein Thbomſen Trang die Hände. „Das bhätten Sie ſich eher überlegen ſollen. Jetzt 
nebe ichl?“ Reinl Reinl“ Fräulein Thomfen verſperrte Gerda den Wea. „Ich werbe zeitlebens ungläcklich ſein — und was ſoll aus meiner Schule werden.“ „Gehen Sie mir aus bem Weal- ſagte Gerda hart. Da lächelte Fräulein Thomſen und tatſchelte Gerbas Wange. „Liebe, ſüge Gerda. du und deine Geſchviſter — ihr dürft tros allem in meiner Schule bleiben. Ich werde deiner Mutter einen Brief ichreiben“ —, Tun Sie das.“ fagte Gerda ſtreng. dann werde is, Gnade vor Recht ergehen laſſen. Aber trotzdem haſſe ich Sie; denn Sie ſind ein⸗böſer und ungerechter Menſch und eine ſchlechte Lebrerin.. .„Ja, ja, ja — das iſt alles gleichgültia⸗ Fräulein Thomſen war ganz bebeppert. Sie nahm Brieſpapier aur Hand und ſchrieb. indem ſie angſtlich nach der Tür ſchielte, an der Gerda ſtand. „Laſſen Sie mich     lejenl“ kommandierke Gerda. Dann las ſie: „Liebe Fran 
Barkholdn! Es iit ein Irrtum orgefallen; Ibre reizenden 

Ale Berfehlungen des ehemaligen Finanzuiniſters. 
Herr Klotz legt ſein Senatorenmandat nieder. 

Senator Klotz hat den Senatspräſidenten Doumer ſchrift⸗ 
lich davon in Kenntnis geſetzt, daß er ſein Mandat als Sena⸗ 
tor niederlege. Das gerichtliche Verfahren gegen Klotz kann 
alſo ohne weiteres ſeinen Lauf nehmen. 

Klotz, der bisher noch nicht verhört worden iſt, ſoll nun⸗ 
mehr in kürzeſter Friſt vor dem Unterſuchungsrichter er⸗ 
ſcheinen. Es wird ihn nun nichts anderes übrig bleiben, als 
den Beweis ſeiner angeblichen Geiſtesgeſtörtheit anzutreten. 
bezillerlen des Senators werden auf 8 bis 12 Millionen 

eäilfert, 
„ſture⸗ Midi“ berichtet, daß Klotz bereits ſeit Monaten 

ch Unregelmäßigketten habe zu Schulden kommen laſſen. 
nter anberem habe er den Virektor eines großen Pariſer 

Warenhauſes um 100000 Franken gebeten und hierfür einen 
uugebeckten Scheck überreicht. Bei einem Pariſer 
Juwelter habe er ein koftbares Hals band im Werte von 
60 000, Franken gekauſt, einen ungedeckten Scheck von 100 000 
Franken in Zatlung gegeben und den Unterſchied ſich in bar 
bes Senter laſſen. Dieſe Fälle ſeien dann von Freunden 
es Senators beigelegt worden. 

Das Jentrum findet keinen Frabtionsvorſizenden. 
Am Mittwoch ſollte die Reichstagskraktion des Zentrums 

endlich ihren endglültigen Vorſtand wählen. Auch diesmal 
wurde nichts daraus, weil die Vorgänge auf dem Kölner 
Parteltag übre Schatten auch auf die Zentrumsfraktion wer⸗ 
fen. Man kam überein, der Eniſcheidung wieder einmal aus 
dom Wege zu gehen und die Wahl in der Hoffnung bis nach 
Weihnachten zu vertagen, daß ſich bis dahin die Gemüter be⸗ 
rubiat haben und dem Zeutrum ein neues Schauſpiel ſeiner 
inneren, Zerklüſtung erſpart bleibt, Aber ſelbſt im beſten 
Falle dürfte die innere Kriſe des Zentrums nicht aus der 
Welt geſchafft werden. Die U bleibt nur, auf welche Art 
ſie ſchließlich vorläuſia abgeſchloffen wird. 

  

Einigungsahktion der bulgariſchen Sozialiſten. 
Die Vertreter der bulgariſchen Sozialiſtiſchen Partet, der 

bulgariſchen Sozlaliſtiſchen Föderation und der Gruppe 
„Neuer Weg“ hatten geſtern in Sofia eine gemeinſame Be⸗ 
prechung über die Vereintaung der bulgariſchen Sozialiſten. 
's wurde eine parſtätiſche Kommiſſion zur Ausarbeitung 

eines Einigungsprotokolls und eines Aufrufes gewählt, in 
dem die Arbeiterſchaft und die ſozialiſtiſchen Hraaniſationen 
auſgefordeert werden ſollten, die Einſaungsaktion zu unter⸗ 
ſtlien. Auch die Nekonſtrukſion des Zeutralkomitees wurde 
erſoloen Die Proklamatton der Einigung foll in Kürze 
erfolgen. 

Kleine politiſche MNachrichten. 
Operation bes polniſchen Staatspräſibenten. Der polniſche 

Staatspräſident, Dr. Moſcickt, der ſeit längerer Zeit an 
Nicrenſteinen leidet, bat ſich geſtern in einem Krakauer Sa⸗ 
natorium einer Operation Paſſthent die ſehr gut ver⸗ 
lauſen iſt. Der Zuſtand des Präſidenten iſt durchaus be⸗ 
fricbigend, Der Präſident wird vermutlich in fünf Tagen 
nach Warſchau zurückkehren. 

Wohin Muſſolini ſeine Gegner verſchleppt. Wie ber 
„Ttroler Anzeiger“ erfährt, entſpricht die aus Bozen ſtam⸗ 
mende Meldung von der Freilaſfung des Südtiroler deut⸗ 
ſchen Rechtsanwalts Noldin nicht den Tatſachen. Noldin be⸗ Inſei ſich weiter in Zwangsanſenthalt auf den Vipariſchen 

nſeln. 

Eine Aaſe der kommuniſtiſchen Rowdytaten. Der Ber⸗ 
liner Polize präſident hat die für heute geplanten Umzüge 
und Kunbgebungen aus Anlaßk der Beerdigung des Rot⸗ 
Front⸗Bündlers Schulz verboten, Angeſichts der ſchweren Ausſchreitungen, die ſich in der letzten Leit bei verſchiedenen 
Demonſtrationen ereignet haben, wird in ernſte Erwägung 
gczogen, ein allgemeines Verbot für Verſammlun⸗ gen unter freiem Himmel und Umzüge zu erlaſſen. 

Geiſtige Stahlhelmsnahrung. In den Räumen der Greifwalder Univerſitätsbibliothek wurden von der Stet⸗ 
tiner Landespolizei 600 Schuß Iunfanterie⸗ und 100 
Schuß Piſtolenmunition beſchlagnahmt, die der 
Bibliotbeksexpedient Pöpper, ein wiehtein Sircierf dort 
eirdelette Gegen den Beamten wird ein Strafverfahren 
eingeleitet. 

  

Linder ...“ Gerda nahm den Brief und ſagte „nein“ zur 
Schokolade und allem, was Fräulein Thomſen ihr anbot. 
Als ſie ging, war ihr ſonderbar zumute. Sie war nicht 
ganz frob: — Ob wohl viele unter den Erwachſenen ſo 
waren, wie die Schulvorſteherin — — —? 

Eine neue ſowjetruſſiſche Oper. Der Komponiſt Klementi 
Kortſchmarew, ein bereits erſolgreich hervorgetretener Ton⸗ 
dichter der jüngſten ruffiſchen Muſikergeneration, hat der 
Moskauer Staatsoper ein neues Opernwerk eingereicht. 
Das Textbuch von A. Argo behandelt ein Thema aus dem 
Moskau von heute: den Zuſammenſtoß der kommuniſtiſchen 
Jugend mit ber in alken Ueberlieferungen erzogenen 
Jugend, auf dem Hintergrunde des Lebens und Treibens 
der neuen Moskauer Boheme und eines Revolutionsfeſtes 
in einem Arbeiterklub. ů 

Leſſingfeiern in der Schule. Das ſächſiſche Volksbildungs⸗ 
miniſterium hat angeordnet, daß am kommenden 22. Januar, 
am 200. Geburtstage Leflings, der Schulunterricht ausfallen 
ſoll und ſtatt deſſen in fämtlichen Schulen Lefſfing⸗Feiern 
ſtattfinden ſollen. ů 

Der Unfug des Gottesläſterungsparagraphen geht wiever 
um. Das Schöffengericht Charlottenburg verurteilte geſtern 
den bekannten Zeichner Georg Groß und den Verleger Herz⸗ 
felde wegen Vergehens gegen § 166 Strafgeſetzbuch Gottes⸗ 
läſterung) an Stelle von je zwei Monaten Gefängnis zu je 
2000 Mark Geldſtrafe. Eine Zeichnung wird eingezogen. Der 
Anklage lagen Muſtrationen von Groß zu dem von dem Ver⸗ 
leger Herzſelde herausgebrachten Buche „Soldat Schweit⸗ zu⸗ 
gris-de. —. Da kann der liebe Gott ſich aber freuen, daß „Ehre“ 
von preußiſchen Richtern beſchützt wird. 

Profeflor Gregori ‚. Profeſſor Ferdinand Gregort, 
Lehrer an der Schauſpielſchule des Deutſchen Theaters in 
Berlin, iſt geſtern nachmittag 724 Uhr an Herzſchlag geſtorben. 
Profeflor Gregori iſt in Danzia nicht unbekannt. Vor nicht 
allzu langer Zeit ſprach er auf einer Veranſtaltung der 
Freien Volksbühne in Danzig. 

ſammenſchluß der jüdiſchen Schauſvieler Polens. Dem 
jüdi Kulturamt ber Stabt Lemberg iſt es nach langen 
Bemühnngen gelungen, den Anſchluß der oſtgaliziſchen jüdi⸗ 
ſcben Schauſpieler iun den Verein jüdiſcher Schauſpieler 
Polens äu erreichen. Dies bedeutet den Auftakt zur An⸗ 
erkennung der Gagenkonvention detz Vereins ſeitens der 
Direktoren und damit eine Hebung des Niveaus des jüdi⸗ 
ichen Theaters in Oſtgalisien. Die jüdiſche Arbeiterſcha⸗ 
Galiziens ſteht dem Kampf der Berufsſchauſpieler um⸗ 
beffere Exiſtenz mit voller Sympathie gegenüber. 

  
 



Ku. 202 — 10. Sahrblam 1I. Beiblett det Lauziger Bulkstinne 

Wie ſie ſehenken. 
Der Ramſchengel. 

Um die Weihnachtszeit berum''ſieht man Ihn in allen mög, 

len ſhäbiaten ſars, in den Läden unmöglicher Gegenden, bei 

en en 
wenn man bedenkt, wie verwöhnt und luxuritö dieſe Dame 

an anderen⸗Tagen iſt, aber man ahnt ja gar nicht, welcher 

Sparſinn troßzdem in ihr ſteckt, — ſobald es ſich um andere 

handelt. 0 ſie für ſich ein (niemals in dieſen Gogenden 

und Läden), ſo rinnt ihr das Gold wie Waſſer durch die 

Ne eig⸗ aber wie Pech kleßt es, wenn die Einkäuſe nicht für 

die eigene hochwerte Perſon beſtimmt ſind. Dabei hat ſie 

nicht einmal den Mut, offizlell geisig zu ſein, jondern ſie 

ſchenkt an möglichſt viele möglichſt viel,— aber alles möglichſt 

billig. Nur, „nach etwas ausſehen, ſoll die Sache, „Spektakel 

machen“, die Illuſion der großen Ausgabe machen, wenn in 

Wahrheit der Preis auch beſchämend klein war. Sie, ſchenkt 

„echte Bronzen“ aus grüngeſtrichenem Givs. „Kriſtallſchalen“ 

aus gepreßtem Glas, „iegenlederhandſchube“, die, reiken, 

ſobald man ſie daß erſte Mal über die Finger ſtreift, Brief⸗ 

ündter das fließt, Kanapeekiſſen, die mit Holswolle⸗ gefüllt 
nd. Daß Dienſtmädchen bekommt „einen wunderſchönen 

Muff“ von 80 armfeliger Pelzimitatlon, und ſo dünn ge⸗ 

üttert, daß ſie ihn nur im Sommer benntzen, kann, und für 

rmenbeſcherungen gibt es „mollige Strümpfederen rauhe 

Wolle blutig kratzt, und „warme Unterröcke, die durch 

Schwere erjetzen, was ihnen an Kalorlen abgeht. 

Wenn ſie all ihren Plunder beiſammen hat, iit ſie gerührt 

ob der Aüdchen Freigedigkeit und bogreift nicht, warum das 

Dienſtmä hen Neujahr kündigt und die anderen Reich⸗ 

beſchenkten“ ſich nur mit ſanerſüßer Miene bedanken. 

Die Vortrelfliche. 

Gle iſt ein ausgezeichnetes Weſen, ſo ausgezeichnet, daß ſie 
elnem auf die Nerven füllt, und man im Stillen dem Schbyfer 

dankt, daß ſolche Vortrefflichkeit nicht rungen und'n iſt. Sie 

ler iſt freilich von ihrem Wert durchrungen und meint, daß 

er Herraptt alle Sonnabendabend bei der Wießfteug ne⸗ 

ſtaunend Wur u elt: „Mit der habe ich mein Meiſterſtück ge⸗ 

macht!“ Für alles, was ſich in der Welt beglbt, hat ſie ein 

bliges Wohlwollen oder ölige Mißbilligung, alles ſonſt jempe⸗ 

riert, ſo daß es ja nie mouſſtert, geſchweige denn überläuft .. 

Dazu den bekannten „offenen Blick und den „praktiſchen 

Sinn“, vor denen man bis in bie Sahara fllichten möchte, 

weil ſie gar ſo aufdringlich ſind ... „Mit offenem Blick“ und 

„praktiſchem Sinn“ ſchenkt ſie lauter praktiſche und gediegene 

achen, denen, um ein bißchen Frende zu machen, nur ein 

Hauch von Schaumgold feͤlt und ein Hauch von Herzens, 

wärme ... Sie ſchenkt gute Stoffe, autes Spielzeug, gute 

Bücher, — nichts reißt, nichts käuſcht, nichts verſagt. Doch 

auf jedem Stoff, an jedem Spielzeug oder Buch iſt die unſicht⸗ 

bare Widmung zuů Milür „Vortrefflich gewählt von der Vor⸗ 

trefflichen.“ Auch erklärt ſie genau und nachdrücklich die Vor⸗ 

üge ihrer Geſchenke und die Molive, denen ihre Wahl ent⸗ 
prang.“ Ueberflüſſiges U kriegſt du wohl ohnehin ge⸗ 

itmer und da habe ich m. Sghedaſhn — — Sie hat ſich dann 

ommer etwas unglaublich Vernünftiges gedacht, was zur 

Weihnachtsſtimmung ungefähr ſo paßt, wie Schwarzbrot zu 

einer Auanasbowle oder wie eine Logarithmentafel zur 

„Schönen blauen Donan —* 

Frau Neurelch. 

Anfang Dezember fährt ihr Auto bei der Bank vor. Vor 

möglichſt vielen Zeugen läßt ſie iſch eine große Summe aus⸗ 

zahlen: „Weihnachten koſtet ein ſchönes Stückel Geld! Nun 

ja. man muß froh ſein, wenn man's hat!“ Sie fragt ihre 

Familie, Freundinnen, Dienſtboten nach ihren Wünſchen und 

jagt bei jedem: „Wenn' wetter nichts iſt!“ Neulich iſt ihr 

einmal eine gänz beſondere Rote gegluückt: ſie drückte dem 

Vorſitzenden eines großen karitaktven ternehmens ein 

Bündel Scheine in die Hand: „Wenn Sie wollen, können 

Sie's auch für ſich ellrber u Am liebſten ſchenkt ſie recht 

maſſige Sachen, lei leber natürlich Gold, Brillanten und 

andere Dinge, die für gewöhnliche Sterbliche unzugänglich 

kind. Am allerliebſten aber ſchenkt ſie Gold, damit jeder gleich 

weiß, was ſie für ihn „angelegt“ hat. 

So verſchwenderiſch ſie aber auch ſchenken mag — die rechte 

Weihnachtsfreude ſehlt ihr und den Beſchenkten. Denn man 

ſpürt, wie auf dem Grund ihrer Freigebigkeit der Protzen⸗ 

hochmut lauert: „Gott ſei Dank, daß ich kein Fretter bin wie 

jene!“ Ihre offene Hand will nicht nur geben, ſondern auch 

einheimfen, atemloſe Anerkennung einheimſen für ibr vieles 

Geld und ihre vielen Geſchenke. „Ja, wenn man's ſo hatl“ 

und „Ja, wenn man ſo ſchenken kann!“ muß wochen,, monate⸗ 

lang das Leitmotiv aller Geſpräche ſein, die mit ihr oder in 

ihrer Gegenwart geführt werden. Wehe den Beſchenkten, 

wenn ſie über eine beſcheidene, aber wertvolle Gabe non 

ärmerer und — feinerer Hand Freude zeigen: über ein Buch 

— eine ſchöne Reproduktlon. Donn denkt ſie oder ſaat ſie 

laut: Das iſt ja nur ein Bettel!“ Will das kategoriſch ge⸗ 

forderte Leitmotiv der Anerkennung einmal verſtummen, ſo 

wird ſie ärgerlich. „Alſo nach einem Chriſtkindel, wie meins 

war, hätte ich erwartet ...“ Und was ſie erwartet hätte, iſt 

immerfort, daß die armen Beſchenkten vor ihr, und ihrem 

Geſchenk auf dem Bauch ruiſchen und ibr in di⸗ 

quemen Stellung Hoſianna ſingen ſollen.. 

Spatzenhirn. 

Gedanken gehen überhaupt nur ſchwer in ihren Kopf hin⸗ 

ein oder daraus hervor, — nun gar erſt für andere! Sie 

iſt völlig unfähia ſich vorzuſtellen, wie die Wünſche des 

Nächſten ausſehen könnten und ſo kauft ſie gedankenlos, 

wahllos, nur um nicht mit leeren Händen dazuſtehen. Kauft 

Ueberflüſſigkeiten und Geſchmackloſigkeiten, vor denen der 

Normalmenſch händeringend daſteht⸗ „Wie kann es nur 

eiwas ſo Blöbſinniges und Scheußliches geben?“ Sie iſt 

biejenige, die einem wilden Buben ein Bähſchaf, einem ver⸗ 

träumten Mädchen einen Rodelſchlitten, einer alten Dame 

„Lieder von Kypros“ und einem jungen Ehepaar⸗ das noch 

keine Wohnung hat einen Handtuchhalter ſchenktl ... Na⸗ 

türlich ärgert ſich jeder über ihre Gaben und wird nur ein 

wenig milder geſtimmt, wenn er ihr hilflos⸗lächelndes Ge⸗ 

ſicht fieht, das gleichſam um Entſchuldigung zu bitten ſcheint 

für ſo viel Unverſtand. 

Frau Harpagon. 

Weihnachten iſt für ſie böleſte Zeit im ganzen Jahr, un⸗ 

gefähr das wus für die Leute, die am Heufieber leiden, der 

Juni iſt. Die ganze Atmoſphäre des Altruismus verſetzt ſie 

in einen Zuſtand latenter Berſchnupfung, aus dem beraus 

ſie am liebſten jeden ankrakehlen und tüchtig die Meinung 

ſagen möchte, „über die dumme, Schenketek⸗ und über „die 
heilloſe Geldverſchwendung“. Meiſt wartet ſie bis zum let⸗ 

ten Moment, um ihre Einkäufe zu machen, ſchimpft in den 

Läden, da alles ſchon „ausgeſucht“ iſt, kauft ſtets das Häß⸗ 

lichſte, Billigſte, von dem ſie wenigſtens weiß, daß es keinem 

usverkäuſen. Man ſtaunt wohl ein wentg, 

  

Freude machen kann. Etwatge geänßerte Wiünſche der in 

Betracht Kommenden werden pünktlich janoriert, dagegen 

ſchenkt ſie gerne einem Nchtraucher ein Wickchen 2 igaretten 

und einem Studenten eine leere Brieftaſche... Fhre ein⸗ 

dine Weihnachtsfreude iſt — keine bereitet zu haben .. 

Die Virtuoſin. 

Sie iſt die beruſene Geberln. Ihr Talent Freude zu 

machen grenzt aus Wunderbare. Sie verſtebt cé, nicht nur 

die ausgeſprochenen Wünſche zu erflullen, ſondern auch die 

Ibrar Gecabwemen⸗ ja die Schlummernden zu erraten. Zu 
ihrer Begabung gefellt zich ſener Fletik, der ſchon das balbe 

Genie iſt. GSie iſt im Stande, ſich tage⸗, wochenlang zu be⸗ 

Ingen, was ſie füir den oder die kauſen will, bis ſie endlich 

as Richtige bat, das, was keinem fjonſt einfällt. Sie bat 

einen befonderen Blick, die hübſcheſten Dinge zu enkdecken, 

die glücktiche Hand, aus tauſend Banalitäten das Beſondere 

herauszufinden. Dabei iſt ſie, nur ſelten reich, meiſt ſogar 

ein armer Teufel, der ſich ſein bißchen Weihnachtgeinkäufe 

vom Munde abſparen muß. K.858 tut ihrer Gebekunſt 
und ⸗freudigeit keinen Eintrag. Sie iſt imſtande, zwei Mo⸗ 
nate lang buchſtäblich ſtramm zu bungern, nur um im, De⸗ 
zember behäbig ſchenken zu können. Und das graufame⸗ 
Sparen für das Feſt macht ihr auch noch Freude, denn wie 
jede große Künſtlerin iſt ſie egoiſtiſch, ſie ſchenkt, weil Schen⸗ 
ken ihr Glüch iſt. Fran Malfke unbh Frau Harpagon ſagen 
wohl verächtlich von ihr: „Bei der ſſt datz Schenken doch gar 
kein Verdienſt! Sie muß ſchenten, — ſie kann eben nicht 
anders!“ Ja, liebe Damen, das iſt's. Sie kann nichts an⸗ 
ders! Und well ſie nicht anders kann, kann man nicht an⸗ 
derd, als ihr von Herzen aut ſein. 

Donnerstag, den 13. Dezember 1928 

Keine Verſchiebung der Senatswahl. 
Die Deutſcherenelan hatten noch bekanntlich in leter 

Stunde den erdiu, gemacht, die Wahl der hauptamtlichen 
Senatoren fUr einige Zeit hinauszuſchteben, weil ſie die 
Hoffnung hatten, inzwiſchen die Regiexungskoalltion, ſpren⸗ 
gen zu, können. Der Verfaſſungsausſchuß des Volkstages 

hat geſtern den Geſetentwurf der Deulſchnationglen zwecks 
ertagung der Senatorenwahl, behandelt., Dabet erklärte 

Dr. Ziehm, daß es auch nach dem Volksentſcheid in Danzig 
teine Ruhe geben würde. Etwas großſpuring meinte er, 

daß man durch die jebige Vornahme der Wahl, der ganzen 
Danziger Bepölkerung vor den Kopf ſtoßen, würde. Nach 
ſeinen Ausfübrungen iſt augenſcheinlich der Plan nicht auf⸗ 
Voltsen worden, beim Obergericht Einſpruch gegen den 

oltsentſcheid einzulegen. Die Deutſchnatlonalen bdürſten 
allerbings damit kaum Erfolg haben, deün ein neuer Volks⸗ 

entiſcheid würde dem Staat und den Parteien zwar neue 
Koſten, aber keine Verfaffungsänderung hringen. Von ſo⸗ 
gialdemokratiſcher Seite wurde auf die Verfaſſungswidria⸗ 
keit des Antraget bingewleſeen, nach welchem die Wahl der 

auptamtlichen, Senatoren evtl, erſt in März nächſten 
ahres ſtattfinden könnte. Dadurch würde aber ein ver⸗ 
Deuſſchnattongtenn Zuſtand im Senat entſtehen. 

Die Deutſchnattonalen ſeien gegenüber der jetzigen Regie⸗ 
rung immer mit dem Vorwurf bei der Hand, daß dieſer die 
Verfaffung verletze. Selbſtverſtändlich ſei daher, daß die Re⸗ 

Lieſem' arteten ſich auch nicht bei der Neuwabl des Senats 

ieſem Vorwurf ausſetzen wolllen, und deshalb genau die 
Verfaſſungsbeſtimmungen beachten würden⸗ Aus dieſem 

Grunde aberm üſie der deutſchnaktonale Antrag abgelehnt 

werden. Die Deutſchnatlonalen hatten ſelbſt nicht allzuviel 
Vertrauen zu ihrem Autrag gehabt. Herr Dr. Blehm war 
zellweilig ganz allein auf weiter Flur uud der deut ſchnatlo⸗ 

nale Antrag wurde ſchließlich auch mit übergroßer Mehrheit   abgelehut. Es bleibt alſo bei der Senatswahl am kommen⸗ 
ben Dienstag. 

  

Die Ueberraſchung. / vos oneso, 
Herr Max Bacharlas war ein Jaßr Witwer, als er des 

Alleinſeins überdrilſſig ward. nbenlgtu abgeneigt nicht nur 
infolge ethiſch⸗itklicher Werte, ſondern vielmehr auch in Au⸗ 
betracht pekuniärer Mängel, unter benen ein kleiner Staats⸗ 

beamter Zeit ſeines Lebens zu leiden pflegt, hlelt er nichts 
von Mielweibern, leichten oder ſeſten Verhältntſſen, loſen 
Damen oder gar Frauen des lieben Nächſten, auch zählte er 

nicht mehr zu den Iüugſten, geſchweige denn Schbyſten. 
Über dennoch ſtreifte ihn wach vier Jahren Gaſthauskoſt⸗ 
ſelbſtgefertigtem Rührei, Vockwürſten und Bratkaxtofſeln 

ſcnun“ mit gewaltigem Rauſchen der Liebe helhßer Flügel⸗ 

ag. 
„Max Zachartas hannte der geletztich ſanktlonterten Liebe 

ſüßſchmerzliche Bande, hatte er doch awölf lange Jahre hin⸗ 
durch im ſicheren Ehehafen vor Anker gelegen, bis der un⸗ 

erbiitliche Tod die geborene Schulzmeyer in ein beſſeres 

Fenfeits entſührte. Mit männlich verbaltenem Schmerz 

folgte er der büſteren Vabre, aber noch beute ſchüttelt er 
munchmal verwundert den Kopf in Gebanken an ſeinen 

eigentümlichen Seelenzultanb, der ihn damals auf dem 

Friedhof von der kalken Grube in, Bann geſchlagen Hlelt. 

als dle ſeuchten Erdſchollen dumpf auf ben auf Abzablung 

gekauften Sarg kollerten. Nicht beſtiger Schmerz war es, 

der jäb ſein Gemüt erichüttert, ſondern etwas wie Froh⸗ 

locken wollte ſein Herz erzittern machen und eine gemeine 

Stimme raunte in ſeinem Innern: „Nu i6 ſe wirklich dod, 

nu wacht ſe nich mehr auf!“ Von wannen dieſe raunende 

Stimme kam, wußte Marx nicht, denn er batte die geborene 

Schulzmeyer ſebr lieb gehabt — beſonders in der letzten 

Zeit der Ehe. Epäter — ſa, du lieber Gott —ſo iſt nun mal 

der Menſch, auch die leckerſten Dinge bekommen im Laufe 

der Zeit Seifegeſchmack! 
Max Bacharias litt in der nächſten Zeit ſehr unter dieſem 

am Grabe empfundenen Seelenzwieſpalt. In reuevollen 

Nächten gelobte er ſühnebereit, daß fürderbin kein weib⸗ 

liches Weſen den freien Platz im aroßen Doppelbett ſeines 

Schlafzimmers auch nur vorübergehend einnehmen ſollte. 
und als er auf dem Dominil an der Glücksbude um zwanzig 

Pfennig einen großen Teddubären gewann, da bettete er 

dieſes Monſtrum mit zitternden Händen an den verwaiſten 

Platz ſeiner ſeligen Ida und ſprach: „Dieſes hier ſet 

Symbol, Schutz und Hort gegen jede Aufechtuna, Amen.“ 

Doch vier Fahre ſind eiue lange Zeit und der Zahn der 

Zeit, der ſchon ſo manche Träne aetrocknet bat, ließ auch 
über dieſe Stunde Gras wachſen. 

Eines ſchönen Früblinastages aing Max Zacharias bin 

und ſchmiß den ſymboliſchen Teddybären in den Mällkaſten, 

lief zur nächſten Zeitungsofftzin und beſtellte ein größeres 

Inſerat mit der halbfetten Ueberſchriſt: „Wo finde ich dich“ 

In dem längeren Text, der mancherlei eigen« ſympathiiche 

Vorzüge und beſcheidene, doch halbbewußte Wünſche dar⸗ 

legte, ſtand auch der Paßfus: „Witwe lober Fräulein) mit 

Kind nicht ausgeſchloſſen“. 
Ein langes Leben und eine zwölfjährige Ebe hatten Max 

Zacharias großzügig denken gelehrt. Auch war ihm und 

ſeiner Seligen Kinderſegen verwehrt geblieben, anderer⸗ 

ſeits wußte er, daß ein Kind erſt eine Ehe zur. waͤhren 

Harmonie bringt. Und da er nicht mehr as den Kräſtiaſten 

fieigen warum ſollte er nicht gleich in eine fertiae Harmonie 

ſteigen, ů 

Unier dem Waſchkorb voll Angeboten erkürte er das viel⸗ 
Witwe Melk, fache, gradlinige Schreiben der geborene 

  

—————
——— 

Mooshacke, Agathe mit Vornamen, die aufrichtig gefagt, nur 

einen gütigen Vater für. ihren zehnfährigen Knaben Anton 

ſuchte, aber als Aeauivalent verſyrach, dem neuen Vater 

ihres Sohnes ein treuſorgendes Weib und eine tüchtige 

Hausfrau zu werden. Als Poſtlkriptum füͤgte ſie dem 

längeren Schreiben hinzu, daß ſie noch rund 6 Jahre vro 

Monat eine beſtimmte 
gemeinſamen Wlrtſchaftskaſſe ia wohl nicht ungelegen kom⸗ 

men werde. Auch beſitze ſie etwas Ausſteuer und einige Er⸗ 

ſparniffe. Das beiliegende Bild ſei nicht ganz neu, aber der 

pp, Suchende werde ja ber der verſonlichen Bekanntſchaft 

ſehen, wie wenig ſich eine Frau verändere die an geordneten 

Lebenswandel gewöhnt ſei. ů 
—Max Bacharias ariff au. Nicht alles gefiel ihm an ſeiner 

Zukünftigen, vor allem gina ihm der an ſich reizende Knabe 

Anton ein wenig auf die angegriffenen Beamtennerven. 

Summe Alimente beziehe, die der 

Der Hochzeilstag rückte heran. Max ſchenͤle ſeiner Vraut 

ein neues Gebiß als Hochzeltsgabe und ſie bedachte ihn mit 

einem noch gut erhaltenen Gehrock ihres verſtorbenen 

Mannes. 
Ein paar Freunde wurden zum Feſtmahl geladen. Im 

Auto fuhr man zur Kirche, derwellen der Knabe Auton die 

Wohuung hüten ſollte, in der alles hübſch ur gemüllich zur 

Hogeitöfeler vorbereitet war⸗ 

Der Trauakt verlief, wie ſolche Akte alle 

Ernſt, würdig, mit einem Slich ins Komiſche. 

Das Brantpaar war reſllos alücklich und ſtrebte eilla 

beimwärts, hatten ſie doch in der Kirche kalte Füße be⸗ 

kommen. 
Max und Agathe, Arm in, Arm, gefolgt von den Gäſten, 

betraten die Wohnung, wo ihrer eine große Ueberraſchung 

wartete: ‚ ů 

Der Knabe Anton, dem bie Zeit, zu Hauſe, etwas laug 

eworden war, batte ſich von der Feſtlaſel eine Flaſche füßen 

elkör gelangt und in gewiſſen Abſtänden daran, gelulſcht. 

Jetztt war er das, was man betrunken neunt. Er ſaß, in 

einem Plüſchſeel und ſang, mit halblanter Stimme obizöne 

Lieder. Der Eltern anſichlig werdend, ſprang er auf, 

ſchwankte ein wenig und rief lallend: ů‚ 

„Na, Maxe, mzut biſt richlig auf meine Mutter reinge⸗ 

fallen! ... Mänſch, Maxe, du wirſt noch deine blauen 

Wunder erleben. Ich känn die Fran ja nu auch ſchon zehn 

Jahre, aber ich bab de Naſ' voll ... Na, mir kaun's ſa 

recht ſein, wärd glicklich .; aber . Muiter, Agathe, und 

du Vater, Maxb, lommt, einen nehm wir zuſammen aufs 

kommende Familienleben. Proſt! * ů 

Päng! hatte der Knabe vom neuen Vater eine ſiben, und 

da gab's den erſten Familienlrach: Einen rohen Vater 

dulde ſie nicht, einen Vater, der ſein Kind am Hochzeitstage 

ſchlage, Nein! Anton ſei eln ſenſibles Kind, ſein leiblicher 

Bater ſel Offizier geweſen, und wenn er— bier etwas zuviel 

Llkör getrunken babe, ſo ſei zu bedenken, daß er auch erſt 

zehn Jahre zähle., da könne man noch nicht ſo viel ver⸗ 

tragen . ja und . ů 

„Schlußl“ ſchrie Max Zacharias. Aber da kam er ſchön 

an, Agathe ſchmik ihn aus ſeiner Wohnung, und während 

oben das Feſtmahl ſticg, ſtand er unten, vor der Haußtür 

und ſagte ſich wahnwitzig, warum er auf ſeine alten Tage 

noch heiraten mußte. ů — 

Bei einem Freund fand er Unterkunft. Man riet ihm, 

bie Scheidungsklage einzureichen. er aber lehnte ab: „Ich 

habe Angſt, ſchreckliche Anaſt, vor meiner Frau und vor — 

meinem Sohn.“ 
So gehts manchmal im Leben. 

Vom Waggon auf die Strußze geſtiüivat 

K Beim Verladen von Eiſenſchrott verunglückt. 

Geſtern abend um 930 Uhr ſtürzte der !. Jahre alte Schlffs⸗ 

ziummrmann Bruno Kiebelt Weichſelmünde, Segelſtr. 8 

wohnhaft, beim Verladen von, Eiſenſchrott von einem Waggon 

auf die Straße. S. klagte über ſtarke Schmerzen im linken 

Bein. Der ſofort hinzugezogene Arzt ſtellte einen Unterſchenkel⸗ 

bruch feſt und ordnete die ſofortige Ueberführung ins Städ⸗ 

liſche Krankenhaus an. Nach Angaben von Zeugen ſoll an dem 

Unfall niemand die Schuld treffen. 

verlaufen. 

    

Unſer Wetterbericht. ö 
Veröffentlichung des Objervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Donnerstag, den 13. Dezember 1928. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Tiefdruckgebiet Zen⸗ 

traleuropas verſchievt ſich nur langſam oſtwärts, während ſi⸗ 

ugleich das Hochbruckgebiet Standinaviens ſüdweſtwärts nach 

den britiſchen Inſeln hin ausbreitet. An der Südoſtſeite des 

und Polen nordwärts, die in ganz Norddeutſchland und dem 

Bereiche der bchan Oſtſee verbreitete und zum Teil erheb⸗ 

liche Schneefälle herbeiführt. Infolge der noch beſtehenden 

Druckgegenſätze dauern die ſteifen bis ſtürmiſchen nordweſt⸗ 

lichen Winde in der ſüdlichen Oſtſee noch an. Mit der Ver⸗ 

bindung der Störungen beginnt ſich auch der Vorſtoß der kalten 

Luftmaſſen aus dem Norden zu verſtärken, und weiterer merk⸗ 

licher Rückgang der Temperaturen wird die, Folge ſein. 

Vorherſage für morgen: Bewöllt, vereinzelt noch 

Schneeſchauer, ihiuet hangbmnenßeratnr, friſche, nördliche 

Winde, weiterer Rückgang der Tempera ur. „ 

Ausſichten für Sonnabend: Wechſelnd bewölkt, ab⸗ 

flauende nörbliche Winde und kalt.   Maximum des geſtrigen Tages: 1.3 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: —0,2 Grad. „ „ 

* güindi arnung von heute, 8.45 Uhr vormittags: Ge⸗ 

i fahr noch nicht vorüber, Signal hängen laſſen. 

Tiefdruckgebietes ſtrömt wärmere Luft über die Donauländer 

 



Aus alle- Deli 
  

Wie konnte dos puſſieren? 
Die Urſachen vdes Flugzeugunglücks bel Leihlingen. 

Wle von der Lettung der Deutſchen Luflhanſa gemeldet 
wird, hat vie Kommiſſion, die zur Unterſuchung des Flug⸗ 
zeugunglücks nach Lehllngen entſandt worden iſt, ihren erſten 
Vericht erſtattet. Danach hat ſich ergeben, daß die Urſache des 
Unglücks nichis mit einem Fehler an der Maſchine zu tun hat. 
Dle Plomben an dem Verhaſerbrandlöſcher ſind unverſehrt 
befunden worden, das bedeutet, daß ein Schaden dieſer Art 
in ber Luft nicht aufgetrelen ſein kann. Wenn behauptet wor⸗ 
den iſt, die Maſchine habe ſchon in der Luft gebrannt, ſo beruhe 
dieſe Ausſage offenbar auf einem Irrtum. Es werde ange⸗ 
nommen, daſt die Maſchine die Landungsfeuer geſettt hatte, 

aber nicht mit der Abſicht, zu landen, ſondern um bei dem 
aufſferorventlich ſchlechten Wetter eine beſſere Sicht zu haben. 

Dle Amſterdamer Maſchlne der Lufthanſa, bie die Unglücks⸗ 
ſtelle acht Minuten vorher paſſierte, berichtet nämlich üÜber 
einen ungewöhnlich ſchweren Schneeſturm, der die Woilte ur 
Erde vollſtändig fortnahm. Unter dieſen Umſtänden wollte der 
Führer wahrſcheinlich ziemlich niedrig gehen, und die Maſchine 
0 dabet dann wohl in voller Fahrt 01 die Erde aufgeſchlagen. 

aß eine Notläandung nicht beabſichtigt war, wird aus ber 
Tatfache geſchloſſen, vaß das kurze Stichwort, das vor Not⸗ 
gangen f. ſtets an die Lufthanſa gefunkt wird, nicht einge⸗ 
gangen iſt. 

Neues im Fall Jakubotwfti. 
Daß Pylizeipräüftdium überweiſt ven Schlußßbericht nach Neu⸗ 

ſtrelit. — Die Lina für Menſchenrechte klagt! 

Zum Fall Jakubowſli teilt die, Deutſche Liga für Menſchen⸗ 
rechle mit, daß Herr Kriminalrat Gennat ſeinen Schlußbericht, 
der allein 300 Schreibmaſchinenſeiten umfaßt, nunmehr nach 
Neuſirelitz der Oberſtaatsanwaltſchaft abgegeben hat. Der 
ganze Ermittlungsbericht Gennats umfaßt mehr als 1200 
Schreibmaſchinenſeiten. Dieſes Material muß von der Ober⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft, wie auch von der Verteidigung geſichtet 
werden, ſo daß mit dem Wiederaufnahmeverfahren nicht vor 
Februar gerechnet werden kann. 

Wegen der auch jüngſt wieder anläßlich der Jakubowſti⸗ 
Debatte im Neuſtrelitzer Landtag beleidigenden Angriſſe ver 
„Mecklenburger Rundſchau“ hat die Liga für Menſchenrechte 
ihren Vertreter Dr. A. Brandt beauftragt, Beleidigungsklage 
gegen die „Mecklenburger Rundſchau“ zu ſtellen, welche wieder⸗ 
holt die Liga für Menſchenrechte als die „Liga für Minder⸗ 
wertickeiten“ bezeichnete. ö 

Brund in einer Zündtwonrenfabrik. 
Niemand verletzt. 

Dienstag abend brach in der Zündwarenfabrit Webra in 
Brübl (Bezirt Köln) Feuer aus. Glücklicherweiſe befanden ſich 
in ber Fabrik keine größeren Mengen Exploſivſtoſſe. Die ge⸗ 
ringen Mengen dieſer Stoffe entzündeten ſich unter gewaltigem 
Knall. Verletzt wurde niemand. In der Nachbarſchaft wurden 
ſch in Fenſtexſcheiben zertrümmert. Der Brandherd befand 
ſich in einem Raume, in dem Verpackungsmaterial unter⸗ 
gebracht war, und man hatte die feuergefährlichen Stoſſe aus 
ber Fabrik herausholen wollen, indem man allervings vergev⸗ 
lich verſucht hatte, die Umfaſſungsmauern zu durchbrechen. Ein 
werboßeilen des Feuers auf Nachbarhäuſer konnte verhinvert 
werden. 

Inlernationale Luftfahrts⸗Konferenz U Woſhiugtun. 
Mittwoch begann in Waſhington die dreilägige Inter⸗ 

nationale Luftſchiffahrts⸗Konferenz, zu der 125 Delegierte von 
40 Nationen, darunter aus Deulſchland, Fiſch, Hormel, Merkel 
und Rohrbach erſchienen ſind. Vorſitzender der ameritaniſchen 
Delegation iſt Orville Wright. Auch Charles Lindbergh gehört 
der amerikaniſchen Delegation an. Auf dem Programm der 
Konferenz ſtehen Beſprechungen über die Förderung der inter⸗ 
nationalen Privatluſtfahrt. Außerdem ſind Schauflüge und 

die Einwelhung eines Wrioht⸗Denkmals in Kittchawt (Vir⸗ 
ginia) vorgeſehen, wo der erſte Flug ſtattfand. Die deutſchen 
Delegierten find Gäſte des deutſchen Botſchafters. 

  

Funfſtündiger Kampf gegen einen Irrſinnigen. 
Man erſchieſſt ihn um elne Venſterſcheibe. 

Mittwoch ſpielte ſich in Chilago ein aufregender, eigen⸗ 
artiger Kampf ab. Ein irrſinniger Neger, der wegen Ein⸗ 
werſeng eines Schaufenſters verhaftet werven ſollte, verbarri⸗ 
labierie ſich in einem Hanſe und leiſtete 200 Poliziſten und 
Feuerwehrleuten, die mit Maſchinengewehren, Tränengas⸗ 
bomben, Gewehrſeuer und Waſſerſtrahlen gegen ihn vor⸗ 
ingen, fünf Stunden Wiverſtand, bis er ſchlleßltich von 15 

Kugeln getrofſen tot zuſammenbrach. Bei dem Kampfe wurden 
neun Schutzleute verwundet. 

  

Ein Dorf in ben Abruzzen verſchüttet. 
Erdruiſche in Ttalien. 

Die Römer Blätter melden aus Sulmona, daß am Berge 
Penna ein großer Erbrutſch mit über 100 Kubikmeter Erd⸗ 
maſſen erfolgte, bie mit gewalligem Getöſe in das Tal ſtürz⸗ 
ten. 10 Häuſer der Oriſchaft Villa Santa Maria wurden 
verſchlittet. Der Einwohner bemächtinte ſich eine Panik. 
Ein Mädchen wurde von den Trümmern ßermalmt; vier 
andere Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen. Es ſind 
noch mehrere Leichtverletzte zu beklagen. 

Die Blätler melden, daß auch andere Häuſer von Villa 
Santa Maria gekährdet ſind, da der Erdrutſch noch nicht 
vollſtändig zum Stillſtand gekommen iſt. 

Reglerungsrat Damm ſchwer belaſtet. 
Er nahm zunächſt 100 000 Mark. 

Nachdem in den letzten Tagen ſich hartnäckig das Gerücht 
behaupiet hatte, daß der ſeines Amtes enthobene Direktor 
des Verbandes öffentlicher Feuerverſicherungs⸗Anſtalten, 
über deſſen ſatzungswidrige Millionengeſchäfte ausführlich 
berichtet wurde, perſönliche Vorteile gehabt habe, ſind die 
Unterſuchungsbehörden dieſen Behaupkungen nachgegangen. 
Laut „Voſſiſcher Zeitung“ iſt durch den Gang der Unter⸗ 
ſuchung die volle Richtigkett beſtätigt worden. Damm hat 
auf einen Scheck des Verbandes 100 000 Mark bei der Preußi⸗ 
ſchen Staatsbank abgehoben und das Geld für ſich verwandt. 

Raubüberfall auf ein Banhanto. 
104 000 Dollar erbeutet. 

Im Geſchäftsteil der Stabt Vonkers bei Neuvork wurde am 
Liabolner Tage ein verwegener Raubülberfall verübt. Acht mit 

devolvern bewaffnete Banditen, die ſich in zwei Automobilen 
befanden, ſchoſſen in ein für-Geldtransport beſtimmtes Panzer⸗ 
automobll, das von Polliziſten bewacht wurde, hinein, er⸗ 
brachen mit Hohrern die Stahllüren und holten Geldſäcke mit 
104 600 Dollar heraus. Ein Pollziſt, ſowie ein in dem Panzer⸗ 
auto, eingeſchloſſener Wachmann wurden verwundet. Die 
Räuber entkamen. 

„Angeſehene“ Hausbeſitzer. 
Sie verleiten Kataſterbeamte zum Betirug. 

Vier Angeſtellte des Kölner Kataſteramtes haben zu 
Gunſten angeſehener Hausbeſitzer dieſen durch Schiebungen 
und ſalſche Alteneintragungen Nachläſſe an Hausſteuern bis 
zu Einzelbeträgen von 1000 bis 2000 Mark gewährt. Die 
Beſchuldigten geben zu, von den Hausbeſitzern zu dem Be⸗ 
truge angeſtiftet worden zu ſein. Eine eingehende Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange. 

Hauseinſturz in Nordindien. 
10 Perſonen unter den Trümmern. 

Zwei bei dem berülunten „vergoldeten Tempel“ gelegene 
Häuſer bei Amritſar ſtürzten plötzlich ein. 10 Perſonen, die 
ſich darin aufhielten, blieben unter den Trümmern be⸗ 
graben, nur zwei wurden wieder geſunden. ö 

  

100 Einbrüche verübt. 
In Paris verhaftet. 

.Die Pariſer Polisei hat einen polniſchen Gelegenheits⸗ 
arbeiter namens Steinberg verhaftet, der während ſeines 
dreimonatigen Aufenthalts in Paris rund 100 Einbrüche 
verübt hat. 0 

Fünf junge Menſchen im Alter von 17 bis 18 Jahren, die 
im September in der Nähe des Tempelhofer Feldes ein 
Ißjähriges Mäͤchen überfallen und vergewaltigt hatten, ſind 
jeht ermittelt und verhaftet worden. 

Mißhandlungen des Tochter⸗Liebhabers. 
Beim Fenſterln erwiſcht. 

In Löhmar bei Wunſiedel wurde ein Burſche beim Jen⸗ 
ſterln vom Vater des Mädchens erwiſcht, von dieſem und von 
Nachbarn gefeſſelt, ſchwer mißhandelt und zur Polizei gebracht. 
Obwohl man dort die Au und erhielt, ihn freizulaſſen, 
ſchleppte man ihn wieder fort und band ihn an einem Wagen⸗ 
rad feſt. Als er befreit werden konnte, mußte er ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden. 

Krafidroſchke führt in Arbeitergruppe 
Vier Männer, drei Frauen verleizt. 

Auf der Neußer Landſtraße fuhr geſtern eine Kraftdroſchte 
in eine Gruppe von Arbeitern hinein, die ſich zur Arbeit nach 
der Glanzſtoff⸗Fabrik begaben. Drei Frauen und vier Männer 
wurden verletzt, ſechs von ihnen wurden ins Holpital gebracht. 
Lebensgefahr ſoll bei keinem der Verunglückten beſtehen. 

  

Weghen Alhoholverhaufs lebenslüngliches Zuchthans. 
Eine Fau Etta Miller, in Lanſing (Michigan), Mutter 

von 10 Kindern, die zum 4. Male überführt wurde, alkoholi⸗ 
ſche Geträuke verkauft zu haben, iſt zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurteilt worden. Die Geſchworenen halten 
mit Rückſicht auf die zu erwartende Strafe faſt zwei Stun⸗ 
den beraten, ehe ſie ihr „ſchuldig“ ſprachen. 

Weſterland wieder überſchwemimt. 
Infolge neuer heftiger Stürme iſt der füdliche Teil der 

Inſel Weſterland abermals von Ueberſchwemmungen heim⸗ 
geſucht worden. Auch in der Niederung der Eider ſtehen 
weite Strecken Landes unter Waſſer. 

Mauchen erhöht den Biutdruck. 
Um heſheuinflean ob durch das Rauchen der Blutdruck des 

Menſchen beeinflußt werden kann, wurden kürzlich von den 
Forſchern Sajaniemi, Walle, Salmi und Wenel eingehende 
Unterſuchungen an Rauchern vorgenommen. Die Verfſuche 
wurden, wie die „Naturwiſſenſchaften“ mitteilen, an Perſo⸗ 
nen ausgeführt, deren Muskeln ſich etwa zwanzig Minuten 
lang in völliger Ruhe befanden, worauf man ſieein bis 
zwei Zigaretten oder eine Zigarre rauchen ließ, Als nach 
weiteren zwanzig Minuten dann dex Blutoruck gemeſfen 
wurde, ließ ſich beobachten, daß der Blutdruck infolge des 
Rauchens Lnigr anſtieg und zwar bis 137 Millimeter — der 
normale Vlutdruck bewegt ſich zwiſchen 110 und 150 Milli⸗ 
meter Queckſilber — und erſt ſank, als das Rauchen aufhörte. 
Wenn der Raucher den Rauch nicht, wie es ſo oft getan wird, 
durch die Lunge einſog, war nur eine geringe, etwa 3 bis 5 
Millimeter bekragende Steigerung des Blutdrucks wahrzu⸗ 
nehmen. Im Verlauf der genannten Unterſuchungen wur⸗ 
den auch die „Rauchbewegungen“ mit kalten Zigaretten be⸗ 
obachtet und dabet feſtgeſtellt, daß in ſolchem Falle keinerlei 
Blutdruckſteigerung eintritt. 

      

TDymde 2 Cchued ſ 

66) 
Je läuger er ſchwieg, je feurigere Dankes⸗ und Liebes⸗ 

opfer Lilotte und Mama ihm darbrachten. deſto unausführ⸗ 
barer ward für ihn der Rückäug. Sollte er ihr fagen: 
Das Kleid gehört der Firma! Ich habe nicht einen 
Moment daran gebacht, es dir zu ſchenken. Da verkennſt 
du meine Gebefreubigkeit denn doch grünbdlichſt!“ Sollte er 
das? Sollte er ſtie höflich, aber entſchieden auffordern, das 
alte geſchmäßte Kleid wieder anzuztehen, das vergeßßſen und 
erledigt auf dem Boden als trauriges, verachtetes Häuflein 
Seide lag? Unmöglich, völlig unmöglich! 

Andere mögen die Charaktergröße beſitzen, ein geliebtes freudeverklärtes Mädchen ſo hart zu enttäuſchen. Walter Staff vermochte es nicht. Vielleicht war es eine Feigheit des Herzene, eine Schwäche ſeines Zartſinns, ein Betrug 
ſeiner Eitelkeit, die nicht ſich all der Lobeshoumnen unwürdig 
erweiſen wollte, die ihm die beiden Damen ſchwelgeriſch 

anIMensfans d er beſtürz Jede er beſtürzt,rat⸗ und faſſungslos da, wäh⸗ 
rend Mutter auh Kocler abwechjelnv ſeine Wregebicrei Jeinen 
Geſchmack und dus Kleinod von Spring u. C. enthuſtaſtiſch 
feierten. Er wußte Jedensfalls nicht, was er tun. was er ſagen jollte, Und empfand nur mit vernichtender Gewißheit, daß die 
Schiffe hinter ihm verbrannten, eines nach dem anderen. Bis 
auch das letzte in Aſche und Zunder zerfallen und jede Rück⸗ 
lehr zu den Geſtaden der Wahrheit endgültig abgeſchnitten war. 

Nun gehörten weder Lilotie noch Frau Olga zu der Sekte 
der reinen Toren. Es fjiel ihnen allgemach doch allerlei auf. 
Sſch gefalle dir nichtl“ rief die Braut plötzlich. „Du biſt 

wieder enttäuſcht!“ 
im Gegenteil. Ich — bin — iprachlos, wie „Nein — nein, 

ſchön du viſtt. 
„Nicht wahr, ſie ſieht bezaubernd aus?⸗ 
Mütter ſind immer befangene Richter. Doch diesmal ſprach en e, „In? de muß jede wie eine Prinzeſſi * lachte Lilotte beruhigt und beſcheiden. Wäinzelin mublehen, 

z Und du biſt eine Königin!“ icherzte Mama. 
Betreten ſtand der arme Mann und Urheber dieſer frohen 

„Ja, ja.“ ſtammelte er geiſteswirr. 

Fr.   
Den hats gepackt,“ neckte Mama. 
Da fiel Lilotte ihm wieder um den Hals. 
„Du verliebter Tor, komm voch zu dir! Ich bins doch, deine 

kleine, dumme Lilotte und keine große Dame, vor der du Angſt 
und Scheu zu haben brauchſt!“ 

Sie ſchmiegte ihre freudeheiße Wange an ſein Geſicht. 
burch brach das mannhaft Urwüchſige in Walter Staffs Weſen 

. Donnerdoria, was hilft es, zu jammern! dachte er. Werde 
ich das Kleid eben kaufen und abbezahlen. Der Chef wird ſchon 
mit ſich reden laſſen. Weiß der Kuckuck, wo ich das Geld dazu 
Dohusdmien U Aes gchte andeirn Apie Wird ſchon 
irgendwie gehen. les geht immer irgendwie. Was nützt jetzt 
Trübſal blaſen? v v ů bt ies 

Er war ſeinem Talent nach ein großer Maler. Trotz feines 
rnſtes und ſeiner Gewiſſenhaftigkeit in vielem, flackerte doch 

aber auch in ſeinem Künſtlergemüte ein Funke leichtlebigen 
Bohemetums. Dat ſiegte, vbas warf jetzt alle philiſterhaften 
bürgerlichen Bedenlen über Bord in das weite Meer trotzigen 
Leichtſinns. Los und durch! Wozu war man jung und hatte 
das ganze Leben vor ſich und das herrlichſte Mädel zur Braut? 
Los und durch! 

Ein forſcher Uebermut und der Humor der Lage kamen 
über ihn. Arucht hatte das Schickſal oder der Zufall. Zehn⸗ 
tauſendmal re— Dieſem Mädel gebührte dieſes Kunſtwerk. 
Schade nur, daß es kein Entwurf von ihm war! Gemein 
genug war es ja von ihm, daß er das arme Kind in ihrem 
Machterk gehen laſſen wollte! Einfach perfid! Na, ſeine ge⸗ 
rechte Strafe hatte er weg. Das Gerechte ſiegt immer im Leben! 

Neu belebt, hingeriſſen, nahm er Lilotte in die Arme und 
ſchwenkte ſie ausgelaſſen nud doch ein wenig galgenhumo⸗ 
riſtiſch,daß der feine Chiffon ſich lockig um ſie bauſchte. 

„Mein Kleid!“ ſchrie Lilotte. 
und Mama lachte. — 

„Es war einc köſtliche Nacht. Lilotte wurde ſofort erkannt. 
Sie war eine der berühmten Sehenswürdigkeiten dieſes 
Künftlerballes. Die Augen der Frauen ruhten wieder kritiſch 
auf ihr, verzückt die Blicke der Maler und Bildner. Sie wurde 
wieder zur Königin dieſer Nacht. Faſt neidlos erkannte man 
dieſem zum Glücke erblühten, liebenswürdigen, peſcheidenen Ge⸗ 
ſchöpfe die Krone der Schönheit, fraulichen Liebreizes und — 
Wukung des Kleides — des Geſchmacks zu. Und man be⸗ 
griff, daß ſie dieſen Mann mi! den ſchönen, Kugzen, ſcharfde⸗ 
ichninienen Hügen, dieſen ſtrahlenden, blauen Augen und dem 
ſporigeftähtren Körper allen Anträgen der Welt vorgezogen 
harte Sehnjüchnge Mädchenherzen begriffen das. Die Herren 
waren natürlich in kompakter Majorität anderer Meinung und 
fanden „nichts Beſonderes“ an i 

Dieſer vielumſchwärmte und viel beneidete Recke aber hatte 
zwei Augenblicke ouf dieſem Balle, in denen ihm das mann⸗ 
hafte Herz wenig heldenhaft vebte. 

Das erſtemal trat dieſe Panik ein, als er in einem Gaſte 
Herrn Spring, ſeinen Chef, zu ertennen glaupte. Kruzitürke, 
was würde der Alte dazu fagen, daß ſein Augapſel, ſein koſt⸗ 
bares Juwel, ſein Pariſer Modell von Poiret hier vergnügt 
Jimmy tanzte! Wie ſollte er ihm das hier klarmachen? Daß 
er das Kleid gekauft hatte, als niemand im Laden war! 

Er erkannte aufatmend, daß er ſich getäuſcht hatte. Es war 
nicht Herr Spring, es war kein Chef und Modellbeſitzer, fondern 
ein Maler aus Düſſeldorf und Modellbenutzer. 

„Was haſt du?“ fragte Lilotte erſchreckt, als ſie ſein unbe⸗ 
herrſchtes Zuſammenzucken in ihren Augen ſpürte. „Du biſt 
ja ganz weiß geworden.“ Augen der Liebe merlen alles. 
2 ht- 5- entgegnete er ſorgenbefreit, „es iſt wohl nur das 

icht. 
Der zweite Fall war tragiſcher und keine optiſche Täuſchung. 
An den großen Marmorſaal im Zoo grenzt ein kleinerer 

Raum, der an feſtlichen Ballnächten die Tanzfläche des Haupt⸗ 
geländes ergänzt und erweitert. In dieſem Nebenraume Wamte 
eine berühmte Jazzkapelle zum Tanze auf und lockte die Paare 
zu einem gefärdenden Gedränge in ſtickiger Enge. 

Dicht an den Tiſchen ſteppte man dahin. 
Lilotte war ſelig. Es war ihr erſter Ball mit dem Liebſten. 

Eigentlich ja der zweite. Doch der damals im Sportpalait 
zählte kaum. Damals waren ſie ſich troß des ſtürmiſchen Zu⸗ 
einanderdrängens faſt fremd geweſen. Jetzt gehörten ſie traut 
und unlösbar zueinander; ein Herzſchlag, ein Puls, eine 
heilige Gemeinſchaft. Dieſe innige Zugehörigkeit äußerte ſich 
auch im Tanze: ein Rhythmüs, ein Nerv, eine Bewegung. 

Lilottes Wangen brannten im Feuer kindlichen Genießens. 
Ihre Augen ſchimmerten feucht vor überſchäumender Lebens⸗ 
Iuſt. Verſunken, freudeverloren hing ſie in ſeinen Armen, lietz 
ſich von ihm durch das Chaos der Tanzenden leiten, treulich 
behütet, ſicher geführt — Gleichnis des kommenden Ehelebens. 

Da ſchrie eine Same dicht neben ihr auf. Gleich darauf kam 
— Lanns Echo aus Lilottes Munde. Rings um ſte her ſtockte 

yer Tanz. 
Etwas ganz Alltägliches, Belangloſes. etwas., das auf vielen 

Bällen geſchehen iſt und noch geſchehen wird, war eingetreten: 
das vor den Brautleuten tanzende Paar hatte verſehentlich an 
einen Tiſch geſtoßen. Dort ſtand ein roter Chateau Iquem. 
Der geriet durch den Anprall ins Wanken und fiel um, den 
Flaſchenhals gegen die Tanzarena gezüngelt, gerade als Lilotte   vorüberſchwebte. — 

Eine Dame an dem Unglücktiſche ſchrie auf, griff zu — 
x vergebens. Das Mißgeſchick und der Wein mahm ſeit Lauf. 

(Fortſetzung folgt.) 
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2. Beibläatt der VDanziger Vollsſtinne 

Oer Mann, der den Südpol bezwang. 
ö Skandinavien gedenkt Umundſens. — Ein Forſcherleben. — Tragiſches Geſchick. 

Am 14. Dezember — dem Tag, an dem 
Amundſen einſt den Südpol enkdeckte — werden In 
ganz Skandinatien große Gedenkfeiern für den 

großen Vorſcher abgehalten werden. 

„Ich muß Pylarforſcher werden!“ —, das war der, Ge⸗ 
dauke, der den unter ſo tragiſchen Umſtänden ums Leben 

gekommenen Entdecker des Südpols von frübeſter Jugend 
an beherrſchte. Und als der, Siebzehnlährige am ö. Mat 
1880 Zeuge wurde, wie Fridtlof Nanſen, der von ſelner 
Grönlandreiſe heimkehrte, den Fiord von Chriſtianta binauf⸗ 

  

Roald Amundſlen. 

fuhr und von einer ljubelnden Menſchenmenge enthufiaſtiſch 

begrüßt wurde, war ſein Entſchluß gefaßt. Vergeblich be⸗ 
ſchwor ihn ſeine Mutter, ſein Medtzinſtudium fortzuſetzen. 
Amundſens Weg war vorgezeichnet. Er ließ ſich auf einem 
Seehundsfänger als Leichtmatroſe anheuern. Ins Eismeer 
ging die erſte Fahrt, bald konnte er ſein Steuermanns⸗ 
examen ablegen. Im Jahre 1807 begann dann ſeine 
orſcherlaufbahn. Er wurde erſter Steuermann auf, dem 

chiff „Belgica“, das unter dem belgtſchen Kapitän Abrien 
de Gerlache eine Südpolarexpeditjon unternahm, Die Ein⸗ 
drücke, die Amundſen auf diefer erſten Fahrt in die Antarktis 
empfing, waren entſcheidend für ſein ganzes Leben, Die 
Ancrſorſchbe Stille der Eiswelt, das Geheimnis, das dieſe 
uUnerforſchten Gebiete zu umgeben ſchien, wirkten mächtig 
auf ſeinen Forſchungsdrang und ſeine Einbildungskraft oln. 

Damals reifte in ihm der Entſchluß, die ſeit Jahr⸗ 

hunderten umkämpfte 

„ nordweſtliche Durchfahrt zu finden, 

d. h. den Weg aus dem Atlantiſchen in den Stillen Odean 
längs der arktiſchen Nordküſte Amerikas. Roch eine andere 
Aufgabe hatte ſich der junge Forſcher geſtellt: er wollte den 
magnetiſchen Nordpol neu ſeſtſtellen, den James Roß im 

Jahre 1861 beſtimmt hatte. Und da vor allem die Sicherheit 
der Seeſchiffahrt eine neue⸗ Beſtimmung erforderte, entſchlos 

ſich Amundſen, dieſe Aufgabe zu löſen. Mit Empſehlungen 

eines norwegiſchen Metevrologen verſeben, reiſte er nach 
Hamburg zu Profeſſor von Neumeter, der damals Direktor 

der Seen arte war und als größte Autorität in den Fragen 

des Erdmagnetismus galt. Befangen und ſchüchtern. trat 

Amundſen bei dem Gelehrten ein; glaubie er doch, daß dieſer 
ihm ſteptiſch gegenüberkreten würde. Um ſo garößer war 

ſein Erſtaunen, als er merkte, daß Neumeier von ſeinem 

kühnen Plan gerabezu entzückt war und ihm jede Unter⸗ 

ſtützung zuſagte, Amundſen ſiedelte für mehrere Monate 
nach Hamburg über und erhielt dort unter Neumeiers per⸗ 

ſönlicher Leitung 

eine gründliche wiſſenſchaftliche Ausbildung. 

Nach Beendigung dieſer „Lehrzeit“ konnte der junge Forſcher 

aber noch immer nicht daran denken, ſeine großzügigen 

Pläne zu verwirklichen, denn dazu gehörte viel Geld. Von 

ſeinen Erſparniffen kaufte er lich im Jahre 1901 ein. kleines 
Segelſchiff, die „Giöa“, und unternahm mit ihr Studien⸗ 

ſahrten im nördlichen Eismeer, Erſt zwei Jahre ſpäter, im 

Jahre 1005, als er die Unterſtützung ſeines berühmten Land⸗ 

mannes Ranſen gewonnen hatte, war es möglich, aus⸗ 

reichende Geldmittel aufzutreiben. Die „Gjöa“ wurde für 

die große Reiſe verſtärkt und eingerichtet, und mit dieſem 

kleinſten aller Schiffe, die jemals zu Forſchungszwecken ins 
Eismeer vorgeſtoßen waren, trat, der, damals Diährige 
Amundſen ſeine Fahrt an. Die „Giba, bewährte ſie) vor⸗ 
züglich. Sie war wie geichafſen für die Durchfahrt in den 

engen Sunden an der Norbweſtküſte des amerikäaniſchen 

Kontinents. Längs der Weſtküſte der Halbinſel Bovthia 

Felir ſteuerte Amundſen bis zur Südoſtküſte von King 

Willtamsland. Dort fand er eine ſichere Bucht, die er Giöa⸗ 

hafen nannte. Reunzehn Monate verweilte er an dieſem 
Ort, nahm magnetiſche und metevrologiſche Unterſuchungen 
vor, und erſt als die Lage des magnetiſchen Nordpols genau 

beſtimmt war, ging er an den zweiten Teil ſeiner Aufgabe. 

Im Hochſommer 19⁰⁵ fand er die nordweſtliche Durchfahrt 

zwiſchen King Williams⸗ und Viktoria⸗Land einerſeits und 
dem nordamerikaniſchen Kontinent andererſeits. Die äußerſt 

gefährliche 
Fahrt durch das Treibeis 

wurde glücklich überſtanden, und als Amundſeu nach einer 
dritten Ueberwinterung im Oktober 1903 burch bie Hebrina⸗ 
ſtraße über San Franzisko in ſeine Heimat zurückkehrte, 

war er weltbektühmt. ů 

Nun ſiel es Amundſen nicht mehr ſchwer, die Mittel für 

eine noch größere Polarexpedition aufzutreiden. Im Auguſt 
110 fuhr er auf einem neuen Schiff, der „Frame, aus, und 
es ſchien, als ob er ſich nach der Weſtküſte Amerikas wenden 

wollte. Wie groß war das Erſtaunen der Welt, als ſie 
erfuhr, daß Amundfen beſchloſſen hatte, den Südpol au er⸗ 
obern. Da Peary mittlerweile den Nordvol erreicht hatte, 
konnte Amundſen dieſes Ziel nicht mehr reizen, und er be⸗ 
ichloß daher, zum Sildpol zu ziehen. Am 14. Deßember 1011 
erreichte er nach a5tägiger Schlittenfahrt mit pier Begleitern 
den Südpol, wo er um 3 Uhr nachmittags die ſeidene nor⸗ 
wegiſche Flagge hißte, die ihm die Königin mitgegeben hatte. 
Noch aber halle Amundſen ſeinen Plan, den Nordral zu er 
reichen, kicht aufgegeben, im Jahre 1048 ming er mit ſetrrem 
neuen Schiff „Maud“ wiedexum nach Norden, aber alle Ver⸗ 

ſuche, von der Nordküſte Aſiens aus den Pol zu erreichen, 
icheiterten. Im Jahre 1622 verließ Amundſen das Schiff, 
und bis 1925 beſchäftigte er ſich nur mit den Vorbereitungen 
zu einem Nordpolflug. Im Juni 1925 ſtartete er dann von   

Spitzbergen aus zu einem Polflug. Auch diesmal war thm 

kein Erfolg beſchleden, nach wenigen Wochen landete er mit 

ſetner Mannſchaft wieder in Kinasbay, Seine Euergie war 

aber nicht gebrochen. Mit Robile und Ellsworth ſtartete er 

am 10. Mai mit einem italteniſchen Luftſchiff „Rorge“, und 

diesmal gelang es ihm, den Rolen zu paſſieren. 

Am 15. Mai landete er in Alaska. 

Mi Roblt Fahrt kam es zu den viel erörterten Difſerenzen 
mit Robile. 

Das Schönſte, was Uber dieſe Lanſbahn eines der größten 

Forſcher geſagt werden kbnnte, hat Amundſen ſelbſt durch 

die Tat vorweggenommen, als er ohne Zögern aufbrach, um 

den Maun zu retten, dem er mit giecht zürnte, und ber in 
einem dilettantiſchen“ Abenteuer ſein und ſeiner, Gefährten 
Leben leichtfertig aufs Spiel geſetzt hatte. Seine Hilfsbereit⸗ 
ſchaft hat ihm das Leben gekoſtet. Und wenn ſich niemand 

mehr des Mannes erinnern wird für den er den Tod erlttt, 
wird der Name Roald Amundſen mit Bewunderung genannt 
werden. Friedrich Berka. 

  

Auf der Ueberfahrt verſchwunden. 
Geheimnisvolle Vorgänge auf einem Oreandampfer. 

In London wurde die ſenlationelle Tatſache bekannt, daß 

während der Ueberfahrt des Atlantikdamplers „Auſonia⸗“ 

von Kanaba nach Cherbourg eine Engländerin namens 

Mrs. Davis ſpurlos verſchwunden iſt. Mrs. Davis iſt die 

Tochter des Bonner Arztes Dr. Adolf Lucas und die jetzige 

Frau eines Profeſſors aus Toronto. 

Das Gtgei, ſuhr am 9, November von Montreal ab. Mxs. 
Davis hatte als Begleiterin ein deutſches Mädchen bei ſich 
und beabſichtigte, ſich In, Bonn in ürztliche Behaudlung zr 
begeben. Während der, Ueberfahrt war das Wetter äußerſt 
ſchlecht, und Mrs. Davis litt ſchwer unter der Seekrankhett. 

Bei der Ankunft der „Aufonia“ in Plymouth konnte Mrs. 
Davis ihre Kabiue nicht verlaffen. Drei Stunden ſpäter, als 
das deutſche Mädchen die Kabine wieder betrat, war ſie leer. 
In Cherbourg machte es keine Meldung, da es angeblich be⸗ 
fürchtete, in Schwierigkeiten verwickelt zu werden. Es be⸗ 

richtete erſt vom Verſchwinden ber Mrs. Davis, als es in 
Bonn bei Dr. Lucas ankam. 

    

   

Der verlorene Soh 

Man ſchickt ihn auf 15 Jahre ins Zuchthaus. 

Das Schwurgericht in Altona verurteilte den 26jährigen 

kaufmänniſchen Angeſtellten Rudolf D. wengen zahlreicher 

Räubereien zu der geſetzlichen Höchſtſirafe von 15 Jabren 

Zuchthaus. 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Po⸗ 

liseianfſicht. Insgeſamt hatte das Gericht 60 Jahre und 

9 Monate Zuchthaus errechnet. 

Die Verhandlung entrollte das Schickſal eines „ver⸗ 

lorenen Sohnes“. Der Angeklaate entſtammt einer Ober⸗ 

lehrerfamilie aus Lüneburg. Kurz vor dem Abitur verließ 

er plötzlich das Elternhaus, um ſeinen „romantiſchen Nei⸗ 

gungen, nachzugehen. Nur zu bald geriet er auf die Bahn 

des Verbrechens. Mit 18 Jahren erhielt er die erſte Ge⸗ 

fängnisſtrafe. Nach ſeiner Freilaſſung ſetzte er in ſchueller 

Reihenfolge ſeine Straftaten fort. Anſang dieſes Jahres 

machte er mit einem Komplizen die läudlichen Städte ber 

Provinz Schleswig⸗Holſtein durch Einbrüche und Dieb⸗ 

ſtähle unſicher. Die Opfer wurden mit Piſtoten in Scha 

gehalten und die Verfolger durch Schüſſe abgewehrt. Au 

dieſe Weiſe wurden mehrere Polizeibeamte verletzt, darunter 

ein Beamter durch Bauchſchuß ſchwer. Im Oktober dieſes 

Fahres war der Angeklagte bereits zu) Jahren, Zuchthaus 

verurteilt worden. — Aber ob auch etwas geſchieht, um dem 

Menſchen durch Erziehung zit helfen? öů 

Wenn Bauthahnerzen tubm in — ü 
— nimm ein Liebesvulver! 

Mit einer rätſelhaften Bergiftungserſcheinung beſchäftigt 

ſich bekanntlich zur Zeit die Berliner, Kriminalpolizei. Am 

Freitag wurden, wie berefts gemeldet, zu ſpäter Nachtſtunde 

  

in einem Sangtorium der. Ausbürger Straße der Film⸗ 

regiſſeur Jacoby, die Filmſchauſpielerin Elga Brink und 

ihr. Schwager Klewer eingeliefert. Sie klagten über heftige 

auchſchmerzen und waren zeitwellig ohne Beſinnung. 

Als die Kriminalpolizei, am Sonntag von der, Ange⸗ 

legenheit erfuhr, ſtellte ſie ſofort Nachforſchungen an. Die 

Patienten befanden ſich aber noch in einem ſo kläglichen 

Zuſtand, daß es äußerſt ſchmer war⸗ eine zuſammenhängende 

Darſtellung über die Ürxfache ihrer merkwürbigen Er⸗ 
krankung zu erlangen. Obendrein hielten die Patienten 

mit ihren Ausſagen ſehr zurück. 

utterbrot bringen, Jacöby ſtreute darau 

Pulver, und jeder bekamt einen Biſſen ab. 
etwas 

  

  

Donnerstag, den 13. Dezember 1928 

  

Rattenplage auf einem Südſee⸗Eiland. 
Zohnweh vervollſtändigt die Leiden. 

Die Wüwe des verſtorbenen Rev, Haxtyn Rogers, der 
als engliſcher Miſſionar drel Jahre auf Triſtan da Cunha 
im Skdatlautik kätig war, hielt kürzlich in London einen 
Vortrag, in dem ſie ſich über die Not der arenen Aueli. a⸗ 

milien verbreilete, die auf einer weltverlorenen Iuſel leben. 
Sie trat babei als beredte Fürſprecherin für ihre von der 
zivitiſierten Welt, eOfflehe Wer' Inſulaner ein und bezeich⸗ 
nete als dringende Pflicht der britiſchen Regterung, minde⸗ 
ſtens alle zwei Jahre ein Kriegsſchiſſ mit Lebensmitieln nach 
den Jufelu zu enkſenden, die ſich feit dem Jahre 1817 in bri, 
tiſchem Veſib beiinden. Wie ſie hervorhebt, ſind bereits 
ſieben Jahre vergangen, ſeit man dort das leßte Kriegsſchiff 

zu Geſicht bekam. 
Nach, den bei der Regierung eingetroſſenen Nachrichten 

bittet der gegenwärtig dort amtierende Miſſivnar, der Pre⸗ 
diger A. C. Povley, um die üeberſendung einer Tonne Ral⸗ 
teugift, das man am dringendſten benötige. Dle beiden 

Raͤkten, die ſich vor vielen Jahren 

von einem ſinkenden Schiff auf die Juſel 

rettelen, haben ſich in unglaublicher Weiſe vermehrt; und 

Frettchen und Katzen, die zur Bekämpfung der Rattenplage 

eingeſebt wurden, ſind ſamt und fonders von den Ratten ge. 
freſſen worden. Die Raubvögel aber, die noch bätten Hilfe 

leiſten können, ſind anf Triſtan da Cuva ſo ſelten geworden, 

daß man das Ausnehmen der Eier aus den Neſtern für ein 

Jahr unter ſtrenger Strafe verboten hat⸗ 

Man hofft, auch die Zwergrohrdommel, die der verſtor⸗ 

bene Rogers auß einer der Inſeln entdeckte, und dle, nach, ihm 

den wiffeuſchaſtlichen Namen „Atlautica Rogerſi“ erhlelt, 

vor der Ausrülttung ſchliten zu können, mit dem die ſtür⸗ 

miſche Nachfrage amerikaniſcher Muſcen den zur Zeit ſel⸗ 

lenſten Vogel der Welt bedroht. Miſſionar Pooley, hat ferner 

um die Entfendung eines Zahnarztes gebeien, nach dem die 

152 Bewohner der Inſel dringend verlangten. Dagegen 

hätten ſie keinen Bedarf an Bibeln, denn es gäbe in jeder 

Gamilie deren fünf bis ſechs Exemplare, und ein paar hun⸗ 

dert Stück ſelen noch in Kiſten verpackt. Leſen tue ſie ohne⸗ 

hin niemand. 

Scheidung um eine Totx 

Vor dem Scheldungsrichter in London ſtand dieſer Tage 

der frühere Kommiſſar der britiſchen Reglerung für die 

Andamanen⸗Inſeln. Die Klage der Frau, war behründet 

mit dem Hinwets auf einen Ehebruch, den der Beklagte mit 

einer inzlwiſchen verſtorbenen Frau begangen habe. Die 

Ehe wurde Uungeachtet dieſes Umiflandes hgeſchreden. 

Der Lawinenſturz auf der Arlbergbahn. 

die Bahnhofshalle von Langen, 

die durch die Schneemaſſen eingebrückt wurde. 

Das herabitürzende Dach brachte auch die 

Eiſenbahnwagen zum Umitlürzen— 

Ueseesseeeerereee-rereer
n 

Nach dieſer myſleribſen Mahlgeit 

ſtellten ſich heftige Beſchwerden ein, und die drei mußten 

notgedrungen das Sauatorium aufſuchen. Der Zuſtand 

Jacobys ſoll am bedenklichſten ſein. 

Da noch Reſte des Pulvers gefunden werden konnten, 

ſtellte der zuſtändige Kreisarzt eine Unterſuchung an. Dabei 

ergab ſich, daß es ſich bei dem Pulver nicht um ein Be⸗ 

täubungsmittel, ſondern um Ayphrodiſtakum handelte. Das 

Pulver ſoll von einlem Herrn ſtammen, der am Kurfürſten⸗ 

damm für Leute, die ſich ſchon genügend, ausgeleht haben, 

ſich aber noch weiter ausleben möchten, belehrende Vorträge 

hält und im Anſchluß daranu ſein in empfehlende Erinnerung 

gebrachtes Pulver gleich gegen bar an den Mann und ſelbſt⸗ 

verſtändlich auch an die Frau bringt. 

Die Welt verſteht zu leben. Aber die Chemie ſcheint 

noch nicht ganz auf der Höhe zu ſein. Daher die Bauch⸗ 

ſchmerzen. 

Der Krieg gegen die Schlaftrankheit. 

Eine deutſche Exvedition reiſt nach Alrika. 

Dieſer Tage iſt der bekannte, Bakteriologe Geheimrat 

Prof. Dr. Kleine, Abteilungsdirektor am Inſtitut für In⸗ 

ſektivnskrankheiten in Berlin, auf eine zweijäbrige. Expe⸗ 

dition nach dem ehemaligen Dentſch⸗Oſtafrika abgereiſt. Der 

Forſcher wird auch diesmal, wie⸗ auf'früheren Expeditionen, 

  

von ſeiner Fran und einigen Mitarbeitern begteitet. Die 

neue Forſchnugsreiſe ailt dem Studium⸗ und der Be⸗ 

kämpfung der Schlaſfkrankheit. Die in Afrika am meiſten 

gefürchtete Seuche der Schlafkrautheit bat in letzter Zeit 

immer größcre Ausbreikung gefunden. dadurch nameuntlich, 

daß eins bisher ungefährliche Art der Tſetſefliege — die am 

meiſten verbreitete Art dieſes Inſekts — jetzt auch infiziert 

worden iſt. ů ———— 

Das Reich und Preußen haben in Gemeinſchaft mit der 

Notgemeinſchaft zur Förderuna der deutſchen Wiſſenſchaft 

und dem Deutſchen Zentralkomitee zur Bekämpfuna der 

Tuberkuloſe die Mittel aufgebracht, um die Exvedition des 

bekannten Forſchers ſachaemäß durchführen zu ibneen. 
t. F. 

—— 

Das Poſthocnblaſen ftiobt nicht aus. 
Auch in England motoriſiert ſich die Poſt immer mehr. 

Von den 4000 Landpoſtchaufſeuren, die es, jetzt gibt, Kaben 

immerhin noch etwa 60 in ihrer erſten Dienſtzeit bas Poſt⸗ 

hyrn blaſen lernen und ſind erſt ſpäter zurHupe übergegangen⸗ 

Da aber täglich ein neues Auto in den Dienſt geſtellt wird, 

Immerhin ergab ſich ſoplel, daß die drei Patientken am werden die neuen Kräfte von vornberein, im Schoffieren 

Freitag ein Lokal am Wittenbergplatz beſucht und dort zu⸗ 

vailan⸗ 0 peiſt hatten. Als Nachtiſch ließen ſie E ein 

balgäre! 

unterrichtet. Das Poſtminiſterinm ſorgt aber in echt eng⸗ 

liſchem Sinn fär Tradition dafür, daß die Kunft des Poſt⸗ 

hornblaſens nicht ausſtirbt, ſondern für feſtliche Gelegen⸗ 

heiten erhalten bleibt. 
x 
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Utschalt-Handel-Schillabrt 
Danziger Schiffsliſte. 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 
D. Sinns, 11. 12., von Frederteta, Weſterplatte, Poln, 

and, 
M.Sch. Charlotte, von Kopenhagen, Frelbezirt, Vergenste, 
M.Sch. Diſha, 0. 12., ab Reval, üboothafen, Behnke u. Sſeg, 
D. Elin, von Bremen, PFrelbezirt, Wolff, 
D. Elsfleth, fällig ca, 14. 12, Hafenkanal, Volgt. 
D. Esbern Suarc, 11. 12., von Kopeuhagen, Reinhold, 
D. Gertend 11.,12., von Oslo, Weſterplatte, Poln. Skand. 
D. Gertruͤd Salling, 11. 12,, von Stralfund, Weſterplatte, 

oln. Skand. 
D. netten, 13. 12,, pon Karlshamn, Weſterplatte, Behnke 

u. Stieg, 
L. Hamfelde, fällig ca. 15. 12., Volgt. 
D. Kurs, fällig ca. 17. 12, Voigt. 
D. Arakom, 11. 13., ab Norrköping, Pam. 
D. Mercator, Nuſſenhof, Bergenske. 
D. Nora, fällia ca. 10, 12, Weſterplatte, Pam. ‚ 
D. Ora, fällin ca. 15, 12., Weſterplatte, Vehnte u. Sieg. 
D. Splöberg, 11. 12, ab Stolpmitude, Reinhold. 
D. Oſterklint, von Schweden ca. 1J. 12. fäll., Behnte u. Steg. 
D. Thure, von Schweden, fällig, Prowe. 
D. Trelleborg, Weſterplatte, Bergeusle, 
L. Wulköfelbe, ca. 15. 12. fällig, Volat. 

  

Ei neuer polniſcher Eiſenbahntarif. 
Das volniſche Vertehrsmlulſterium arbeitet an der Vor⸗ 

bereitung von Verbandstartfen für den Gliterverkehr zwi⸗ 
jchen Polen, Däucmart, Rorwegen und Schweden im 
Tranſit über Deutſchland, Die Tarife ſolleu vorläufta nur 
die wichtlaſten Ein⸗ und Ausſuhrwaren umfaſſen. 

Neuer deutſcher Textil⸗Juſammenſchluß. 
Die ſchon ſeit einiger Zeit in freundſchaſtlichen Beziehun⸗ 

gen zueinauder ſtehenden Firmen C. O. Engert, Textilwerke 
(5. m. b. H. in Kirſchan, C. G. Thomas 2 in Wilten 
i. Sa. und Vereinigte Spinnerei- und Weberelen Auguſt 
Pelz u, C. W. Paul G. m. b. H., Kirichan, haben ſich zu 
einer Intereſſengemeinſchaft zuſammengeſchloßen. Die 
Vortetle ſollen ſpwohl dem Inlandsabſatz als auch dem 
Export zugute kommen. Unter Aufrechterhaltunn aller bis⸗ 
herigen Beſitzverhältniſſe haben die bezeichneten Firmen die 
Unton, Oſtſächſiſche Textilwerke A.⸗G. mit dem Sitz in 
Kirſthau gegründet, die ab 1. Januar 1929 die drei Stamm⸗ 
ſabriken pachtweiſe betreiben und den Einkauf wie auch den 
Verkauf übernehmen ſoll. Die Leitung verbleibt in den 
Hünden der bisherigen Firmeninhaber. 

    

Deuutſche Kredite für die polniſchen Eiſenhütte. 
Das Sundlkat der polniſchen Eiſenhütten in Kattowitz 

teilt zu den Meldungen über die Aufuahme einer Anleihe 
von J50 000 Pfund Sterling mit, daß diefer Tage ein Ver⸗ 
trag unterſchrieben wurde, auf Grund deſſen die. Hälfte der 
Auleihe, die Bank Fraucuſko⸗Polſkt (Banque Franco⸗ 
Polonaiſe], die andere Hälſte aber die Kattowiber-Filialen 
der Dauat⸗Bant, Deutſchen Bank und Disconro⸗Eeſellſchaſt 
übernehmen. Die Verzinſung der Auleihe beträgt 771 Proz. 
Das Syndikat erklärt, daß es vorteilhafte Bedinaungen in 
der Goldkreditrechnung erharten habe. Die Kredite benötigt 
das Eiſenſyndital, um ſeine Verpflichlungen gegenüber den 
zugehörigen Hütten zu erſüllen, beuor die Deckungen von 
ſeiten der Abunehmer des Sundikats eingehen. 

Kuſiſche Gummiſhuhe für die Aſchehoſlowothel. 
Nach der Tſchechoflowakei ſind in der letzken Zeit über 

Stettin.12 000 Kiſten mit je 30 Paar Gummiſchuhen im Ge⸗ 
ſamtwerte von 000 000 Döllars aus Rußland eingeſührt wor⸗ 
den. Die Ware wurdr pon den Fabriken des ruffiſchen 
Gnmmitruſts hergeſtellt. deſſen Generalvertretung für 
Mittel⸗ und Südeuropa die Prager Firma B. Weltſche 
Nachja. innehat. 

Amerikaniſcher Kredit für den Straßenbau in Waͤrſchau. 
Eine amerikaniſche Baufirma hat. dem Warſchauer 

Magiſtrat eine Offerie anf Aiphaltierung einer Anzahl von 
Straßen in Warſchau im Umfange von etwa 500 000 Onadrat⸗ 
metern unterbreitet. Der Magiſtrat hat das Angebot arund⸗ 
jätzlich angenommen. jfedoch eine Reihe von Bedinaungen 
geitellt, darunter die Einräumung langfriſtiger Kredite, 
Verteilnng der Arbeiten auf 2 bis 3 Jahre uſw. 

Continental und Exelſtor fuſioniert. 
„Die Continental⸗Gummiwerke in Hannover haben die 
Gummiwerke Exrelfor mit allen Rechten und Pflichten übernommen. Die im Beſit der Continental⸗Werke befind⸗ lichen Excelſior⸗Aktien ſollen vernichtet werden. Für den 
Reſt iſt ein Umtauſch im Verhältnis von 2 Excelſior⸗Aktien 
naegen 1 Continental⸗Aktie norgeſehen. Wie auf Anfragen mitagcteilt wird, iſt mit dor Uebernahme der Excelſior⸗Berke eine Verminderung der Angeſtellten⸗ und Arbeiterichaft nicht beabſichtiat. Der Bctrieb bei den Excelſor⸗Werken ſoll in der bisherigen Weiſe fortgeführt werden. 

  

„Aufhebung des Weizeneinjuhrverbots. In Nr. 99 des „Döien. Uſtaw“ vom 11. Dezember, Poſ. 883, iſt eine Ver⸗ vrbnung. erſchienen, durch die das im „Dz. Uſt.“ Nr. 85, Poſ. 747 veröffeutlichte Einfuhrverbot von Weizen, Weizen⸗ mehl und Roggeumehl dabingehend geändert wird., daß das Wort „Weizen“ daraus geſtrichen wird. Dieje Verordnung iu, au auf enden un 0 5 Den Brslich erlaſſenen Aus⸗ 3⁰ Weizen, dur ie die Weizeneinft i ů⸗ zahlung geſtattet wird. Keneinkubr bei Bolt 
Stenermanusleßrgann für große Fahrt. Am 1. Jannar 1929 beginnt in-Stettin auf der Seefahrtsſchule eius neuer Stemermanuslehrgang für große Fahrt. Intereſſenten er⸗ halten Anskanft beim Scefahrtsichuldirektor⸗ Stettin⸗Grabomw, Schifferſtraße 5. ‚ 
Die Volniſche Induſtriebank (Polki Bauk Przenin lomwp) iit eine Intereſſengemeinſchaft mit dem Konzern „Credit Genéral de Petroles“ eingegangen, der neuerdings bekannt⸗ lich die Aktienmehrheit der tſchechoflowakiſchen Naphtba⸗ ol 8 3 Akttensagtiar b. 295 Im Zuſammenhang damit joll das Aktienkapi er Polniſchen Induſtriebank von 6 auf 20 Mill. Zlotn erhöhf werden. ů   

    
   

Gieiches Gerüt, gieiche Kleibung: 
In der Frage der Verelinheitlichung ber Sportgeräte und 

der Sportileidung hat der Deutſche Reichsausſchuß für 
Lelbesübungen inſufern, einen neuen Schritt getan, als er 
die ihm angeſchlolfenen Verbände zu einer Ausſprache ge⸗ 
labeu, hatte Auch die Zentralkommiſſion für Arbeiterſport 
und Körperpflege, ferner Vertreter des Reichsbundes Deut⸗ 
ſcher Sportartikelfabrttanten und des Reichsbundes Deui⸗ 
ſcher Sportgeſchäfte nahmen an den Beſprechungen tell, 
denen weiler Vertreter aus den Miniſterien das Innern 
unb für Nolkswohlfahrt beiwohnten. In der Gerätefrage 
zetaten, ſich nur goringe Unterſchiebe in den Maßen, und 
manu alnubt, zu einer ſchnellen Reglung zu kommen, da ja 
ble melſten Perbände den, internatlonalen Weltverbänden 
angehbren und ſich den internattonalen Beſtimmungen be⸗ 
Leits angepaßt haben. In der Sportbekleidung ſind die 
Schwierigkeiten dagegen üngleich größer, da hier ein Wirr⸗ 
warr in der Maßbeſtimmung vorhanden iſt. Ein beſonderer 
Apsſchuß, tem auch dte Verbraucher angehören ſollen, ſoll 
lich dis Erfahrungen des Normen⸗Ausſchuſſes bedienen, um 
auch hler zu einer Norm und Typiſterung zu kommen. 

Peltzer will nach Auftralien reiſen 
und doch Amateur bleiben. 

Bekanntlich hat die Deutſche Sportbehörde für Leicht⸗ 
athletik die kürzlich von der Victoria Athletic⸗Aſſoctiation 
in Auſtralien au Dr. Peltzer und einige deutſche Sprinter 
ergangene Einladung abſchlägig beſchteden, und zwar aus 
ſportlichen Vedeukden und Gründen der gefährdeten Ama⸗ 
teureigenſchaft. Dennoch hat Dr. Peltzer den Plan einer 
Auſtralienreiſe noth nicht fallen gelaſſen und ſich nach Mün⸗ 
chen begeben, um der Sportbehörde perſönlich zu erklären, 
daß die Amatenreigenſchaft in keiner Weiſe gefährdet er⸗ 
ſcheint. Sollte die Sportbehörde den Wünſchen Peltzers 
entgegenkommen, ſo beabſichtigt der Stettiner in einigen 
Wochen mit Corts und dem Dortmunder Jonath die lange 
Reiſe anzutreten. 

Iweihundert neue Höchſtleiſtungen in Ameriha. 
Der Rekordkommiſſion der amerikaniſchen Amateur⸗ 

Athletik Union lagen nicht weniger als rund zwethundert 
neue Leichtathletikrekords zur Anerkennung vor. Unter 
anderem wurde die von dem Kallfornier Spencer gelaufene 
Zeit von 47 Sekunden über 400 Meter als Höchſtleiſtung 
beſtätigt. Auch der Stabhochſprung von 4,202 Meter von 
Carr wurde anerkannt. ů 

In der kaliforniſchen Univerſitätsſtadt Palo Alto ſanden 
leichtathletiſche Studentenwettkämpfe ſtatt, bei denen W. R. 
Edmonds im Stabhochſprung mit einer Leiſtung von 
4,31 Meter einen neuen Weltrekord aufſtellte. 

Bud Gorman abermals von Godfreu geſchlagen. 

Der auch in Deutſchland bekannte amerikaniſche Schwer⸗ 
gewichtler Bub Gorman, der erſt vor einiger Zeit eine 
Punktutederlage von dem rieſigen Neger Geornge Godfrey 
binnehmen müßte, wurde jetzt von dieſem abermals ge⸗ 
ſchlagen, und zwar durch k. o. in der dritten Runde. 

  

Deulſche Flug⸗Weltrekorde anerhannt. 
Die Rekordkommiſſion der Fäderation Aéronautique 

Internationale hat nachſtehende drei Leiſtungen deutſcher 
Flieger als neue, Flug⸗Weltrekorbe anerkannt: Höhen⸗ 
rekorde für Waſſerklugzeuge Klaſſe CO: mit 500 Kilogr. Nutz⸗ 
laſt 7458 Meter, Pilot Fritz Harder auf Junkers⸗Eindecker 
„W 34“ mit 420 PS. Briſtol⸗Jupiter VII⸗Motor am 6. Rov. 
1928 in Deſſau. Mit 1000 Kilogr. Nutzlaſt: 6389 Meter, Pilot 
Kneer auf unkers⸗Eindecker „Wi3!“ mit 420 PS. Briſtiol⸗ 
Jupiter VIl⸗Motor am 7. November 1928 in Defſau. 
Streckenrekord (gerade Linic) für Leichtflugzeuge, Kate⸗ 
aprie J (zweiſitzig, Gewicht unter 400 Kilogr.): 1305,5 Kilom., 
Pilot Hans Wirth und Fräulein Naumann auf Klemm⸗ 
Daimler⸗Eindecker mit 2 PS. Mereedes⸗Daimler⸗Motor 
am 16. Oktober 1928 in Mieſchkancze (Polen). 

Geiſteskultur und Körperkultur. 
Der Moskauer Oberſte Rat für Körperkultur weiſt den 

Verband der pryletariſchen Schriftſteller in einem Schreiben 
darauf hin, daß in der heutigen Literatur die Zahl der 
Werke, die das Thema des Sportlebens in Vers und Profa 
behandeln, verſchwindend gering ſei. Der Rat ſpricht den 
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hincenben Wunſch aus, der Verband müge die Aufmerkſam⸗ 
keit, aller ſeiner Mitalieder auf dieſe zeitgemäße Frage 
lenken. — 

Lehrgung im Stiauf. 
Auch in pieſem Winter ilt, wie aͤlljährlich, denjenigen, die 

bas Skilaufen erlernen wollen, Gelegenheit gegeben, ſich 
unter bewährter Leitung die Anfangsgründe der oft io 
ſchwierigen „weißen Kunſt“ anzueignen. Die Städt. Geſchäfts⸗ 
ſtelle für Leibesübungen veröffentlicht im heutigen Anzeigen⸗ 
teil den Beginn eines Lehrganges am 22. Dezember er.⸗Zu 
gleicher Zeit mit den Vorübungen kür: Auſſtieg, Abfahrt, 
ogen und Schwünge, die auf dem Trocknen im Gymnaſtik⸗ 

Hen Hanſaplatz, gelehrt werden, finden bei Schneekage an 
ſen Sonn⸗ und Feſttagen Uebungen im Gelände und Aus⸗ 

lobrten in den Clwaer Wald ſtatt, an denen auch frühere 
Kürsteilnehmer unentgeltlich teilnehmen können. 

Auchh Wide mach . S. A. 
Aber als Amateur und — Ehemann. 

Auch der beſte ſchwediſche Langſtreckenläufer Edwin Wide, 
der. „Fliegende Schullehrer“, wird nach Amertka reiſen. 
Wide, nach Nurmi und Ritola über 5000 und 10 000 Meter 
der ſchnellſte Läufer der Welt, wird ſchon Anfang Januar in 
Neuyorf eintreffen. Er reiſt über Paris, wo er ſich „on 
Dssant“ mit der Schwebin Axa Stina verbeiratet. Wibe 
wird brüben vor allem das ſchon begonnene Studium des 
amerikaniſchen Schulſports fortſetzen und hat bazu Aufträge 
Larßs, Schulbehörde. Auch mit dem Anig. al Athletik⸗ 

erband iſt er wegen einiger Starts einig. Natürlich ſind 
auch ihm Angebote gemacht worden, Profeſſional zu werden, 
er hat aber vorläufig keinerlei Abſichten, ſie anzunehmen. 

  

  

Eisſport⸗Wocht in ber Hohen Tatra. 
Zu Begiun des Januar findet auf dem Cſorbaſee in 

der Hohen Tatra eine Eisſportwoche ſtatt, in deren Rahmen 
am 6. Januar ein Internationales Eiskunſtlaufen durch⸗ 
geführt wird, das bitbher Meldungen folgender bekannter 
Eiskunſtläufer und läuierinnen erhalten hat: Scholz⸗Kaiſer, 
Ebepaar Weſſely. Frl. Siewenſen⸗Oslo, Dr. Haota⸗Fapan 
und die Eislauf⸗„Famille“ Sliva⸗Prag. 

Winterſport in Afriha. 
Die erſten afrikaniſchen Olympiſchen Spiele werden im 

nächſten Jahre in Alexandrien ſtattfinden; ſie umfaffen, wie 
man ſich leicht denken kann, nicht den Winterſport. Und doch“ 
hat man ſich entſchloſſen, zu den nächſten afrikaniſchen 
Sylelen Skiwettkämpfe auszuſchreiben, die auf den Höhen 
des Atlasgebirges abgewickelt werden ſollen. Der fran⸗ 
zöſiſche Skiverband hat die Abſicht. in Nordafrika einen 
Zweigverband zu gründen. ů‚ 

Jacl Shartey ſiegt. 
Der amerikaniſche Schwergewichtler Jack Shar key gab 

nach mehrmonatiger Ruhepauſe im Ring des Neuyorker 
Mabiſon Sauare Garden nur eine mäßige Antrittsvorſtel⸗ 
lung. Im Kampf mit dem Italo⸗Amerikaner Arthur de Kuh, 
der vor einigen Wochen den Schweden Widd in der erſten 
Runde k. o. geſchlagen hatte, zeigte es ſich, da Sharkeys 
einſt ſo gefürchtete Schlagkraft merklich nachgelaffen hat. 
Sharkey brachte de Kuh äwar einmal bis „9“ zu Boden, 
mußte ſich ſchließlich aber mit einem Punktſieg begnügen⸗ 

Ungariſche Arbeiterſportmelſterſchaften 1929. ů 
Die, Meiſterſchajten der ungariſchen Arbeiterſportler in der 

Leichtathletik und im Ringen werden am 1. und 2. Juni 1929 im 
Rahmen eines großen Arheiterſportfeſtes ausgetragen. Ungariſche 
Arbeiterſportler wollen auch am zweiten Bundesſeſt des Deutſchen 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes in Nürnberg 1929 teilnehmen. 
Ibr Start in Nürnberg gegen dentſche und andere internationale 
Vertretungen würde auf ihre Leiſtungen im internationalen Maß⸗ 
ſtabe intereſſante Schlüſſe zulaſſen. 

Anerkannter deutſcher Schwimmrekord. 
Der Deutſche Schwimmverband hat die von dem deut⸗ 

ichen Meiſter Ernſt Küppers⸗Vierſen am 2. Dezember in. 
Aathen erzielte Leiſtung im 200⸗Meter⸗Rückenſchwimmen 
mit 2:40,7 als neuen deutſchen Rekord anerkannt. 

  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 12. Dezember: Lett. D. „Eveanore“ (3³¹5⁵) 

von Gent, leer für Poln.⸗Skand., Weichſelmünde; dän. D. „W. 
Th. Malling“ (1125) von Kopenhagen, leer für Reinhold, 
Kaiſerhaien eſtländ. D. „Kapella“ (183) von Reval mit Alt⸗ 
eiſen für Bergenske, Holmhafen; dän. M.⸗S. „Gefion“ (92) 
von Memel, leer für Bergenske, Hafenkanal; deutſcher D. 
Elſa“ (505) von Stettin mit Gütern für Reinhold, Danzig; 
dän. M.⸗S. „Drogden“ (279) von Portsmouth mit Alteiſen 
für Voigt, Holmhafen; dan. D. „Kopenhagen“ (23515) von Ha⸗ 
pvanna mit Alteiſen für Behnte & Sicg, Munitionshafen; deut⸗ 
ſcher D. „Rhea“ (283) von Rotterdam mit Gütern für Wolff 
& Co., Hafenkanal; deutſcher D. „Elin“ (3489) von Bremen mit 
Gütern für Wolff & Co., Hafenkanal; lett. D. „Biruta“ (1091) 
von Amſterdam, leer für Reinhold, Hafenkanal; deutſcher D. 
5Spitzberg, (154) von Stolpmünde mit Roggen für Reinhold. 
Munitionspafen; deutſcher D. „Elbing EV“ (185) von Stettin 
mit Gütern für Ganswindt, Haſenkanal; deutſcher D. „Feh⸗ 
marn“ (522) von Stettin, leer für Behnte & Sieg, Weſterplatte; 
Eie D. „Kolpino“ (1465) von London mit Pafſfagieren für 

ſerman & Wilſon, Uferbahn. 

Aus gang. Am 12. Dezember: Franz. D. „Chateau 
Lafitte- ere nach Bordeaux mit Gütern; deutſcher D. „Ur⸗ 
ſula Fiſcher“ (1598) nach Geſle mit Kohlen; ſchwed. D. „Libau⸗ 
(73) nach Helfingſors mit Gütern; dreiſcher D. „Willy“ (19) 
nach Kronſtadt mit Sprit; ſchiwed. D. „Ii jeborg“ (191) nach 
Rorrlöping mit Gütern; deutſcher D. „Johanna⸗- (422) nach 
Hernöſund mit Gütern; lett. D. „Viſturs“ (345) nach Kjöge 
mit Kohlen: ſchwed. D. „Gvitra“ (603) nach Helſingborg mit 
Kohlen; dän. D. „Feddn“ 6561) nach Randers mit Koßlen; 
engi. S. Sanpyſite (O33) nach Halmftavdt mit Kohlen; ꝛſchecho⸗ 
lowaliſcher D. „Gette“ (23) nach Kronſtadt mit Sprit; ſchwed. 
D. „A. K. Fernſtröm⸗ G* nach Oxelöfund mit Kohlen: 
ſchwed. D. „Ribbersborg (705) nach Varborg mit Kohlen: 
ban. D. „Svanholm“ (764 Mancheſter mit Norweg. 

D. „Hapmop“ (460) wuch Gbingen⸗ Len, dän. SuMuuhnlhn: 
0 nach B. it ; engl. D. „ 8 Lore auna clt Aohlen. Holz; engl. D. „Brockabeck- (229) ncch   

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
    

  

  

  

    

  

    

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 12. Dezember 11. Dezember 

notiert für Geld [Vrief] Geld Brief 

Banknoten ů é 
100 Reichsmarrlkk.. ů ö ‚ —, —, 
100 Sloerrᷓr 57.76 57,90 57.7657,90 
amerikan. Dollar —....—, —, —. —. 

Scheck Londn 25,00/ P25,00/ 25,00/ 25,00/ 

Im Freiverlehr: Dollarnoten 5,144—5,1424. Reichsmark 

122.85—122,95. 
* 

Danziger Produktenbörſe vom 27. Nov. 1928. 

Grohßhandelspreiſe [ Grohßhandelepreiſe Li 
wamneupel Dnne ver 10 All, waggonfrel Danzihbe. 106 Küs 
Weizen, 130 Pfd. 24.50 erbſen, kleine — 

„124 „23.50 é grüne — 
— 120 „ 2³²⁵⁵⁰0 ü u Biktoria — 

Roggen. ů 20,75 Roggenkleie. 17.00—17.50 
Gerſte .. 20,75—21,50 Weizenkleie . 1800—18.50 
Juttergerſte 20,.75 Blaumohn. — 
Harer — Wicken — 
Ackerbohnen — Peluſchkken. 

  

Nichtamtlich. Bom 12. Dezember 1928. ů 

Weizen, 130 Pfund, 24,00, 124 Pfund, 23,00: 120 Pfund, 
22,00; Roggen 2000; Futtergerſte 20,50: Braugerſte 20,75 bis 
20,15, Hafer 9.25, Röggenkleie 17,00, Weizenkleie 18,00 Gul⸗ 
den per 100 Kilo frei Danzis· 

Sämtliche übrigen Artikel ohne Handel. 

 



      
Maurice hatte ihn bei den Rockreverſen gepackt; 

wiltend zerrte er daran herum. 
„Und dann gehſt du ſo auf die Straße? Füllt es dir 

nicht ein, daß Kinkeldorp⸗Soaps⸗Companny einen Ruf zu 
verkleren bat?“ K 

Nichts dergleichen fiel Bobby ein. 
Er erwachte aus dem Taumel, der ihn einen Augenblick 

lang umfangen hatte. Einen Schrei ſtieß er aus, darin entlud 
ſich alle Qual ſeiner Seele. Seine Augen füllten ſich mit den 
lachenden Viſionen der Freude. Zu Bergen ſchwollen ſeine 
Muskeln. 

Er U nach Maurice. 
„Hallo, old Chap! Gib Raum!“ 
„Wohin willſt du?“ 
„Zu Marietta!“ 
„Goddam y„our eyes! Was berechtigt dich, die Dame Mari⸗ 

etta zu nennen?“ 
„So vieles, daß es mir nicht⸗möglich iſt, es dir in einem 

Nlaps zu erzählen. Und ich habe keine Zeit, Maurice. Mach 
Platz!“ 

Tann, als der andere ihm ſeine ganze Kraft entgegen⸗ 
ſtemmite, packte Hlep Boboy uni die Hüften; er riß den ſchweren 
Körper hoch, ſchleppte ihn in die Tür des Warteraums, ließ 
ihn los ünd ſchleuderte ihn mit einem Stoß von ſich. Vis zur 
Seſſelwand zurück taumelte Maurice, Dort ſetzte er ſich unter 
erheblichem Getöſe in einen ſeiner Fliederbüſche, 

Bobby trat zurück in den Gang. Dort drängten ſie 0 
Schläſe au Schläfe, die weiblichen und männlichen Angeſtellten 
des Inſtituis, die Kundinnen und Kunben. 

Gleich darauf war der Gang frei. Der Kopf tief zwiſchen 
die Schultern geſentt, mit bleckenden Zähnen und funkelnden 
Augen, die Arme mit den zu Krallen geſormten Händen drohend 
wenmehten, hatte Bobby einen Schritt auf die Menge zu 
gemacht. 

Hellguf lachte Bobby, als man ſchrelend vor ihm floh. Ein 
iolles, übermütiges Knabenlachen war das. 

Er wandte ſich um und ſah Marietta. 
In der Tür ihres Kontors ſtand ſie. Ihre Hände hatte ſie 

efaltet auf die Bruſt gelegt; ihr Blick, groß und von tödlicher 
ngſt erfüllt, hing an Bobby. 

er ſtand mit weitausgebreiteten Armen du und mii 
Augen, ſo hell wie ein Maimorgen. 

us den unteren Räumen herauf kam die ſchmetternde 
Stimme Bernhards Kahns. ‚ 
„Er iſt oben, Herr Wachtmeiſter. Offenbar ein Wahn⸗ 
ſinniger. Sehen Sie ſich vor!“ 

Da eilte Bobby auf Marietta zu. Sauft drängte er ſie in 
ihr. Bro zurück. Die Tür ſchloß er hinter ſich. Einen Blick 
warf er cieß Fenſter hinaus. Es ging nach dem Hof zu. Bobby 
nickte befrievigt. 

Selne Arme ſchlang er um Marietta Er hob ſie auf wie 
ein Feberkiſſen. Zur zweiten Tür des Raumes ſtürmte er mit 
feiner ſüßen Laſt hinaus. abie epen d ſteile Treppe polterte 
er hinab. Wie ein Hirſch ſetzte er über den Hof. An dem ſtarr 
ſiehenden Pförtner vorbei xaſte er durch den Hausflur.. 

Nun ſtand er auf der Straße, warf einen lachenden Blick zu 
dem ane Sounchunt hinüber, der ſich vor dem Eingang zu 
Madame Fanchons Laden gebildet hatte. 

Noch immer hielt der Sunbeam auf der Straße. George, 
der Chauffeur, hatte ſeinen Sitz verlaſſen und zwar zu dem 
Haufen der Neugierigen hinüber gegangen. Das bewahrte ihn 
wahſzehui vor 0 merzhaften Körperſchäden. 

Als ihn der Schrei eines der Gaffer dazu veranlaßte, ſich 
umzudrehen, ſah er am Steuer ſeines Wagens einen Kerl ſitzen, 
deſſen Geſicht eln Spiegel toller Luſt war; daneben eine junge 
Dame mit offekem Munde und mit Augen, die nicht wußten, 
ob ſie lachen oder, weinen ſollten. 

George ſtand regungslos. Er überlegte, was zu tun ſei. 
Aber da riß Bobby ſchon an der Kupplung; mit dem zweiten 
Gang ſchoß der Wagen nach vorn. 

„Auf Wiederſehen!“ brüllte der Räuber, und er ſchwenkte 
ſeine abſcheuliche Mütze dabei. 

Dann beugte er ſich über den Volant. Mehr Gas! Der 
tiefe Orgelion der Hupe rollte dem Wagen voran. Der Motor 
ſang mit vollem, ſtarkem Bruſtton. 

Im ſtillen Weſten befand man ſich, und die Straßen waren 
nicht ſehr belebt. Aber es gab elektriſche Vahnen und Auto⸗ 
mobile. An ihnen vorbei flog der Sunbeam im Tempo und mit 
der Sicherheit eines Geiſtervehikels. Ein paarmal, wenn er, 
voranliegende Wagen holend, faſt die Kotſchützer des anderen 
wegriß, ſchrie Marietta auf und ſchlug die Hände vor das 
Geſicht. Im Aufblicken ſah ſie dann jedesmal in Bobbys 
ſtrahlende Augen. 

Nun wurde die Gegend offen; freies Feld verſchlang die 
Straßen; Tannenwald wuchs in der Ferne aus dem Boden. 

Mehr Gas! 
Alle Teufel wurden wach im Motor: ſie jagten ſich durch 

den Wagen, rüttelten an allen ſeinen Teilen, heulten in hölliſcher 
Luſt. Auf hundertzehn ſprang der Zeiger des Tachometers, 
oleich darauf auf hundertzwanzig, hundertdreißtg. 

Einem Strom gleich erſchien die Landſtraße: in reißendem 
Gefälle ſtürzte er ſich in den Motor. Bäume und Steine führte 
er mit ſich auf ſeinem Wege; in überſtürzender Eile floſfen ſie 
an den Seiten des Wagens dahin. 
Der Wald rückte heran, ein Ungeheuer mit gierig vorwärts 
jchnellenden Kinnladen und einem grauen Schlund, der ſich 
tief in den grünen Bauch verlor. Da hinein tauchte brüllend 
der Wagen. ö 

Hundertzwanzig Kilometer zeigte der Geſchwindigkeits⸗ 
meſſer. Die Kiefern flatterten vorbei wie Spreu im Atemſtoß 
eines-Orkaus. An den Stämmen rüttelte das Scho des Motors. 

Hundertdreißig Kilometer. 
Noch lag die Straße gerade da wie eine Degenklinge. Aber 

die nächſte Sekunde bog, die Spitze des Stahlbandes weg. Eine 
ſcharfe Kurve zeigte ſich dort hinten. Mit ihrer tödlichen Schlinge 
lauerte ſie auf den heranſtürmenden Wagen. —5* 
2. Da droſſelte Bobby den Motor. Hundert Meter lang wehrte 
ſich die ſtählerne Beſtie; ſie knirſchte mit den Zähnen, ſie zeigte 
Huſt. aufzubäumen. Aber dann parierte ſie dem Willen des 
ſchlus deſſen Cyklopenkraft das Steuerrad in eiſerne Feſſeln 
jchlug. 
Ser Wagen ſtand. 
Vom Führerſitz ſprang Bobby herab. Er öffnete die Tür; 

vorſichtig hob er Marietta heraus. Sie war widerſtandslos; 
gelähmt lag ihre Zunge im trockenen Gaumen; ein Zittern 
bewegte ihre ſcherzenden Glieder. 

Nach einer Decke griff Bobby. Er klemmie ſie unter den 
Arm; auf dem andern trug er das Mädchen. Drüben am Wald⸗ 
rand ſetzte er-es behutſaß ab, lehnte es aufrocht gegen einen 
Stamm. —— * 

Die Decke breitete er aus. Kein Wort ſprach er bei all dieſen 
Verrichtungen.   

58. Fortſetzung. 

Dann fiel er auf die Knie. 
Auf beide Knie. ů 
Das E in deſſen Zügen tauſend mühſam gebändigte 

ſtogler⸗ der Freude warteten, hob er empor zu Mariettn. Er 
ragte: * 
KE5 du mich lieb?“ 
Als erwachte ſie aus tiefem Schlaſ, ſo klang der Seufzer, 

der ihre Bruſt befreite. Mit ihren Händen umſchloß ſie 
Kopf des Fragenden. 

  

Hundertdreißig Kilometer 

„Ich habe dich lieber als irgend etwas anderes in der Welt,“ 
ſagte ſie leiſe. 

Und dann, als er ſie mit einem Jubelgebrüll, das den 
ſchang⸗ hätte beſchänten können, hoch auf ſeinen Armen 

ang: 
wieberia nie wieder ſo ſchnell fahren, Bobby, hörſt du? Nie 

eder!“ 

XLVI. 

Mr. Juſtice Kinteldorp, der Kargiuder und Chef der 
Kinkelvorp⸗Soaps⸗Company in Neuyort, war ein Selfmademan, 
Mit La6 n Jahren kam er im Kielraum eines Ozeanſteamers 
herüber. Er fing als beHeitſang we einem kleinen Krämer 
an und lebte eine ganze Zeitlang von nichts wie trockenem 
Brot, Eistreme und Rippenſtößen. 

Später war Juſtus Wagenwäſcher in einem Straßenbahu⸗ 
depot und noch etwas weiter Sitzanweiſer in einer Bowery⸗ 
Miſſin. Dann ließ er ſich von einem Auto anfahren, ſtrich 
ieſer e Dollar Schmerzensgeld ein und beteiligte ſich mit 
ieſer Summe an dem Unternehmen eines Mannes, der einen 

Handwagen beſaß und an den Straßenecken mit Seife handelte. 
Juſtice, wie er ſich jetzt nannte, legie in kurzer Zeit eine ganze 
Anzahl Dollars zurück. Als ſein Kompagnon den Wunſch 
äußerte, den Seifenhandel aufzugeben und Aſſiſtent eines Luft⸗ 
ſchautelbeſitzers in Long Island zu werden, kaufte ihm Juſtice 
Handwagen und Seifenbeſtand ab und betrieb die Sache auf 
eigene Fauſt. Er beſaß die Anſpruchsloſigkeit und die Zähig⸗ 
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leit eines chineſiſchen Kulis, In zwei Wochen war er ſoweit, 
daß er einen lleinen Laden mieten konnte. 

Nur acht Quadratmeter war die Bude groß, aber Juſtice 
nanute ſie „The Kinteldorp⸗Soaps⸗Vitilding, das führende 
Seifenhaus ani Platze“, und machte mit ſelbſtgeferligten 
Plalaten und mit Wannhans eine Reklame, als ob es ſi 
mindeſteus um das Warenhaus von Wanamaler handeltc. Na 
gar nicht langer Zeit war er ſoweit, daß er eine kleine Seifen⸗ 
ſiederei erwerben konnte. 

Von da ab ging es mit Rieſenſchritten vorwärts. Juſtice 
kaufte ein ganzes großes Geſchäſtshaus von vielen Stochverken. 
Dann gründete er die Kinkeldorp⸗Seifenwerke drüben in 
Hoboten. Dieſe Werte fraßen raſch um ſich, bald vildeten ſie 
mit ihren Arbeiterwohnſtätten, ihren Klubhäuſern, Schulen, 
Sportplätzen und techniſchen Bildungsanſtalten ein ganzes 
Stadiviertel. ů 

Zu dieſer Zeit bedeutete die Retlameabteilung ver Kinteldorp⸗ 
Soaps⸗Company bereits ein Rieſenunternehmen für ſich. Mit 
den tauſend Mitteln der bildlichen und der ſchriftlichen Au⸗ 
preiſung arbeitete ſie, mit dem Rundfunk, dem Luftſchiff, dem 
Scheinwerfer. Täglich wanderte eine Armee von Sandwich⸗ 
männern mit den Plakaten der Firma O5 die Straßen 
Neuyorts; die Transparente der Theater und Kinos Aehheſer 
den Ruhin, von, Kinkeldorp, die Girls der Singſpielhäuſer 
ſangen den Kinteldorp⸗Song, und die Muſilbanden ſpielten den 
Linteldorp⸗Shimmy. Es war unvermeidlich, daß die, Welt 
allmählich merkte, eine wie notwendige Vorausſetzuug leib den 
koſtbaren Beſtt ewiger Jugend und Schönheit Kinteldorp⸗ 
Soaps ſind. 

Nach und nach brachte Mr. Juſtice Produktionsſlättlen ver 
verſchiedenſteu Art, die er zur Herſtellung ſeiner Seiſe brauchte, 
an ſich. Er erwarb kohlenbergwerke, Mapierfabriten, Oel⸗ 
rafſinerien. Auf elgenen Schifſen verſchicktie er ſeine Produlte 
nach allen Teilen der Welt. Sogar Kokospalmenpflanzungen 
in Afrita gehörten ihm: die brauchte er zum Zwecke der Oel⸗ 
gewinnung für ſeine Fabriken. 

Er beſaß ein Vermögen, deſſen Greuzen er ſelbſt uicht genau 
feſtzuſtellen vermochte, da es ihm an Zeit und Ausflügen ius 
aſtronomiſche Gebiet mangelte. Alle Jahre gab er viele Mil⸗ 
lionen für wohltätige Zwecke her, was die Clerks der Iirma 
auf Reklamekouto buchten. Für fülnſhundertlauſend Dollar 
haiie er eine Pisbreib Loge ini „Goldenen Hufeiſen“, der 
vornehmſten Platzreihe im Melropolitan Opera⸗Houſe, er⸗ 
worben. Sein Palais gatt als das prächligſte von allen in der 
fünften Avenue; es hatte den größlen Feſtſaal, die dickſten 
Marmorſäulen, die echteſten Rembrandts, die antikeſten Holz⸗ 
c ereien, das maſſivſte Goldaeſchirr. Es war ein Haus 

'er Superlative. u 
Als Mr. Juſtice Kinleldorps Unternehmen noch im Werden 

war, ließ er ſich aus ſeiner rheiniſchen Heimat in Deutſchland 
eine Frau komimen. Das war die ſchöne, lebensfrohe und 
abenteuerluſtige Renate Voß, die Tochter eines wohlhabenden 
Weingutsbeſitzers, der mit Kinkeldorps Vater befreundet war. 

Renate ſcheutte ihrem Gatten einen Sohn. 
Den Sohn naunten die Eltern Bobby. 

(Foriſetzung folgi.) 
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Die Tochter des Geächteten. 
Chineſen⸗Tragödie in Chicago. — Der Mord an der Braut. 

Der chineſiſche Student Tſchung Pi Miab, der in Chitago 
Rechtswiſſenſchaft ſtudierte, war in Mancheſter wegen Er⸗ 
mordung ſeiner jungen Frau zum Tode verurteilt wor⸗ 

den und wurde in dieſen Tagen gehängt. ueber den Mord 
ſelbſt breitete ſich ein Geheimnis, das auch der Prozeß nicht 
aufzuklären vermochte. Ein Londoner Blatt iſt jetzt in der 
Lage, den Schleier des Geheimniſſes zu lüften und vor 
allem die Rolle aufzuklären, die zwei unbekaunte Chineſen 

in dieſem Drama geſpielt haben. Danach war die düſtere 
Tragödie nur ein Glied in der Kette dex blutigen Taten, 
die auf Rechnung einer mächtigen Geheimgeſellſchaft zu 

ſetzen ſind. Miao erdroſſelte ſeine junge Frau in Aus⸗ 
führung der. Befehle, die er von dem Chef des Geheim⸗ 
bundes erhalten hatte. 

Frau Tſchung Miao war das einzige Kind eines reichen 
chineſiſchen Kaufmanns in Hongkong namens Fſcheung 
Wai. Sie war in England erzogen worden und fühlte ſich 
im väterlichen Hauſe zu Hongkong nicht wohl. Zu ihrem 
Unglück traf ſie ihren ſpäteren Gatten, der in den Ferien 

nach Hongkong gekommen war und ihr dringend riet, nach 
Chikago zu gehen, und dort⸗zu ſtudieren. Miao war 

der Sohn eines reichen, kürzlich verſtorbenen 
Regiernugsbeamten. 

Die beiden ſaßten eine tiefe Zuneigung zueinander, und 
Fräulein Tſcheung verfprach dem Geliebten, ihm bald nach 
Ehikago zu folgen. Miad war Mitglied eines mächtigen 
chineſiſchen Geheimbundes, der in der ganzen Welt Ver⸗ 
bindungen unterhielt. Nach ſeiner Rückkehr in die Ver⸗ 
einigten Staaten erfuhr er zu ſeinem Schrecken, daß Fräu⸗ 
lein Tſcheungs Vater ein Todfeind des Bundes ſei, und 
daß der Tod ſeines Vaters im Zuſammenhang mit der 
Blutfehde ſtehe, die Len Generationen zwiſchen der Familie 
Tſcheung Wai und dem Bunde beſtehe. ů 

Die Mitglieder des Bundes in Chikago waren inzwiſchen 
ſeiner Liebe zu der Tochter des: Geächteten auf die Spur 
gekommen. Miao wurde vor den Bundesvorſtanb geladen 
und erhielt Befehl, als Rächer des Bundes das Bluturteil 
an ſeiner Braut zu vollſtrecken. Vergebens bat Miao, ihn 
zu ſchonen. Man erklärte ihm, daß er den Befehlen ſeiner 

nach der Tat vom Erdboden wie ver,   

Vorgeſetzten zu gehorchen habe, und drohte ihm furchtbare 

Strafen an, 

wenn er ſich der Erfüllung der Aufgabe entzöge. 

Unter dem Druck dieſer Drohungen verpflichtete ſich Miav 
ichließlich, an Fräulein Tſcheung die Rache des Bundes zu 

vollziehen. Im November vopigen Jahres war das Mäd⸗ 

chen nach Chikago gekommen. Die beiden jungen Chineſen 

waren beſtändig zufammen, und Miao hätte oft genug Ge⸗ 

legenheit gehabt, die Ahnungsloſe zu ermorden: im letzten 

Augenblick fehlte ihm aber immer der Mut, die Tat aus⸗ 

zuführen, Er entſchloß ſich ſchließlich, ihr Leben zu retten 
und ſie durch die Flucht nach Eugland den Nachſtellungen 

des Bundes zu entziehen. — 

Im Mai hatte er das Mädchen in Chikago geheiratet, 
war mit ihr nach Neuyork gefahren und von dort nach 

Glasgow weitergereiſt. Er wollte ſich dort ſeinem Bruder 

eröffnen, mußte ſich aber zu ſeinem Entſetzen überzeugen, 

daß alle ſeine Bewegungen von zwei Chineſen überwacht 

wurden, die ihm nach England gefolgt waren. Alle ſeine 

Ditten, ihm zu geſtatten, in einem fernen Winkel ein neues 

Leben zu beginnen, ſanden taube Ohren. Er mußte er⸗ 

kennen, daß nicht nur das Leben ſeiner Frau, ſondern auch 

das eigene verwirkt waren, wenn er ſich den Befehlen des 
Bundes widerfetzte. Vergeblich verſuchte er von Glasgow 

aus, ſich auf dem Lande zu verſtecken. ů 

Seine Spur wurde raſch gefunden, 

und er mußte wohl oder übel wieder zurückkehren. Vier⸗ 

undzwanzig Stunden ſpäter wurde die Leiche der iungen 
Frau in einem Walde gefunden. Sie war, wie der Befund 

zeigte, erdroſſelt worden. — * 

Obwohl verſchiedene Zeugen dierf en die 

Mehiel hatten, wurde Mias als alleinig 
geſtellt und trotz ſeinen Unſchulbsbet⸗ 

verurteilt. Was zwiſchen ihm und ſ⸗ 
Genoſſen verhandelt worden war, 3. 
werden. So oder ſo wäre der Unglü * 
entgangen, den er jetzt am Galgen ei 
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Vittschelt-Handel.Schiffahrt ů 
Damziger Schiffsliſte. 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. Sie 11. 12,, von Frederigta, Weſterplatte, Poln. 
and, 

M.Sch. Charlotte, von Kopenhagen, Freibezirk, Bergenske. 
M.Sch. Diſa, 9, 12., ab Reval, ibopthafen, Vehnke n, Sieg. 
D. Elln, pon, Bremen, Freibezirt, Wolff. 
D. Elbflelh, fällig ca. 13. 12., Hafenkaual, Voigt. 
D. Esbern Snarc, 11. 12., von Kopenhagen, Reinhold, 
D. Fanefjell, 11. 12., von Oslo, Weſterplatte, Poln. Stand. 
D. Peln. Stand. a, 11. 12, von Stralſund, Weſterplatte, 

oln. Skaub. 
D. E 13. 12., von Karlöhamn, Weſterplatte, Behnke 

n. Sleg. 
L. Homſeibe, fällig ca. 15. 12., Volgt. 
D. Kurs, fällig ca. 17. 12. Volgt. 
D. Krakow, 11. 13,, ab Norrköping, Pam. 
D. Mercator, Ruſſenhof, Bergenske. 
D. Nora, fälia ca. 13. 12., Weſterplatte, Ram. 
D. Org, fällig ea. 15. 12., Weſterplatte, Behnke u. Sieg. 
D. Spitzberg, 11. 12, ab Stolpmüinde, Reinhold. 
D. Oſierklint von Schweden ca. 13. 12. fäll, Behnke u. Sleg. 
D. Thure, von Schweden, fällig, Prowe, 
D. Trelleborg, Weſterplatte, Bergeusle. 
L. Wulkßfelde, ca. 15. 12. fällig, Voigt. 

Ein neuer polniſcher Eiſenbahntaris. 
Das volniſche Verkehrsminiſterium arbeitet an der Vor⸗ 

bereitung von Verbandstariſen für den Güterverkehr zwi⸗ 
jchen Polen, Dänemart, Norwegen und Schweden im 
Tranſlt über Deutſchland, Die Tarife ſollen vorläufig nur 
die wichtlaſten Ein- und Ausſuhrwaren umfaſſen. 

Neuer deutſcher Textil⸗Zuſammenſchluß. 
Die ſchon ſeit einiger Zeit in freundſchaftlichen Beziehun⸗ 

gen zueinander ſtehenden Firmen C. O. Engert., Textilwerke 
(G. m. b. H. in Kirſchau, C. G. Thomas A.⸗G. in Wilten 
i. Sa. und Vereininte Spinnerei- und Webereien Auguſt 
Pelz u. C. W. Paul G. m. b. H., Kirſchau, haben ſich zu 
einer Intereſſengemeinſchaft zuſammengeſchloſſen. Die 

Vorteile ſollen Iuwohl dem Inlandsabſatz als auch dem 
Export zugute kommen. Unter Aufrechterhaltung aller bis⸗ 
herigen Beſitzverhältniſſe haben die bezeichneten Firmen die 
Union, Oitfächſiſiche Textilwerke A.-G. mit dem Sib in 
Kirſihau gegründet, die ab 1. Januar 1929 die drei Stamm⸗ 
jabrilen pachtweiſe betreiven und den Einkanf wie auch den 
Verkauf übernehmen ſoll. Die Leilung verbleibt in den 
Händen der bisherigen Firmeninhaber. 

Deliſche Kredite für die polniſchen Eiſenhütte. 
Das Syndikat der pylniſchen Eiſenhülten in Kattowltz 

teilt zu den Meldungen über die Aufnahme einer Anleihe 
von 350 uh0 Pfund Sterling mit, daß dieſer Tage ein Ver⸗ 
trag unterſchrieben wurde, auf Grund deſſen die. Hälfte der 
Anleihe die Bank Frauenſko⸗Polſti [Bauque Fraueo⸗ 
Polonaiſe), die andere Hälſte aber die Kaltowiber⸗Fitialen 
der Danat⸗Vank, Deutitben Bank und Discomo⸗Gefellſchaft 
üibernehmen. Die Verztuſung der Anleihe beträgt 771 Proz. 
Das Sundilat erklärt, daß es vortellhaſte Bedingungen in; 
der Goldkreditrechnung erharten habe. Die Kredite benötigt 
das Eiſonſyndikat, um ſeine Verpflichlungen gegenüber den 
zugehörigen Hütten zu exfüllen, bevor die Deckungen von 
jeiten der Abnehmer des Sundikats eingehen. 

guſſſhe Gunmuiſchyhe für die ſchechoſlowalei 
Nach der Tſchechoſlowakei ſind in der letzten Zeit über 

Stettin 12 000 Kiſten. mit je 30 Paar Gummiſchuhen im Ge⸗ 
ſamtworte von 600 00 Döllars aus Rußland eingeführt wor⸗ 
den. Die Ware wurde von den Fabriken des ruſſiſchen 
(zummitruſts hergeſtellt. deſſen Generalvertretung für 
Mittel⸗ und Südeuropa die Prager FFirma B. Weltſche 
Nachfa. inuehat. 

Amerihaniſcher Kredit für den Straßenbau in Warſchau. 
Eine amerikauiſche Bauftrma hat dem Warſchaner 

Magiſtrat eine Offerte auf Aiphaltierung einer Anzahl von 
Strußen in Warſchan im Umfange von etwa 500 000 Quadrat⸗ 
metern unterbreitet. Der Magiſtrat hat das Angebot grund⸗ 
ſätzlich angenommen. jedoch eine Reihe von Bedingungen 
geitellt. darunter die Einräumung langfriſtiger Kredite, 
Verteiluug der Arbeiten anſ2 bis 3 Jahre uſw. 

  

Continental und Exelſior fufioniert. 
, Die Continental⸗Gummiwerke in Hannover haben die Gummiwerke Excelſiyßr mit allen Rechten und Pflichten nibernommen. Die im Beſitz der Continental⸗Werke beſind⸗ 

lichen Excelſior⸗Aktien jollen vernichtet werden. Für den Reſt iſt ein Umtauſch im Verhälknis von 2 Excelſior⸗Aktien 
gegen 1 Continental⸗Aktie vorgeſeben. Wie auf Anfragen mitacteilt wird, iit mit der üebernabme der Exeelſior⸗Berke eine Verminderung der Augeſtellten⸗ und Arbeiterſchaft uicht beabſichtlat. Der Betrieb bei den Excelſior⸗Werken ſoll in der bisherigen Weiſe fortgeführt werden. 

  

Anfthebung des Weizeneinkuhrverbots. In Nr. 99 des „Dzien. Uſtaw“ vom 11. Dezember, Pof. 883, iſt eine Ver⸗ orbnung erſchienen, durch die das im „Dz. LUit.“ Nr. 85, Pyoſ. 717 peröffeutlichte Einfuhrverbot von Weizen. Weizen⸗ anehl und Roggenmehl dahingebend geändert wird, daß das Wort „Weizen“ daraus geſtrichen wird. Dieſe VBerorduung iuht ů Beteen dr 9 3 Sn Lareblich erlaſſenen Aus⸗ räoll auf Weizen, durch die die Wei inft i B 
zahlung geſtattet wird. Veneinknür bei Jol 

Steuermaunslebraang für große Fabrt. Am 1. 10e beainnt in Stettin anf der Seclahrtsſchule rin neuer Steuermannslehrgang für große Intereſſenten er⸗ baiten Anskuntt beim Beefabrtsichuldireklor, Stelkin⸗Grabow. Schifferitraße 9. — 
3 Die Polniſche Indnſtriebank (Polſkt Bauk Pröemu lomp) in, eine Inerefſengemeinſchaft mit dem Konzern „Credit Génèral de Vetroles“ eingegangen, der neuerdings bekannt⸗ lich die Aktienmehrheit der tſchechoſlowakiſchen Naphtha⸗ 1l Mten Eapitak brn 5955 Im Zujammenhang damit joll ba ienkapitat der Polniſchen Induſtriebank von 6 uuf 20 Mill. Zlotz erhöht werden. Aubukkrieben   

   
Gleiches Gerüt, gleiche Kleivung!: 
In der Frage der Vereinheitlichung der Sportgeräte und 

der, Sporttleidung hat der Deutſche Reichsausſchuß für 
Loibesltbungen inſoſern einen neuen Schritt getan, als er 
die ihm augeſchloſſenen Verbände zu einer Ausſprache ge⸗ 
laden hatle Auch die Zentralkommifſion für Arbeiterſport 
Und Khrperpflege, ſerner Vertreter des Reichsbundes Deut⸗ 
er Sportartikelſabrikanten und des Reichsbundes Deut⸗ 
her Sportgeſchäfte nahmen an den Beſprechungen teil, 
enen weiler Vertreter aus den Minlſterien des Innern 

und für Nolkswohlfahrt beiwohnten. In der Gerätefrage 
zeigten ſich nur geringe Unterſchiedbe in den Maßen, und 
nnan gloubt, zu einer ſchnellen Realung zu kommen, da, ja 
die metſten Verbände den internationalen Weltverbänden 
angehbren und ſich den internattonalen Beſtimmungen be⸗ 
reits angepaßt haben. In der Sportbekleidung ſind die 
Schwierihketten dagegen ungleich größer, da hier ein Wirr⸗ 
warr in der Maßbeſtimmung vorhanden iſt. Ein beſonderer 
Apsſchuß, dem auch die Verbraucher angehbreu ſollen, ſoll 
ſich die Erfahrungen des Normen⸗Ausſchuſſes bedienen, um 
auch hler zu einer Norm und Typiſterung zu kommen. 

MPeitzer will nach Auſferalien veiſen 
unb doch Amateur bleiben. 

Bekanntlich hat die Deutſche Sportbehörde für Leicht⸗ 
athletit die kürzlich von der Victoria Athletic⸗Aſloctation 
in Auſtralien an Dr. Peltzer und einige deutſche Sprinter 
ergangene Einladung abſchlägig beſchieden, und zwar aus 
iportlichen Bedenkden und Gründen der gefährdeten Ama⸗ 
teureigenſchaft. Dennoch hat Dr. Peltzer den Plan einer 
Auſtralienreiſe noch nicht failen gelaſſen und ſich nach Mün⸗ 
chen begeben, um der Sportbehörde perſönlich zu erklären, 
daß die Amateureigenſchaft in keiner Weiſe gefährdet er⸗ 
ſcheint. Sollte die Sportbehörde den Wünſchen Peltzers 
entgegenkommen, ſo beabſichtigt der Stettiner in einigen 
Wochen mit Corts und dem Dortmunder Jonath die lange 
Reiſe anzutreten. 

Ipeihundert neue Höchſtleiſtungen in Ameria. 
Der Rekordkommiſſion der amerikaniſchen Amateur⸗ 

Athletik Union lagen nicht weniger als rund zweihundert 
neue Leichtathletikrekords zur Anerkennung vor. Unter 
anderem wurde die von dem Kalifornler Spencer gelauſfene 
Zeit von 47 Sekunden über 400 Meter als Höchſtleiſtung 
beſtätigt. Auch der Stabhochſprung von 4,292 Meter von 
Carr wurde anerkannt. 

In der kaliforniſchen Univerſitätsſtadt Ralo Alto fanden 
leichtathletiſche Studentenwettkämpfe ſtatt, bei denen W. R. 
Edmonds im Stabhochſprung mit einer Leiſtung von 
4,31 Meter einen neuen Weltrekord aufſtellte. 

Bud Gorman abermals von Gobjrey geſchlagen. 

Dor auch in Deutſchland bekannte amerikaniſche Schwer⸗ 
gewichtler Bud Gorman, der erſt vor einiger Zeit eine 
Punktniederlage von dem rieſigen Neger George Godfrey 
binnehmen mußte, wurde jetzt von dieſem abermals ge⸗ 
ſchlagen, und zwar durch k. o. in der dritten Runde. 

  

Deutſche Sluh⸗Weltrekurde anerkannt. 
Die MRekordkommiſſion der Federation Aéronautique 

Internationale hat nachſtehende drei Leiſtungen deutſcher 
Flieger als neue Flug⸗Weltrekorde anerkannt: Höhen⸗ 
rekorde für Waſſorflugzeuge Klaſſe CO: mit 500 Kilogr. Nutz⸗ 
laſt 7458 Meter, Pilot Fritz Harder auf Junkers⸗Eindecker 
„W 34“ mit 420 PS. Briſtol⸗Jupiter VII⸗Motor am 6. Nov. 
1028 in Deſſau. Mit 1000 Kilogr. Nutzlaſt: 6389 Meter, Pilot 
Kneer aus,chkoror inpecker „Wſe31“ mit 420 PS. Briſtol⸗ 
Jupiter Il⸗Motor am 7. November 1928 in Deſſau. 
Streckenrekord (gerade Linie) für Leichtflugzenge, Kate⸗ 
aurie 1 (zweiſitzig, Gewicht unter 400 Kilogr.): 1305.5 Kilom., 
Pilot Haus Wirth und Fräulein Naumann ar lemm⸗ 
Daimler⸗Eindecker mit 20 PS. Mercedes⸗Daimler⸗Motor 
am 16. Oktober 1928 in Mieſchkancze (Polen). 

  

  

   

  

Geiſteskultur und Körperkultur. 
Der Moskauer Oberite Rat für Körperkultur weiſt den 

Verband der proletariſchen Schriftſteller in einem Schreiben 
darauf hin, daß in der beutigen Literatur die Zahl der 
Werke, die das Thema des Sportlebens in Vers und Proſa 
behandeln, verſchwindend gering ſei. Der Rat ſpricht den 

  

krindenden Wunſch aus, der Verband müge die Aujmerkſam⸗ 
lett, aller ſeiner Mitalieber auf dieſe zeitgemäße Frage 
lenken. 

Lehrgang im Skiiauf. 
Auch in dieſem Winter iſt, wie alljährlich, denjenigen, die 

das Skilaufen erternen wollen, Gelegenheit gegeben, ſich 
unter bewährter Leitung die Anſangsgründe der oft ko 
ſchwierigen „weißen Kunſt“ anzueignen., Die Slädt. Geſchäfts⸗ 
ſtelle für Leibesübungen veröffentlicht im heutigen Anzeigen⸗ 
teil den Beginn eines Lehrganges am 22. Dezember er.-Zu 
oaen; Zeit, mit, den Vorübungen für: Aufſtteg, Abfahrt, 

ogen und Schwünge, die auf dem Trocknen im Gymnaſtik⸗ 
Lens Hanſaplatz, gelehrt werden, ſinden bei Schneekage an 
en Sonn⸗ und Feſttagen Uebungen im Gelände und Aus⸗ 

jahrten in den Slivaer Wald ſtatt, an denen auch frühere 
Kursteilnehmer unenltgeltlich teilnehmen können. 

Auch Wide nuch U. S. A. 
Aber als Amateur und — Ehemann. 

Auch ber beſte ſchwediſche Langſtreckenläufer Edwin Wide, 
der „Fliegende Schullehrer“, wird nach Amerika reiſen. 
Wide, nach Nurmi und Ritola über 5000 und 10 000 Meter 
der ſchnellſte Läufer der Welt, wird ſchon Anfang Januar in 
Neuyort eintreffen, Er reiſt über Paris, wo er ſich „on 
Dessant“, mit der Schwedin Axa Stina verheiratet, Wide 
wird drüben vor allem das ſchon begonnene Studium des 
amerikaniſchen Schulſports fortſetzen und hat bazu Aufträge 
Serba Schulbehörde. Auch mit dem Antg. Mai Athletik⸗ 

erband iſt er wegen eintger Starts einig. Natürlich ſind 
auch ihm Angebote gemacht worden, Profeſſional zu werden, 
er hat aber vorläuſig keinerlet Abſichten, ſie anzuneymen. 

  

Gbsport⸗Woch in ber Hohen Latiu. 
Zu Begiun des Jannar findet auf dem Cſorbaſee in 

der Hohen Tatra eine Eisſportwoche ſtatt, in deren Rahmen 
am 6. Januar ein Anternationales Eiskunſtlaufen durch⸗ 
geführt wird, das bisber Meldungen folgender bekannter 
Eiskunſtläufer und ⸗ͤläuferinnen erhalten hat: Scholz⸗Kaiſer, 
Ehepaar Weſſely. Frl, Siewenſen⸗Oslo, Dr. Hapda⸗Japan 
und die Eislauf⸗„Familie“ Sliva⸗Prag. 

Winterſport in Afrika. 
Die erſten afrikaniſchen Olympiſchen Spiele werden im 

nächſten Jahre in Alexandrien ſtattfinden; ſie umfaſſen, wie 
man ſich leicht denken kann, nicht den Winterſport. ünd doch“ 
hat man ſich entſchloſſen, zu den nächſten afrikaniſchen 
Spielen Skiwettkämpfe auszuſchreiben, die auf den Höhen 
des Atlasgebirges abgewickelt werden ſollen. Der fran⸗ 
zöſiſche Skiverband hat die Abſicht, in Nordafrika einen 
Zweiaverband zu gründen. 

Juck Shactey ſient. 
Der amerikaniſche Schwergewichtler Jack Sbar key gab 

nach mehrmonatiger Ruhepauſe im Ring des. Neuyorker 
Madiſon Sqauare Garden nur eine mäßige Antrittsvorſtel⸗ 
lung. Im Kampf mit dem Italo⸗Amerikaner Arthur de Kuh, 
der por einigen Wochen den Schweden Widd in der erſten 
Runde k. o. geſchlagen hatte, zeigte es ſich, daß Sharkenys 
einſt ſo gefürchtete Schlagkraft merklich nachgelaffen hät. 
Sharkey brachte de Kuh zwar einmal bis „o“ zu Boden, 
mußte ſich ſchließlich aber mit einem Punktſieg begnügen. 

Ungariſche Arbeiterſportmeiſterſchaften 1929. 
Die Meiſterſchaſten der ungariſchen Arbeiterſportler in der 

Leichtathletil und im Ringen werden am 1. und 2. Juni 1929 im 
Rahmen eines großen Arbeiterſportſeſtes ausgetragen. Ungariſche 
Arbeiterſportler wollen auch am zweiten Bundesſeſt des Deutſchen 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes in Nürnberg 1929 teilnehmen. 
Ihr Start in Nürnberg gegen deutſche und andere internationale 
Vertretungen würde auf ihre Leiſtungen im internationalen Maß⸗ 
ſtabe intereſſante Schlüſſe zulaſſen. 

Anerkannter deutſcher Schwimmrekord. 

Der Deutſche Schwimmverband hat die von dem deut⸗ 
ichen Meiſter Ernſt Küppers⸗Vierſen am 2. Dezember in. 
Aachen erzielte Leiſtung im 200⸗Meter⸗Rückenſchwimmen 
mit 2:40,7 als neuen deutſchen Rekurd anerkannt. 

  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 12. Dezember: Lett. D. „Eveanore“ (2375) 

von Gent, leer für Poln.⸗Skand., Weichfelmünde; dän. D. „W. 
Th. Malling“ (1125) von Kopenhagen, leer für Reinhold, 
Kaiſerhafen: eſtländ. D. „Kapella“ (188) von Reval mit Alt⸗ 
eiſen für Bergenste, Holmhaſen; dän. M.⸗S. „Gefion“ (52) 
von Memel, leer für Bergenske, Hafenkanal: deutſcher S. 
Elſa“ (505) von Stettin mit Gütern für Reinhold, Danzig; 
dän. M.⸗S. „Drogden“ (2˙9) von Portsmouth mit Alteiſen 
für Voigt, Holmhafen: dän. D. „Kopenhagen“ (235t) von Ha⸗ 
vanna mit Alieiſen für Behnke & Sieg, Munitionshafen; deut⸗ 
ſcher D. „Rhea“ (293) von Rotterdam mit Gütern für Wolff 
& Co., Hafenkanal: veutſcher D. „Elin“ (318) von Bremen mit 
Gütern für Wolff & Co., Haſenkanal; lett. D. „Biruta“ (1091) 
von Amiterdam, leer für Reinhold, Hafenkanal; deutſcher D. 
3Spitzberg (1542) von Stolpmünde mit Roggen für Reinhold. 
Munitionshafen; deutſcher D. „Elbing IV“ (185) von Stettin 
mit Gütern für Ganswindt, Hafenkanal; deutſcher D. „Feh⸗ 
marnꝰ 62 von Stettin, leer jür Behnke & Sieg, Weſterplatte; 
engl. D. „Kolpino“ (1465) von London mit Pafſfagieren für 

lerman & Wilſon, Uferbahn. 

Ausgang. Am 12. Dezember: Franz. D. „Chateau 
Lafitte- (1284) nach Bordeaux mit Gütern; deutſcher D. „Ur⸗ 
jula Fiſcher (1598) nach Gefle mit Kohlen; ſchwed. Z. „Libau⸗ (33 nach Heiſingfors mit Gütern; deutſcher D. „Willv“ (19) nach Kronſtudi mit Sprit; ſchwed. D. „Ingeborg- 4% nach 
Korrloping mit Gütern; deutſcher D. „Johonna“ (4%½% nach 
Hernöſund mit Gütern; lett. S. „Viſturs“ (345) nach Kjöge 
mit Kohlen; ſchwed. D. „Hvitra“ (505) nach Helſingborg mit 
Kohlen; dän. D. 80 6561) nach Randers mit Euslen; 
engl. S. „Sandpfite (09) nach ſtadt mit Kohlen: iſchecho⸗ 
ſlowaliſcher H. „Gette“ (Iß) nach Kronſtadt mit Sprit; ſchwed. 
3. K. Fernftröm- (433) nach Oxelöſund mit Koblen; 
chwed. D. „Ribbersborg (705) nach Varborg mit Kohlen: 
n. D. „Spanholm! (746% nach Mancheſter mit Holz; norweg. e vlö: engl. D. „Bro ne⸗ 

Waragua mit Kohlen. Eh nech   
Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
    

  

  

    

    

    

  

Es wurden in Danziger Gulden [12. Dezember [ 11. Dezember 

notiert für Geld Brief Geld Brief 
x 

Banknoten 
100 Reichsmark.. „ ö ů — —, 
100 Sloethhgh 57.76 57,900[ 57.76 57,90 
Lamerihan. Dollr. —j —. —. —. 
Scheck Londen 25,00/ 25,00/ [25.00/25,00/¾ 

Im Freiverkehr: Dollarnolen 5,144—5,14. Reichsmark 

122,85—122,95. 

* 

Danziger Produktenbörſe vom 27. Nov. 1928.1 

Großhandelspreiſ⸗ GSrosbandelspreiſe 0‚ ———— ver 100 Kilo wasgenftet Duneih ver ino aue 

Weizen, 130 Pfſd. 24.0 Erdſen, kleine — 
124 „ 23.50 grüne — 
„120 „ 2550 „Vihtoria — 
;ů 2⁰.,7⁵ Roggenkleie .17.00—17,50 

20,75.—21.50Weizenkleie .18,00—18,50 
20.75 VBlaumohn. — 
— Wicken — 
— Peluſchken.   

    

Nichtamtlich. Vom 12. Dezember 1928. 

Weizen, 130 Pfund, 24,00: 124 Pfund, 23,00; 120 Pfund, 
22,00; Roggen 20/00; Futtergerſte 20,50; Braugerſte W.75 bis 
21,15, Hafer 9.25, Röggenkleie 17,00, Weizenkleie 18,.00 Gul⸗ 
den per 100 Kilo frei Danzig. 

Sämtliche übrigen Artikel ohne Handel. 

 



     
Maurice hatte ihn bei den Rockreverſen gevackt; 

wütend zerrte er daran herum. K 
„Und bann gehſt du ſo auf die Straße? Fällt es dir 

nicht ein, daß Kinkeldorp⸗Soaps⸗Company einen Ruf zu 
verlieren hat?“ . 

Nichts dergleichen fiel Bobby ein. 
Er erwachte aus dem Taumel, der ihn einen Augenblick 

lang umfangen hatte. Einen Schrei ſtieß er aus, darin entlud 
ſich alle Qual ſciner Seele. Seine Augen füllten ſich mit den 
lachenden Viſionen der Freude. Zu Bergen ſchwollen ſeine 
Musleln. 

Er griff nach Maurice. 
„Hallo, old chap! Gib Raum!“ 
„Wohin willſt du?“ 
„Zu Marietta!“ 
„Goddam yvour cyes! Was berechtigt dich, die Dame Mari⸗ 

etta zu nennen?“ 
„So vieles, daß es mir nicht⸗möglich iſt, es dir in einem 

Mlaß⸗ zu erzählen. Und ich habe keine Zeit, Naurice. Mach 
atz! 
Denn, als der andere ihm ſeine ganze Kraft enigegen⸗ 

ſtemmte, packte 9, Bobhy um dle Hilften; er ritz den ſchweren 
Körper hoch, ſchleppte ihn in die Tür des Warxteraums, liet 
ihn los und ſchieuderte te mit einem Stoß von ſich, Bis zur 
Seſſelwand zurück taumelte Maurice. Dort ſetzle er ſich unter 
erheblichem Getöſe in einen ſeiner Fliederbüſche. 

Bobby trat Sſer hi. in den Gang. Dort pränaten ſie ſich 
Schläfe an Schläfe, bie weiblichen und männlichen Angeſtellten 
des Inſtituts, die Kundinnen und Kunden. 

Gi eich darauf war der Gan⸗ ben Der Kopf tief zwiſchen 
die Schultern geſentt, mit bleckenden Zähnen und funtelnden 
Augen, die Arme mit den zu Krallen geſormten Händen drohend 
vontaſhben, hatte Bobby einen Schritt auf die Menge zu 
gemacht. 

Hellauf lachte Bobby, als man ſchreiend vor ihm floh. Ein 
jolles, übermütiges Knabenlachen war das. 

Er wandte ſich um und ſah Marietta. 
In der Tür ihres Kontors ſtand ſie. Ihre Hände hatte ſie 

EA auf die Bruſt gelegt; ihr Blick, groß und von tödlicher 
ingſt erfüllt, hing an Bobby. 

er ſtand mit weitausgebreiteten Armen da und mit 
Augen, ſo hell wie ein Maimorgen. 

us den unteren Räumen herauf kam die ſchmetternde 
Stimme Hernhards Kahns. ‚ 

Offenbar ein Wahn⸗ .„Er iſt oben, Herr Wachtmeiſter. 
ſinniger. Sehen Sie ſich vor!“ 

Da eilte Bobby auf Marietta zu. Sanft drängte er ſie in 
ihr. Bilro zurück. Die Tür ſchloß er hinter ſich. Einen Blick 
warf er zum Fenſter hinaus. Es ging nach dem Hof zu. Bobby 
nickte befrievigt. 

Seine Arme ſchlang er um Marietta Er hob ſie auf wie 
ein Federkiſſen. Zur zweiten Tür des Raumes ſtürmte er mit 
ſeiner ſüßen Laſt hinaus. ie e mben ſteile Treppe polterte 
er hinab. Wie ein Hirſch ſetzte ersüber den Hof. An dem ſtarr 
ſtehenden Pförtner vorbei raſte er durch den Hausflur. 

un ſtand er auf der Straße, warf einen lachenden Blick zu 
dem ame Fomchong hinüber, der ſich vor den Eingang zu 
Madame Fanchons Laden gebildet hatte. ‚ 

Noch immer hielt per Sunbeam auf der Straße. George, 
der Chaufſeur, hatte ſeinen Sitz verlaſſen und zwar zu dem 
Haufen der Neugierigen hinüber gegangen. Das bewahrte ihn 
waßiſsvahnd vor ſchmerzhaßten Körperſchäden. 

s ihn der Schrei eines der Gaffer dazu veranlaßte, ſich 
umzudrehen, ſah er am Steuex ſeines Wagens einen Kerl ſitzen, 
deſſen Geſicht ein Spiegel toller Luſt war; daneben eine junge 
Dame mit offenem Munde und mit Augen, die nicht wüßten. 
ob ſie lachen oder, weinen ſollten. 

George ſtand regungslos. Er überlegte, was zu tun ſei. 
Aber da riß Bobby ſchon an der Kupplung: mit dem zweiten 
Gang ſchoß der Wagen nach vorn. 

„Auf Wiederſehen!“ brüllte der Räuber, und er ſchwenkte 
ſeine abſcheuliche Mütze dabei. 

Dann beugte er ſich über den Volant. Mehr Gas! Der 
lieſe Orgelton der Hupe rollte dem Wagen voran. Der Motor 
ſang mit vollem, ſtartem Bruſtton. 

Im ſtillen Weſten befand man ſich, und die Straßen waren 
nichi ſehr belebt. Aber es gab elettriſche Bahnen und Auto⸗ 
mobile. An ihnen vorbei flog der Sunbeam im Tempo und mit 
der Sicherheit eines Geiſtervehikels. Ein paarmal, wenn er, 
voranliegende Wagen holend, faſt die Kotſchützer des anderen 
wegriß, ſchrie Mäarietta auf und ſchlug die Hände vor das 
Geſicht. Im Aufblicken ſah ſie dann jedesmal in Bobbys 
ſtrahtende Augen. ů‚ 

Nun wurde die Gegend offen; freies Feld verſchlang die 
Straßen; Tannenwald wuchs in der Ferne aus dem Boden. 

Mehr Gas! 
Alle Teufel wurden wach im Motor; ſie jagten ſich durch 

den Wagen, rüttelten an allen ſrinen Teilen, heulten in hölliſcher 
Luſt. Auf hundertzehn ſprang der Zeiger des Tachometers, 
gleich darauf auf hundertzwanzig, hundertdreißig. 

Einem Strom gleich erſchien die Landſtraße; in reißendem 
Geſälle ſtürzte er ſich in den Motor. Bäume und Steine führte 
er mit ſich auf ſeinem Wege; in überſtürzender Eile floſſen ſie 
an den Seiten des Wagens dahin. 

Der Wald rückte heran, ein Ungeheuer mit gierig vorwärts 
ſchnellenden Kinnladen und einem grauen Schlund, der ſich 
tief in den grünen Bauch verlor. Da hinein tauchte brüllend 
der Wagen. 

Hundertzwanzig Kilometer zeigte der Geſchwindigkeits⸗ 
meſſer. Die Kieſern flatterten vorbei wie Spreu im Atemſtoß 
eines-Orkans. An den Stämmen rüttelte das Echo des Motors. 

Hundertdreibig Kilometer. 
Noch lag die Straße gerade da wie eine Degenklinge. Aber 

die nächſte Sekunde bog die Spitze des Stahlbandes weg. Eine 
ſcharfe Kurve zeigte ſich vort hinten. Mit ihrer tödlichen Schlinge 
kauerte ſie auf den heranſtürmenden Wagen. ——* 
„ Da droſſelte Bobby den Motor. Hundert -Meter lang wehrte 
ſich die ſtählerne Beſtie; ſie knirſchte mit den Zähnen, ſte zeigte 
Luſt, aufzubäumen. Aber dann parierte ſie dem Willen des 
ſich. deſſen Cyklopenkraft das Steuerrad in eiſerne Feſſeln 
ſchlug. 

Der Wagen ſtand. — 
Vom Führerſitz ſprang Bobby herab. Er öffnete die Tür; 

vorſichtig hob er Mariesta heraus. Sie war widerſtandsles; 
gelähmt lag ihre Zunge im trockenen Gaumen;: ein Zittern 
bewegte ihre ſcherzenden Glieder. 

Nach einer Decke griff Bobby. Er klemmte ſie unter den 
Arm; auf dem andern tirug er das Mädchen. Drüben am Wald⸗ 
Staß ſetzte er-es behutſam ab, lehnte es aufrecht gegen einen 
Stamm. K 

Die Decke breitete er aus. Kein Wort ſprach er bei all dieſen 
Verrichtungen.   

Daun fiel er auf die Knie. 
Auf beide Knie. 
Das Geſicht, in deſſen Zügen tauſend mühſam gebändigte 

ſragtes⸗ der Freude warteten, hob er empor zu Marietta. Er 
kragte: ö 

gireſt du mich lieb?“ 
Als erwachte ſie aus tiefem Schlaf, ſo llang der Sieiden 

der ihre Bruſt befreite. Mit ihren Händen umſchloß ſie 
Kopf des Fragenden. 

  

Hundertdreißig Kilometer. 

„Ich habe dich lieber als irgend etwas anderes in der Welt,“ 
ſagte ſie leiſe. — 

Und dann, als er ſie mit einem Jubelgebrüll, das den 
ſchtvang hätte beſchämen können, hoch auf ſeinen Armen 

ang: 
wi e nie wieber ſo ſchnell fahren, Bobby, hörſt du? Nie 

eder!“ 

XLVI. 

Mr. Juſtice Kinteldorp, der Begründer und Chef der 
Linkeldorp⸗Soaps⸗Company in Neuyork, war ein Selfmademan. 
Mit fünfzehn Jahren kam er im Kielraum eines Ozeanſteamers 
herüber. Er fing als Lau Beichabeg ws einem kleinen Krämer 
an und lebte eine ganze Zeitlang von nichts wie trockenem 
Brot, Eiskreme und Rlpbenſtößen. ů 

Später war Juſtus Wagenwäſcher in einem Straßenbahn⸗ 
devot und noch etwas weiter Sitzanweiſer in einer Bowery⸗ 
Miſſion. Dann ließ er ſich von einem Auto anfahren, ſtrich 
Pieses Dollar Schmerzensgeld ein und beteiligte ſich mit 
ieſer Summe an dem Unternehmen eines Mannes, der einen 
andwagen beſaß und an den Straßenecken mit Seiſe handelte. 
uſtice, wie er ſich jetzt nannte, legte in kurzer Zeit eine ganze 

Anzahl Dollars zurück. Als ſein Kompagnon den Wunſch 
äußerte, den Seiſenhandel aufzugeben und Aſſiſtent eines Luft⸗ 
ſchaukelbeſitzers in Long Island zu werden, kaufte ihm Juſtice 
Handwagen unt Seifenbeſtand ab und beirieb die Sache auf 
eigene Fauſt. Er beſaß die Anſpruchsloſigkeit und die Zähig⸗ 

obbu eππ&e 
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leit eines chineſiſchen Kulis. In zwetl Wochen war er ſoweit, 
daß er einen kleinen Laden mieten konnte. 

Nur acht Quadratmeter war die Bude agroß, aber Juſtice 
uannte ſie „The Kinkeldorp⸗Soaps⸗Building, das führende 
Seifenhaus am Plaßtze“, und machte mit ſelbſtgefertigten 
Plakaten und mit Wareuhane eine Reklame, als ob es ſi 
mindeſtens um das Warenhaus von Wanamaler handelte. Nas 
gar nicht langer Zeit war er ſoweit, daß er eine kleine Seifen⸗ 
ſiederel erwerben konnte. 

Von da ab ging es mit Rieſenſchritten vorwärts. Juſtice 
kaufte ein ganzes aroßes Geſchäftshaus von vielen Stockwerken. 
Dann oründete er die Kinkeldorp⸗Seikenwerke prüben in 
Hoboken. Dieſe Werke fraßen raſch um ſich; bald bildeten ſie 
mit ihren Arbeiterwohnſtätten, ihren Klubhäuſern, Schulen, 
Sportplätzen und techniſchen Bildungsanſtalten ein ganzes 
Stadiviertel. 

Zu vieſer Zeit bedeulete die Reklamcabteilung der Kinkeldorp⸗ 
Soaps⸗Company bereits ein Rieſenunternehmen für ſich. Mit 
den tauſend Mitteln der bildlichen und der ſchriftlichen An⸗ 
preiſung arbeitete ſie, mit dem Rundfunk, dem Luftſchiff, dem 
Schelnwerfer. Täglich, wanderte eine Armee von Sandwich⸗ 
männern mit den Plalkaten der, Firma durch die Straßen 
Neuhorts; die Transparente der Theater und Kinos iugs ten 
den Ruhm, von Kinkelvorp, die Girls der Singſpielhäuſer 
ſangen den Kinkeldorp⸗Song, und die Muſikbanden ſpielten den 
Kinkelvorp⸗Shimmy. Es war unvermeidlich, daß die, Welt 
allmählich merkte, eine wie notwendige Vorausſetzüng für den 
Sbabs 8.c ewiger Jugend und Schönheit Kinkeldorp⸗ 

og ud. 
Nach und nach brachte Mr. Juſtice Produktilonsſtätten der 

verſchiedenſten Art, die er zur Herſtellung ſeiner Seife brauchle, 
an ſich. Er erwarb Kohlenbergwerle, Papierfabriten, Gel⸗ 
raffinerien. Auf eigenen Schiffen verſchickte er ſeine Produlte 
nach allen Teilen der Welt. Sogar Kotospalmienpflanzungen 
in Afrika gehörten ihm: die brauchte er zum Zwecke der Oel⸗ 
gewinnung für ſeine Fabriten. ü 

Er beſaß ein Vermögen, deſſen Grenzen er ſelbſt nicht genau 
ſeſtzuſtellen vermochte, da es ihm an Zeit und Auv liigen ins 
aſtronomiſche Gebiet mangelte. Alle Jahre gab er biele Mil⸗ 
lionen für wohltätige Zwecke her, was die Clerts der Firma 
auf Reklamekonlo buchten. Für, fünſhundertlauſend Dollar 
Hatte er eine freigewordene Loge im „Goldenen a.Houlſe, der 
vornehmſten Platzreihe im Metropolitan Opera⸗Houſe, er⸗ 
worben. Sein Palais galt als das prächtigſte von allen in, der 
ſünften Avenue; es hatte den größten Feſtſaal, die dickſten 
Marmorſäulen, die echteſten Rembrandts, die autikeſten Holz⸗ 
ſchnitzereien, das maſſivſte Goldgeſchirr. Es war ein Haus 
ver Superlative. 

Als Mr. Juſtice Kinkeldorps Unternehmen noch im Werden 
wat, ließ er ſich aus ſeinererheiniſchen Heimat in Deutſchland 
eine Frau kommen. Das war die ſchöne, lebensfrohe und 
abenteuerluſtige Renate Voß, die Tochter eines wohlhabenden 
Weingutsbeſitzers, der mit Kinleldorps Vaͤler befreuͤndet war⸗ 

Renate ſcheutte ihrem Gatten einen Sohn. 

Den Sohn naunten die Eliern Bobby. 

(Fortſetzung ſolgt.) 

Le 
Kathreiners Malzkaffee 
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Die Tochter des Geächteten. 
Chineſen⸗Tragödie in Chicago. — Der Mord an der Braut. 

Der cineſiſche Student Tſchung Yi Miav, der in Chikago 

Rechtswiffenſchaft ſtudierte, war in Mancheſter wegen Er⸗ 
mordung ſeiner jungen Fraun zum Tode verurteilt wor⸗ 
den und wurde in dieſen Tagen gehängt. Ueber den Mord 
ſelbſt breitete ſich ein Geheimnis, das auch der Prozeß nicht 
aufzuklären vermochte. Ein Londoner Blatt iſt jetzt in der 
Lage, den Schleier des Geheimniſſes zu lüften und vor 
allem die Rolle aufzuklären, die zwei unbekannte Chineſen 
in dieſem Drama geſpielt haben. Danach war die düſtere 

Tragödie nur ein Glied in der Kette der blutigen Taten, 
die auf Rechnung einer mächtigen Geheimgeſellſchaft zu 
ſetzen ſind. Miao erbroſſelte ſeine junge Frau in Aus⸗ 
führung der Befehle, die er von dem Chef des Geheim⸗ 
bundes erhalten hatte. ů 

Frau Tſchung Miao war das einzige Kind eines reichen 
chineſiſchen Kaufmanns in Hongkong namens Tſcheung 
Wat. Sie war in England erzogen worden und fühlte ſich 
im väterlichen Hauſe zu Honmkong nicht wohl. Zu ihrem 
»Unglück traf ſie ihren ſpäteren Gatten, der in den Ferien 
nach Hongkong gekommen war und ihr dringend riet, nach 

Chikago zu gehen, und dort zu ſtudieren. Miao war 

der Sohn eines reichen, kürzlich verſtorbenen 
Regierungsbeamten. 

Die beiden faßten eine tiefe Zuneigung zueinander, und 
Fräulein Tſcheung verfprach dem Geliebten, ihm bald nach 
Ehikago zu folgen. Miad war Mitglied eines mächtigen 
chineſiſchen Geheimbundes, der in der ganzen Welt Ver⸗ 
bindungen unterhielt. Nach ſeiner Rückkehr in die Ver⸗ 
einigten Staaten erfuhr er zu ſeinem Schrecken, daß Fräu⸗ 
lein Tſcheungs Vater ein Tobfeind des Bundes ſei, und 
daß der Tod ſeines Vaters im Zuſammenhang mit der 
Blutfehde ſtehe, die ſeit Generationen zwiſchen der Familie 
Tſcheung Wai und dem Bunde beſtehe. 

Die Mitglieder des Bundes in Ehikago waren inzwiſchen 
ſeiner Liebe zu der Tochter des, Geächketen auf die Spur 
gekommen. Miao wurde vor den Bundesvorſtand gelaben 
und erhielt Befehl, als Rächer des Bundes das Bluturteil 
an ſeiner Braut zu vollſtrecken. Vergebens bat Miao, ihn 
zu ſchonen. Man erklärte ihm, daß er den Befehlen ſeiner   

Vorgeſetzten zu gehorchen habe, und drohte ihm furchtbare 
Strafen an, 

wenn er ſich der Erfüllung der Aufgabe entzöge. 

Unter dem Druck dieſer Drohungen verpflichtete ſich Vriao 

ſchljeßlich, an Fräulein Tſcheung die Rache des Bundes zu 

vollziehen. Im November voxigen Jahres war das Mäd⸗ 

chen nach Chikago gekommen. Die beiden fungen Chineſen 

waren beſtändig zuſammen, und Miao hätte oft genug Ge⸗ 

legenheit gehabt, die Ahnungsloſe zu ermorden: im letzten 

Augenblick ſehlte ihm aber immer der Mut, die Tat aus⸗ 

zuflühren. Er entſchloß ſich ſchließlich, ihr Leben zu retten 

und ſie durch die Flucht nach England den Nachſtellungen 

des Bundes zu entsiehen. 

Im Mai hatte er das Mädchen in Chikago cheiratet, 

war mit ihr nach Neuyork gejahren und von dort nach 

Glasgomw weitergereiſt. Er wollte ſich dort ſeinem Bruder 

eröffnen, mußte ſich aber zu ſeinem Entſetzen überzeugen, 

daß alle ſeine Bewegungen von zwei Chineſen überwacht 
wurden, die ihm nach England gefolst waren. Alle ſeine 

Bitten, ihm zu geſtatten, in einem fernen Winkel ein neues 

Leben zu beginnen, fanden taube Ohren. Er mußte er⸗ 

kennen, daß nicht nur das Leben ſeiner Frau, ſondern, auch 

das eigene verwirkt waren, wenn er ſich den Befehlen des 
Bundes widerſetzte. Vergeblich verſuchte er von Glasgow 

aus, ſich auf dem Lande zu verſtecken. 

Seine Spur wurde raſch gefunden, 

und er mußte wohl oder übel wieder zurückkehren. Vier⸗ 
undzwanzig Stunden ſpäter wurde die Leiche der jungen 
Frau in einem Walde gefunden. Sie war, wie der Befund 

zeigte, erdroſſelt worden. 

Obwohl verſchiedene Zeugen die beiden, Chineſen, die 

nach der Tat vom Erdboden wie pexſchwunden waren, gee 

ſehen hatten, wurde Miao als alleiniger Täter vor Gericht 

geſtellt und trotz ſeinen Unſchuldsbeteuerungen zum Tode 
verurteilt. Was zwiſchen ihm und ſeinen beiden düſteren 

Genoſſen verhandeit worden war, wird niemals aufgeklärt 
werden. So oder ſo wäre der Unglückliche dem Tode nicht 
entgangen, den er jetzt am Galgen erlitten hat. 
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Wellerrs Auwachſen der Arbeltsloſigkeit. im Reiche. 
Der Winter macht ſich bemerkbar. f 

Die Zahl der Hauptunterſtützunnsempfänger in der 

deutſchen Arbeitslofenverſicherung hat auch in der zweiten 

Hälſte des November wieder erheblich zugenommen, und 

zwar verhältnismätzia noch ſtärker als tu den vorbergeben⸗ 

den 14 Tageu. Während in der Zeit vom 1. bis 15. Novem⸗ 

ber die Zahl der Hauptunterſtützungsempſänger um 131000 

oder faſt geuau ein Fünftel zunahm, ſtteg ihre Zahl vom 

16. bls 30. November von rund 805 000 auf 1080 000, das iſt 

um 225 U00 oder um mehr als ein Viertel. Die Zunahme 

war bel den Männern und den Frauen diesmal verhältnis⸗ 

mäßig ungefähr galeich. Die Zunahme iſt nach wie vor in der 

Haupiſache auf die Entlaſſungen aus den Salſon⸗Gewerben 

zurückzufübren. 

    

  

Für die Einführung der b⸗Tage⸗Woche iſt von dem 
amerikaniſchen Möbelmacherverband eine Aktion beſchloſſen 
worden., An verſchledenen Orten wird in der Möbelbrauche 
ſchon fetzt nur 6 Tage pro Woche gearbeitet. Die Löhne 
betragen in Chikago laut Tartf 12 Dollars pro Tag. Auf 
einer Fabrik in Ehikagv wurden 15“ Dollars Wochenlohn 

gezahlt, Bei der Bewerlung dieſer Löhur muß man ſich ver⸗ 
geſſenwärtigen, daß der Dollar elue ſehr ſtarke Kaufkraſt 
hat. Im allgemeinen gibt der Amerikauer ſein Geld leichter 
aus wie der Eurvpäer, er erbält aber auch mehr daſür. 
Selbſt der Lebensſtandard der Ungelernten (legt beträchtlich 
höher als der der Ungelernten in Europa. 

Urabſtimmung im MWalerverband. Die Stuttgarter 
(heneralverſammlung des Malerverbandes hatie beſchloſſen, 
der Mitgliedſchaft bie Einfübruun der Invaliden⸗ 
unterſtützung im Verbande nach eiuer beſtimmten 
laleichfals vom Verbandstage autägeheißenen) Satzung zi 
emyfehlen. Jetzt ſchreibt der Verbandsvorſtand für die Zeit 
vom 4. bis, 16. Dezember eine Urabſtimmung ans, in 
der die Mitgliedſchaft über den Vorſchlag des Verbands⸗ 
tages entſcheiden ſoll. 

In Sowjetrußland iſt nach den Mitteilungen der ruſſi⸗ 
ichen Gewerkſchaften der Arbeitslohn im vergangenen Wirt⸗ 
ſchaſtsiahr um 11 Prozent aeſtienen. Da aber die Lebens⸗ 
mittelpreiſe ſtark ſchwanken und die Mieten 
ſteigen, ſo iſt die prozentuale Steigerung bedeutend 
kleiner. Der mittlere Arbeitslohn eines Induſtriearbeiters 
beträgt zur Zeit 70,50 Rubel pro Monat, Die Metall⸗ 
arbeiter verdienen 84·80 Rubel, die Textilarbeiter 5754, 
die Bergarbeiter 65. die Chemicarbeiter 69. die Lederarbeiter 
80 und die Holzarbeiter 68 Rubel. Der nicht vfſizielle 
Börſenkurs des Rubels beträat etwa 2 Goldfranken. Die 
Teuerung in Rußland iſt aber etwa zweimal ſo groß 
als in Weſteuropa, alſo lient das Lohnuiveau in Rußlaud   

bedeutend unter dem der weſteuropäiſchen Arbeiterſchaft. 
Ganz uUnbefriedigend ilt die Lage der Bliroangeſtellten, die 

an den Lohnſteigerungen nicht wie die Induſtriearbeiter teil⸗ 
nehmen. ů 

LLLiii 

Die zweite Sonberansgabe unſfecen großhen 

Welhnachts⸗Preisausſchreibens 
Beſichtigen Sie bitte 

unſere Hauptpreiſe! 
Sie ſinv in ſolgenden Schaufenſtern 3u ſehen: 

Eine Nähmaſchine. (Maß Willer, 1. Danim 14.) 

Ein Schrant⸗Gramutophon. (Muſilhaus Komet, 
gaffe 130.) 

Eine goldene Herrenuhr. (J. Neuſeld u. Söhne, Gr. Woll⸗ 
webergaſſe 20.) 

l. Ein Roſeuthaler Kaffceſervice Ur 12 Perſonen. (Roſenthal, 
Spezlalgeſchäſt, Zeuſhaus⸗Paffage.) 

Ein Melallbettgeſtell mit Meffingbögen. (Gebr. Freymann, 

Kohlenmartt.) ‚ 
Eln Rauchſervice, (Moritz Stumpf & Sohn, Langgaſſe.) 

Eine Chaiſelyugnedettke. (S. Fels, Kohlenmarkt 14—16.) 

Manil] Meniiche Mandoline. (Muſtlhaus Troſſert, Kohlen⸗ 
markt. ů . 

Eine Damaſttiſchvecke. (Auguſt Momber, Kohlenhaſſe, Ecle 
Breitgaſſe.) 

10. „ Dutzend ſilberne Teelößfel. (Morltz Stumpf & Sohn, 

Langgaſſe.) ‚ ů‚ 

11. Kr. Pamenhandtaſche. (Parfümerie Janlewitz, Langgaſſe 

r. 1. 
12. Ein Kinder⸗Dreirav. (Larl Waldau, Aliſtädt. Graben 21h) 

13. Ein elektriſches Plätteiſen. (Otto Heinrich Krauſe, Breit⸗ 

gaſſe 111.) 

14. Eine Schaukel für Kinder. (Julius Meyſen, Große Woll⸗ 
weberhaſſe) 

und ctwa 50 wertvolle Troſtpreiſe. 

—ęꝛT»t'''—ͤ—ZTͥ —] 

Die Transportarbeiterinternationale kann neuen organi⸗ 

ſatoriſchen Zuwachs verzeichnen. Der Indiſche See⸗ 

lentebund in Bombany mit 13702 Mitgliedern, wovon 
11 659 auf das Bedienungsperſonal, 3810 auf das Maſchinen⸗ 
und 3333 auf das Deckperſonal Ktehr ſich der ITF. an⸗ 
geſchloſfen. Der Indiſche Seelentebund iſt die fechſte aſia⸗ 
liſche Organiſation, die der Transportarbeiterinter⸗ 
nationale beigetreten iſt. 
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Die moderne Konferenz. 
Jeber bleibt an ſeinem Schreibtiſch. 

In den letzten Tagen wurde von einer neuen 
Einrichtung geſprochen, die es in Zukunft 
überflüſſin machen wird, daß ſich die Teil⸗ 
nehmer elner Konferenz zuſammeuſetzen 
müſſen, um Rede und Gegenrede zu hären. 
Man braucht ſich nur den neuen Konſexenz⸗ 
Apparat zu beſchaffſeu, der die gewünſchten 
Kouferenz⸗Teilnehmer, unlereinander ver⸗ 
bindet, und jeder hört jeden reden und kann 
ihm — von ſeinem Schreibtiſch aus — ant⸗ 
ivorten. Unſer Bild verauſchaulicht das 
Schema einer ſolchen Konferenz, deren erſter 
Verſuch zwiſchen Teilnehmern in Berlin, 
München und Köln zu einem vollen Erfolg 

geführt hat. 

  

      Die gute blaue Mmütue 
in grober Auswahl 

und prolswoert im Spezialgeschält 

Hut- und Mützen-Bauer 
Hellige-Gelst-Gasse 21 
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Programm 

am ZFreitag. 
11² jetterberlcht. Etsnachrichten, iahn erfolcttdle S, 1.10: 

Landwtriſchaftsfunk. Nach welchen Geletzen, erfolgt die Nährſtoff⸗ 
Piänderei ber Ulanzen?: Dr. Bageler., — 15.40: Hausfranenſtunde. 

anderel über Weihnachſsbäckerei mit Lurzen Rezepten; Liig Kohl⸗ 
ſchlitter, —, 10,, Baſtelſtuude flür uuſers Kleinen, Charlotte Schmidtike. 
— itert 145 Nachmittaaskonzert zer Funkkovelle. Lettung:, Konzert⸗ 
zneifter: W. Kelch. — 18.1,, Elsnachrichten. — 18.2ʃ): Landw rt⸗ 
ů aftsfunk, LKann der, endaſtltige Zuſammeuſchluß der Landwirt⸗ 

Alt, durch ein Genoffenſchaitsweſen erreicht werden? Nitterauta⸗ 
eſtzer Boru, Dommelkeim. Wdt Peter der Große. — Die, Re⸗ 

ſormen: Prof. Dr. Whſäneec, Luchwaldt. — 19.0, Sranibſiſcher 
Sbrochunterricht für Anfänger; Studienxat Konraßd Lucgs. — 20.05: 
Noald Amundſen Vrof. hen ok, —, ipiret SrcheſterKonzert des 
Nunkorcheſters. Dirſaent: Generalmuſlidirettor, ſerner Ladwig. 

Li Sigdelinann. München (Cembalo). Konzertmeilter 
Augitſt Hewers (Piorine). Soloflötiſt Güſtav Scheck. — Tanzfunl⸗ 

fäüeeueeſet Leee e 
alun 8,% und Gumn der DTauzlaer Buntiaßele. Leitüng: 

—.— 
onzerkmeiſter Alols' Salzbers. 

Das Land, wo die Alten wohnen. 
Ein Frauenvaradies. 

Braſilien ſcheint in gewiſſem Sinne ein Paradies für 
Frauen zu ſein. Denn wohl in keinem anderen Lande wird 
die Frau ſo alt wie in dieſer ſüdamerikaniſchen Republit. 
Dle Kinderſterblichkeit in Braſilien ſehr groß: einige bra⸗ 
ſilianiſche Städte gehören ſogar zu den Orten, wo die größte 
Kinderſterblichkeit der Welt gezählt wird. Doch wenn die 
Kleinen das erſte Jahr hinter ſich haben. wird es befier. 
Braſilien zählt unter ſeinen 30635000, Einwohnern nicht 
weniger als 6721 Hundertiährige. Dieſe Zahlen ſtammen 
aus der Volkszähluug von 1920, deren Angaben erſt jetz 
ganz brarbeitet ſind. „ 

Nach dieſen Angaben lommen auf 100 000 Einwohner 22 
Hundertjährige. Braſilien ſteht darin an fünſter Stelle. 
Den Rekord hält Guatemala mit 31 Hundertfähriaen, dann 
ſolgen Chile, Kolumbia, Japan und Kuba. Bemerkenswert 
iſt. daß, obſchon Braſlien etwas weniger Frauen als 
Männer zäblt, doch viel mehr Frauen dieſes bohe Alter er⸗ 
reichen. Gegenüber 4127 Franen von hundert und mehr 
Jahren gab es nur 25907 Mänuer in dem Alter. Der Aus⸗ 
druck „ſchwaches Geſchlecht“ ſcheint demnach, was Lebens⸗ 
kraft betrifft. wenigſtens in Braſilien nicht anagebracht. 

Soliſten, 

      

Der beſte Geſchmark. 
Ein neuer Beruf: Edelſteinbeirat. 

In Neuyork aibt es ſchon wieder eine neue Art von 
Spezialiſten, die „Edelſteinbeiräte!. Die „Oberſten Vier⸗ 
hundert“ oder ihre Gattinnen haben feſtſtellen müſſen, daß 
es nicht genügt, ſich allabendlich mit einer Waggonladung 
Juwelen zu behängen, ſondern daß ein ganz béſtimmter Ge⸗ 
ſchmack dazu gehört, dieſe Juwelen der gegebenen Gelegen⸗ 
heit anzupaſſen. Die Ratgeber werden aber nicht etwa aus 
Juwelierskreiſen gewählt, ſondern es werden hierzu in 
erſter Linie verarmte europäiſche Adelige gewählt, denen, 
man in Amerika den beſten Geſchmack zutraut. 

  

Der geiſteskranke Dichter. 
Carl Sternheims Ehekriſe. ‚ 

Der bekaunte Dramatiker Carl Sternheim bat, wie 
bereits gemeldet, infolge einer ſchweren Rervenkriſe, die 
ihre Urſache in ſehr aufregenden finanziellen Auseinander⸗ 
ſetzungen mit ſeiner geſchiedenen Gattin hat, ganz vlötzlich 
die Nervenklinik von Profeſſor Binswanger in Kreuzlingen 
aufſuchen müſſen. — 

Dieſer Nervenzuſammenbruch kommt deu eingeweihten 
Kreiſen der Literatenwelt nicht ganz überraſchend. Abge⸗ 
ſehen davon, daß der Dichter wiederholt ſchon unter nervöſen 
Zuſtänden heftig zu leiden hatte, war es auch kein Ge⸗ 
Heimnis, daß die Trennung ſeiner Ehe, die im vergangenen 
Fahre erfolgt war. in unerquickliche Differenzen vermögens⸗ 
rechtlicher Natur zwiſchen Sternbeim und ſeiner Frau Thea 
ausgemündet war. Zmwiſchen den geſchiedenen Gatten, die 
übrigens an ſich freundſchaftliche Beziehungen noch bis in 
dièe Letzte Zeit hinein unterhielten, ſchwebt gegenwärtig ein 
Rechtsſtreit der vermutlich den ſehr ſenſiblen Dichter ſeeliſch 
ſchwer mitgenommen bai⸗ 
Die Scheidung des Ebepaares Steruheim erſolate im 
Dezember 1027 in gegenſeitigem Einverſtändnis und zu⸗ 
nüchſt ohne ernſtere Reibungen. Erſt die anſchließende 
materielle Auseinanderſetzuna trug ſtarke Elemente gegen⸗ 
bineen- Verſtimmung in die beiderſeitigen Beziehungen 

hbinein. 
Frau Sternheim, die Tochter des weſtdeutſchen Groß⸗ 85 Meien Aüer ütdeutſchet üö⸗ 

5½ Millivnen Mark in die Ehe gebracht. Dieſe Mitgift war 
durch die Inflation nicht übermäßig Kark in Mitleidenſchaft 
gezvgen worden, da Sternbeim in Brüſſel ein Schloß gekauft 
Hatte, das einen Wert von 1 Million Mark beſitzt und das 
wWahrſcheinlich vom belaiſchen Staate zurückgegeben werden 
wird, nachdem 1919 eine Beſchlagnabme erfolgt war. Außer⸗ 
dem beſas Carl Sternheim ein Gut bei Dresden, das einen 
erheblichen Wert repräſentierte, und ſchl EPatte er 
Sanfe der Jabre eine außerordentlich wertvolle Bild⸗ 
kammluna zuſammengetragen die zohlreiche Stücke alter 
Mieiſter und auch eine Anzabl von Gemälden van Goghs 
uUmfaßt. Die Anſchaffung der Bilder war allerdinas auf 
den Namen ſeiner Gattin erfvlat. 

„Einige Zeit vor der Ebeſchließung hatte Steruheim das 
Sut bei Dresden verkauft und jich dafür im der Schweiz ſein 
Haus in Utwill erbaut. Frau Sternheim hatte ihbrem Gatten 
mun vorgeſchlagen, daß der Erlös aus den Gut als 
Sypothek auf das Schweizer Haus für ſie eingetragen werde, 
Latte aber im übrigen von ihm die Herausaabe der ihr ge⸗ 
körigen Bilderſammlung verlangt, die einen Wert von 

  

   

  

Baner, hatte vor 22 Jahren ihrem Gatten rund. 

  

atrka 400 000 Mark darſtellen ſollte. Sternheim erhob da⸗ 
gegen den Einwand, daß er au ſeine Gattin Forderungen 
in Höhe von 200 000 Mark habe, die ſich bauplſüchlich aus 
ſeinen literariſchen Einkünften zuſammenſetzten. 

Ueber dieſen finanziellen Streit wurden ſeit einem 
Jahre Schriftſätze gewechſelt. wobei zwiſchen dem Dichter 
und ſeiner Gattin die Beziehungen in freundſchaſtlicher 
Form weiter beſtanden. So batte er erſt unlängſt in einem 
Brief aus Vaxis Frau Sternheim gebeten, zur Aufführung 
eines ſeiner Stücke nach Frankreich zu kommen. und noch 
vor wenigen Tagen teilte der Dichter ſeiner geſchiedenen 
Franu mit, daß nach den Ergebniſſen der letzten Kunſt⸗ 
auktionen in Amſterdam der Wert ihrer Bilder auf 1.6 Mil⸗ 
lionen veranſchlagt werden könne. 

Es wäre falſch, den Nervenzuſammenbruch des Dichters 
allein anf Rechnung dieſer vermögensrechtlichen Meinungs⸗ 
verſchiedenbeiten, die übrigens gerade ietzt in einem Ge⸗ 
richtstermin in Berlin hätten geklärt werden ſollen, zu 
fetzen. Auch Dinge höchſt perſönlicher Natur ſpielen zweifel⸗ 
Ios bier herein. In literariſchen Kreiſen war längſt be⸗ 
kannt, daß der Dichter die Scheidung nur angeſtrebt und 
durchgeführt hatte um ſich mit der Schauſpielerin Pamela 
Wedekind. der Tochter des Dichters Frank Wedekind, ver⸗ 
mählen zu köunen. 

Sie lebte im lekten Jahre mit Sterußeim in Utwill zu⸗ 
jammen und hat ſich wie ſie ſelbit ſagt. der Pflege des 
Kränkeluden Dichters ſeit einem Jahr mit bedinaungsloſem 

Einjiatʒ ihrer Perſon gewidmet. Troß des Zuſammenlebens 
der heiden ſoll aber auch die geichiedene Frau Sternheim 
mit Pamela Wedekind weiterhin befreundet geblieben ſein. 
Carl Sternheim ſtebt jest im 51 Lebensjahr. 

Eine neue Mozari⸗Oper. Die Jutendaus des Landes⸗ 
theaters in Goiha (Intendant Dr. Roenneke] hat ſoeben ein 
bedeutendes Berk zur Uraufführung erworben. Es handelt 
ſich um die Zuſammenfafſung zweier Fragmente Mozarts 
aus dem Jaßre 1783, bis akis zeitlich zwiſchen „Entfäßrung“ 
und „Figarv“ ſtehen: Fehlendes wurde aus den wertvollen 
und hervorragend ſchönen einzelnen Arien und Enſemble⸗ 
ſätzen hinzugenommen. Der Titel des Werkes iſt: „Der be⸗ 
trogene Bräntigam“, komiſche Oper in zwei Akten. Das 
Textbuch iſt von A. Schremmer, München, die muſtkaliſche 

  

Bearbeitung von dem Münchener Komponiſten und Pia⸗ 
niſten Ludmig Nuſche. Die Uraufführung wird im Februar 
ſtattfinden. 

Eine Geſamtausgabe ber Werke Geora Kaiſers beginnt 
jetzt im Verlag Gnſtap Kievenheuer, Potsdam, zu erſcheinen. 
Zur Zeit liegen zwei Bänbde vor; in ibrer Tetalität wird ſie 
das Schaiien des Dichters harf Peleuchten. Sart veleuchten⸗ 

    
„Die Inſel der Toten“ von Eugen Zador. 

Uraufführung am Badiſchen Landestheater in Karlsruhe. 

In Anweſenheit des Komponiſten fand am Landestheater 
in Karlsruhe die Uraufführung von Eugen Zadors Oper 
„Die Inſel der Toten“ unter ſtarkem Beifall, bei vortreff⸗ 
licher Aufführung (muſikaliſcher Leitung Krips) ſtatt. Man 
hat in dieſem neuen Werke eine gewiß ſehr muſikaliſche, aber 
in bewöhrten Bahnen laufende Epigonenoper vor ſich. Aus 
ſehr fülligem Orcheſtergewoge mit reicher Stimmungs⸗ 
maͤlerei erheben ſich in neuitalieniſchen, aber zuweilen auf⸗ 
dringlichen und allzu vorbildlichen pathetiſchen Geſangsfor⸗ 
men drei Hauptſpieler: der Maler, das Mäbdchen und deſſen 
Verlobter. Trotz ſtarker und ehrlicher Liebe zum Verlobten 
jühlt ſich das Mädchen zu dem männlich und geiſtig ſtarken 
Maler hingezogen. Als ſie ihn in Todesgeſahr glaubt, eilt 
ſie zu ihm auſ die Inſel der Toten und ertrinkt im Meer. 
Ihre gebeime Tydesſehnfucht erfüllt ſich dabet. Das Motiv 
des bekannten Böcklinſchen Gemäldes „Die Toteninſel“ gab 
äußeren Anſtoß zu der auch gedanklich epigonalen und dra⸗ 
matiſch rührend beicbeibenen Handlung. Trotz geſchmacklicher 
Beſcheidenheit, Unoriginalität der Muſik und Kitſchigkeit des 
Textes fand das Werk, wic geſagt, den Erfolg des Publikums. 

—7. 

Dentſche Kulturſammlungen in der Sowietukraine. Um 
eine ſyſtematiſche Sammlung deutſcher Kulturdenkmäler in 
Sowjet⸗Wolhynien zu ermöglichen, wo ſich bekanntlich zahl⸗ 
reiche deutſche Kolonien befinden, hat das Bildungskommiſ⸗ 
ſariat der ukrainiſchen Sowjetrepublik beſchloſſen, dem wol⸗ 
huniſchen Staatsmuſfeum eine befondere deutſche Abteilung 

anzugliedern. Eine ſolche Abteilung iſt auch beim Muſeum 
in Saporoſhie am Dnjepr (früher Alexandrowfk) im Ent⸗ 
ſtehen begriffen. Aehnliche Muſeumseinrichtungen befſitzen 
auch andere nationale Minderheiten der Sowjetukraine, wie 
die Polen, Griechen und Juden. Die Minderheitenabteilun⸗ 
gen bei den Staatsmuſeen ſollen mit der Zeit in ſelbſtändige 
nationale Muſeen umgewandelt werden. Auf dieſer breite⸗ 

ren Grundlage iſt bereits vor einiger Zeit das Allukrainiſche 
Muſeum der füdiſchen Kultur in Odeſſa gegründet worden. 

Die beſte Arbeit über Wilna. Der Wilnaer Magiſtrat 
beſtimmte einen Preis für die beſte Arbeit über Wilna. 

Darauf beantragte der Jüdiſche PER⸗Klub in Wilna beim 

Magiſtrat, einen Vertreter des jihdiſchen Schrifttums in 
das Preisrichtetkollegium aufzunehmen und Arbeiten nicht 
nur in polniſcher, ſondern auch in jiddiſcher Sprache zuzu⸗ 

laffen, da laut amtlicher Statiſtik mindeſtens 40 Prozent der 
Bevölkerung der Stadt Wilna Juden ſind. Der Magiſtrat 
lehnte jedoch die Aufforderuns des Jüdiſchen Ple⸗ Iubs ab. die Au küorderung des Jü 
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Auſprüche von einer halben Milliarde. 
Die Erlebigung der dentſchen Liqauidationsanſyrüche geht 

zu langſam vor ſich. 

Weit über 2000 durch Polen von ihrem Beſitz vertriebene 
Deutſche ſehen mit geſpannter Erwariung der zu. Aufana 
des kommenden Jabres in Ausſicht geſtellten Entſcheidung 
über die deutſchen Zuſatzentſchädigungsklagen entgegen. Seit 
ſechs Jabren bemühen ſich die Intereſſenten⸗Verbände ver⸗ 
geblich, den im Verſailler Vertrag verbrieften Auſpruch der 
Liauibationsgeſchädigten auf ſoſortige Barxentſchädigung 
durch Polen in vollem Werte durchzuſetzen. Faſt eine Miilion 
Reichsmark hat der ſeit 1922 in Paris tagende Gerichtshof 
mit den ihn umgebenden bürokratiſchen Jüſtanzen an Aus⸗ 
baben bereits verurſacht und doch wurden von den 30 000 
zumeiſt von deutſcher Seite anhängia gemachten Klagen noch 
keine 800 erledigt. 
Man wird ſich, falls nicht die zu erwartende Entſcheidung 

eine völlige Aenderung der bisherigen Verſchleppungstaktik 
bringt, in der Tat fragen müſſen, ob überhaupt auf dem 
ſhen Geri⸗ ſen Weg eines überaus teuren und bürokrati⸗ 
chen Gerichtsverfahrens mit jährlich nur drei bis vier 
Stitzungsperioden in Paris den Tauſenden von geſchädigten 
Seibſtin jemals zu ihrem Recht verholfen werden kann. 
Selbſt in polniſchen Kreiſen ſcheint man hier den von deut⸗ 
Mafß Seite vertretenen Gedanken zu erwägen, die gewaltige 

ſtaſſe der Entſchädigungsauſorllche aus der ſchleppenden 
gariſer Gerichtsatmoſphäre herauszubrtugen und die 
chüden an Ort und Stelle, wo ſie erwachſen ſind, in Weſt⸗ 

preußen und Poſen, durch iſolelten PetebPannert zur 
raſchen und viel weniger koſtſpielinen Erledigung bringen 
zu laſſen. 

Ledenfalls erwarten die aus Polen vertriebenen Deut⸗ 
ſchen, nachdbem die übrigen Liquidationsgeſchädigten im 
laufenden Jahr durch das Schlußentſchädigungsgeſetz abge⸗ 
als5r worden ſind, daß die deutſchen Regierungsſtellen, 
alls wieder die ſeit Jahren vergeblich erwartete durth⸗ 
greifende Gerichtsentſcheidung ausbleiben ſollte, nicht noch 
ein Jahr länger dem gegenwärtigen ſchleppenden Verfahren 
zuſehen, ſondern die Initiative ergreifen, damit den deut⸗ 
ſchen Anſprüchen, die faſt eine halbe Milliarde Reichsmark 
ausmachen, endlich von Polen Genüge geleiſtet wird. 

Der Schmuggel blüht und gedeiht. 
100 Millionen Zloty Schaben durch Tabakſchnnanel. 

In Rattowitz prüfte kürzlich eine Sachverſtändigenkom⸗ 
miſfion aus Warſchan das Schmuggelweſen, um die ent⸗ 
ſprechenden Maßnahmen zu treffen. Daß dieſe Kommiſſion 
ein nicht geringes Arbeitspenſum zu bewältigen haben 
wird, kann man ſich vorſtellen, weun man in Betracht zieht, 
was für einen rieſinen Umfang der Schmnagel an der ober⸗ 
ſchleſiſchen Grxenze angenommen hat. So wird nach ſehr. 
vorſichtigen Schätzungen des Tabakmonvpols angenommen, 
daß der polniſche Staatsſchatz alljährlich etwa 100 Millionen 
Zloty Schaden burch den Tabakſchmuggel allein erleidet. — 
Warum. weiß es ſelbſt ſehr gut. Es brauchte nur die ehe⸗ 
maligen preußiſchen Teilgebiete mit beſſerem Tabak zu be⸗ 
liefern, nicht mit einer ſolchen minderwertigen und teuxen 
Ware, die man jetzt erhält, ſicherlich würde das dazu bei⸗ 
tpaase daß dem Schmuggel ein ſtarker Riegel vorgeſchoben 

irde. 

Ein neuer Automat für den Kohlenumſchlag. 
Die Erfindung eines polniſchen Ingenieurs. 

Vor kurzem iſt eine Erfindung des Ingenieurs Tokarſki 
patenttert worden, die einen neuartigen Automat für den 
Kohlenumſchlag darſtellt. Durch dieſen Automat iſt es an⸗ 
geblich möglich, Kohlen waggonweiſe unter größter Schonung 
er Wagen umzuſchlagen, Die Herſtellungskoſten dieſes 
Automaten ſind, wie der „Przemyſl Metalowy“ berichtet, ſehr 
miedrig. Der Vorteil des Automaten liegt darin, daß er ſehr 
einſach gebaut und ebenfſo einfach zu handhaben iſt. Der 
größte Wert wird der Erfindung deshalb beigemeſſen, weil 
es. die Beſchädigungen der Waggons vollkommen ausſchließt. 
Die bisherigen Einrichtungen für den Kohlenumſchlag 
haben bas rollende Material der Eiſenbahn derart beſchädigt, 
daß die Eiſenbahnwerkſtätten nicht imſtande ſind, die Repa⸗ 
raturen zu bewältigen. Der Automat ſoll von der War⸗ 
ſchauer Firma „Rubdski u. Co.“ gebaut werden. 

Ein neues polniſches Schiff wird gebaut. 
Wahrſcheinlich in Danzig. 

Die Kattowitzer Abteilung. der polniſe See⸗ und Flußliga 
hat beſchloſſen, ein neues Paſſagierſchijf Mün 3500 Tonnen Gehalt 
zu bauen. Die Mittel dazu, etwa 7 Millionen Zloty, ſoll die ober⸗ 
ſchleſiſche Induſtrie aufbringen. In einer Denkſchriſt an das 
Handelsminiſterium wird vorgeſchlagen, das Schiff auf der Danziger 
Werft bauen zu laſſen. — K 

Ein tollwüͤtiger Hund. 
Vor etwa zwei Wochen wurde in Solbdau der Poſtbote 

L. Ehmielewſki auf feinem Botengange in Brodowo von 
einem Hunde gebiſſen. Mehrere Tage darauf biß derſelbe 
Hund einen Beſitzer, in Brodowo eine tragende Kuh. Die 
Kub wurde als tollwutverdächtig geſchlachtet. Den Hunde⸗ 
kopf ſandte man an das Paſteurſche Inſtitut und ſtellte dort 
Tollwut feſt. Auf Grund dieſer Feſtſtellung begab ſich nun 
auch der Poſtbote Chmielewſki in ärztliche Behandlung. 

Thorner Marktbericht. Der erſte Tagesfroſt dieſes Winters 
ftellte ſich gerade zum Dienstag⸗Wochenmarkt ein, deſſen Be⸗ 
trieb er dadurch erheblich be üchti Obwohl die Zufuhr 
gegen die der Vormärkte verhältnism' ſtart zurückgegangen 
war, übertraf ſie doch noch bei weitem die Nachfrage! Butter, 
3.00—3,80, und Eier, 3.80—4,50, hielten ihre alten Preiſe: ſur 
Glumſe wurden 9,50—0,60 verlangt, für Sahne 2,60—3,20, für 
Pflaumenkreide 0,70—1,00 und für Honig 2,50—3,00. Die Ge⸗ 
miiſepreiſe waren im aͤllgemeinen unverändert, desgleichen der 
Zentnerpreis für Kartoffeln. Blumenkohl 0 nicht mehr 

      

zu haben. Der Fiſchmarkt brachte wenig Ausſpahl zu den be⸗ 
kannten Preiſen, ſtärker waren nur Räucherſiſche angeboten. 
Gänſe wurden mir 8,00—18,00, Enten mit 6,00—10,00, Hühner 
mit 3,00—8.50 und Tauben mit 0,80—1,20 pro Exemplar feil⸗ 
gehalten. Haſen, die 7,00—10,00 koſteten, waren diesmal etwas 
ftärker gefragt als ſonſt. Auf dem Obſtmarkt kamen Aepfel   

0,10—9,60, Birnen 0,30.—0,70, Walnüſſe 1,00—1,50, Zitronen 
(pro Stück) 0,20—0,40. Am Kopernikusdenkmal wurden neben 
ſehr vielen Paplerblumen in allen möglichen und unmöglichen 
Farben noch immer Weidenkätzchen neben Tannen⸗ und Fich⸗ 
tengrün, Wacholder, Bärlapp, Klen⸗ und Kleinholz angeboten. 

Erben vor die Front. 
Es geht immerhin um 80 000 Dollars. 

Auf Grund eines Berichts des polniſchen General⸗ 
konſulats in, Chikago iſt ein gewiſſer Emtl Radke, der in 
Struſchewo im Poſenſchen am b6. Juni 1862 geboren war, 
am 15. Anguſt in Blue Earth (Staat Miuneſota) in den 
Bereinigten, Staaten Nordamerikas geſtorben und hinter⸗ 
ließ ſeinen Erben 80 000 Dollars. Da die vom Bromberger 
und Wirſitzer Kreisgericht eingelettden Ermittlungen nach 
den Erben erfolglos verlaufen ſind, uſucht das Warſchauer 
Außenminiſterium Perſouen, die in dieſem Falle erb⸗ 
berochttat ſind, ſich zu melden. 

6j5 Millionen können weder leſen noch ſchreiben. 
Jeder vierte Pole ein Analphabet. 

Laut Angaben des Statiſtiſchen Amtes in Warſchau zäblt 
Polen 6 580 0000 Menſchen, hie weder leſen noch ſchreiben 
können. Beſonders groß ilt das Analphabetentum auf dem 
Lande. Die oben angefübrte Ziſfer iſt eher zu niedrig als 
de hoch us unbG ſo dahß faſt ſeder vierte polniſche Bürger 
es Leſens und Schreibens unkundig iſt. 

  

Staatsanwälte bürfen alt und grau werden. 
Sie können bis zum 70. Lebensjahr amtieren. 

Am t. Jaunar tritt in Polen das Geſetz über die neue 
Gerichtsordnung in Kraft. Durch dieſes Geſetz wird u. a. 
auch die Altersgrenze für Richter und Staatsanwälte ſeſt⸗ 
geſetzt, die die Berechtigung erhalten, bis zum 70. Lebeus⸗ 
jahr zu amtieren. 

Poſener Produktenbörſe. 
Bericht vom 12. Dezember. 

Roggen 22,50—33,00, Weizen 41—42, Marktgerſte 92—33, 
Braugerſte 34—96, Roggenmehl, 70, Prozeut, 46, Weizen⸗ 
mehl, 65 Prozent, 50—53. Tendenz überall ſchwach. Roggen⸗ 
kleie 24—25, Wetizenlletie 25,50—26,50, Sommerwicke 90—41, 
Peluſchken 37—30, Felderblen 45—48, Viktoriaerbſen 65—70, 
Folgererbſen 59—64, loſes Stroh 5,25—5,75, Preß⸗Stroh 
050—7,00, Heu, loſe, 14,00—15,50, Neuetzehen, loſe, 16,50 
bis 17,00, gepreßt, 17—19. Allgemeintendenz ſchwach. 

Poſener Effekten vom 12. Dezember. Koyverſionsanleihe 
67,, Dollarbriefe 95, Inveſtierungsanleihe 100, Bank 
Zwiazku Sp. Zar. 84. Brzeſki Auüto 20, E. Hartwig 47, 
beb, Apteta 118, TRJ. 100, Centrala Maſzyn 100. Tendenz 
ehauptet. —— ‚ 

Warſchauer Deviſen vom 12. Dezember. 
Amer. Dollar 888½ bez., 8907 Brief, 886 % Gelbd, 

Franz. Franken 94,87 bez., 94,86 Brief, 34 78 Geld. Velgien 
124 02½ bez., 124.34 Brief, 128,71 Geld, London 43.27 bez., 
43,38 Brief, 48,16 Geld, Neuyork 890 bez., 892 Brief, 8,88 
Geld, Paris 34885½ bez. 34d,04 Brief, 34.77 Geld, Prag 
26 42½¾ bez., 26,48 Brief, 20 36 Geldb, Schweiz 174,78 bez., 
172.21 Brief, 171,35 Geld, Wien 125,46 bet., 125 77 Brief, 
125,15 Geld, Italien, 46.71 bez, 46,83 Brief, 46,59 Geld. 
Deutſche Reichs mark im Freiverkehr in Warſchau 212,60 
(Mittelkurs). ‚ 

Warſchauer Effekten vom 12, Dezember. Bank Polſkti 
175/25—175,00, Spieß 215, Sklaei Swiatlo 115—117, II. Em. 
111—114. Choborow 225, Firley 53—56, Lazy 6 00, Wegiel 
95 —03,50—94,50, cegielſti 45. Lilpop 40, Oſtrowiekie 
5/98—98.50—8, Rudzki 44, Bieleniewſki 143, Haberbuſch 
i Schiele 226, Inveſtierungsanleihe 109,50.—110—25—110, 
Stabiliſierungsanleihe 92, Dollarprämienanleihe 101—106, 
Sprozentige Konverſionsanleihe 67, Eiſenbahnkonverſions⸗ 
anleihe 60, Dollaranleihe 8550, Eiſenbahnanleihe 102.50. 
— ' —̃ —ę¼—̃ — — 

  

Loitungsausgabe Mrudriadz 
Die „Danziger Volksstimme“ liegt in nachfolgenden 

Buchhandlungen zum Verkauf aus: 

Kurjer Inualida, Pohlmannstrabe ur. 20 
Hrnold Hriedte, Pohlmannstraße Kr. 3 

fHlomey, Unter-Tnorner Strale 
uncd ist bei sämtlichen Straßenverkäufern und in Kiosks 

zu baben 

Die Finale befindet sich bei 

Fräulein MArta DUombTOMSKG, Kuiatawa 19 
PPPPPPPPP 

Hierselbst werden 

Abonnementsbestellungen entgegengenommen 

VPerlag., Danziger Volksstimme“ * 

ELLE „PaniIge SSiii   

Er wollte nicht bie Rechnung bezahlen. 
Mit dem Meſſer gegen einen Droſchkenkutſcher. 

In Bromberg wurde Montag um 7 Uhr abends vor dem 
Kabarett „Alawin“ während, eines Streites der Elgentümer 
einer Taze von einem gewiſſen Jan E, Nowa Dalrowka, 
Kreis Bodgofzch, mit dem Meſſer geſtochen. Der Verletzte 
wurde ins Krankeuhaus geſchafft, jedoch ſind die Wunden 
ungefährlich, Der Streit entſtaud, da der C. ſeine Rechnung 
nicht bealeichen wollte. Er wurde feſtgenommen. 

Ein Auto fährt gegen einen Baum. 
Der Chauffenr verletzt. 

Zwiſchen den Ortſchaften Slupp und Gruta im Kreiſe 
Graudenz ereianete ſich auf der Chauſſee ein Verkehrsunfall. 
Jufolge einer Störung bei der Lenkvorrichtung des dort 
fahrenden Autos (Eigentümerin: Genöſſenſchaftsmolkerei in 
Leſſen) fuhr dieſes mit großer Gewalt an einen der Chauſſe⸗⸗ 
bäume, ſo daß das Vorderteil des Automobils ſowie der 
Motor ſchwere Beſchädigungen davontrugen. Der Kraft⸗ 
wagenlenker wurde aus dem Auto geſchleudert und ſtürzte 
10 den Graben, wobei er mit leichten Verletzungen davon⸗ 
am. 

Wochenmarkt in Graudenz. Butter 3,40—3,80 Zl., Eier 
3,60—3,80 Zl., Aepfel 0,25—0,50 Zl., Birneu 0,50—0,60 Zl., 
Gänſe 1,80—1,50 Zl. pro Pſund, Enten 5,50—6,50 Zl. das 
Stlick, Fihei 5.—6 Zl. das Stück, Nüſſe 1,60—1,80, Kar⸗ 
toffeln 5 Zl., Sahne 2,50 Zl. pro Liter, Glumſe 60 Gr. yprv 
Pfund, Karpfen 3,50, Hechte 2)50, Barſche 1,80 Zl., kleine 
Kiſche 0,80— Zl., ſriſche Heringe 50—55—60 Gr. Der Markt 
war in allem ſehr ſchlecht. 

Aus cdlom cdlouſschen Orlen 

Oas nennt man „herrliche Jeiten“. 
Ein Oyfer ber ſozialen Not. — Auf die Straße geſetzt und 

den Tod gefunden. 

Ein ekaht Schickſal fand in Tilſit die 72 Jeher alte 
uuverehelichte Emilie AÄdomeit, die eine kleine Kellerwoh⸗ 
nung bewohnte. Das alte Fräulein beſtritt ſeinen Lebens⸗ 
nitterhalt mühlam durch einen kleinen Handel mit Gemüſe 
und alten Kleidern. Die Einnahmen en Leße jedoch nicht 
einmal hin, um neben dem notwendigſten Lebensbedarf die 
kleine Miete für das elende Heim auſzubringen, So lebte 
ſie ſtändig in der Furcht, auf die Straße teis⸗ zn werden 
unb wilnſchte, daß ſie der Tod dieſer ſtändigen Gefahr ent⸗ 
heben möge. Dennoch kam es ſo weit, enunt erſchien der 
Gerichtsvollzicher, um ſie hinauszuſetzen, und man ſtellte 
5 E Siroe“ kleinen und zerbrechlichen Habſeliakeiten auf 

'e Straße. 

Der furchtbaren inneren Erregung, die mit dieſem Vor⸗ 
gang verbunden war, war das alte Fräulein nicht gewachſen. 
Mit einem Auſſchrei brach ſie über ihren Habſeliskeiten zu⸗ 
ſammen. Ein Herzſchlaßg halte dem Leben der Unglücklichen 
ein Ende gemacht und der Tod hatte ſie ſomit aller bangen 
Gelüſ enthoben, die Frage „was nun?“ mit einem Schlage 
gelöſt. — 

  

Fiſcher in Gefahr. 
Sie konnten gerettet werden. 

In der Nichtung 8 Windenburger Ecke gingen zwet 
iſcher aus Pokallna (Kreis Memel) ihrem Beruf, auf dem 
aff nach. Hierbei gerieten ſie auf eine Untiefe. Sämtliche 

Gcräte gingen über Bord, und die Inſaſſen, der, Fiſcher und 
ſein Gehilfe, mußten an das Boot geklammert, Über eine 
Stunde im kalten Waſſer zubringen, da das Ungllick vom 
Londe aus nicht ſogleich beobachtet wurde und die Hilferufe 
infolge des heftigen Windes nicht gehört werden konnten. 

Schließlich wurden die halberſtarrten Leute von anderen 

Fiſchern aus ihrer gefährlichen Lage befreit. Wäre das Un⸗ 
glück bei Nacht geſchehen, ſo hätte es den Betreffenden unbe⸗ 
dingt bas Leben gekoſtet. 

Auf bem Lande herrſcht furchtbares Elend. 

Mutter und Kinder ſtehlen, um nicht zu verhungern. 

Der Dampferſpediteur in Neu⸗Lappienen (Oſtpreußen) 
ſtellte Donnerstag voriger Woche feſt, daß ſeine Warenbude 

beraubt war. Nachforſchungen ergaben, daß die Diebe unter 

die Bude gekrochen waren, die Dielen aufgebrochen hatten 
unb ſo in den Raum gelangt waren, aus dem ſie Kaffee, 
Schmalz, Keks u. a. ſtahlen. Der Polizei gelang es, die 

Diebe ausfindig zu machen. Es war die Arbeiterfrau &⸗. 
und ihre zwei Knaben, von denen der eine noch ſchulpflichtig 

iſt. Die geſtohlenen Sachen hatten ſie unter den Stuben⸗ 
dielen vergraben und im Kleiderſchrank verſteckt. 

Vier Pferde geſtohlen. 
Die Täter nicht ermittelt. ů 

Aus dem Stalle des Freiherrn Schenk zu Tautenburg, 
Kreis Angerburg, wurden vier Pferde geſtohlen. Es ſind 

Füchfe, fünf Jahre alt, mit weißen Hinterfeſſeln. Der Dieß 
muß noch einen Kollegen mitgebracht haben, denn es jind 

noch zwei Sättel und vier Zäume entwendet worden. Der 

Verdacht richtet ſich auf einen ehemaligen Gefangenen, der 

im Sommer dort gearbeitet hat. 

Wer er bei Steiuuch x 
Ein Sechsundachtziglähriger fährt ver Rab von Oivreußen 

ů nach Weſtſalen. 

Da der 86ährige Kollat in Baudonatſchen Greis Tilſit⸗ 
Ragnit), der hin geifriger Kirchenbeſucher iſt, nicht mehr den 

weiten Weg nach Kraupiſchten zu Fuß gehen kann, erlernte 

er vor einigen Jahren das Radfahren und fährt nun Sonn⸗ 

tag-für Sonntag per Rad zur Kirche. Im nächſten Sommer 

beabſichtigt er eine Radtour zu ſeinen in Weſtfalen wohnen⸗ 

den Kindern zu unternehmen.   
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Domxiger Nacfrricfufen 

Grenzen der Gemütlichkeit. 
Der Fleiſchermeiſter denkt, das Gewerbegericht lenkt. 

„Nei, ich bin warraftig ver jemietlichſte Menſch vonne Welt. 
aberſt was zu viel is, is zu viel!“ fagte der Flelſchermeiſter 
Spitzbein und ſchlug ſeinem Geſellen Anton eins ins Naſen⸗ 
bein. Dem ging das weit über die Grenzen der Gemütlichteit, 
er ſchnürte ſein Ränzel, begab ſich auf die heinem iſtohlichen 
hielt Einkehr auf dem Gewerbegericht. Mit einem fröhlichen 
„Willkommen!“ empfing man ihn, fragte ihn nach Ram' und 
Art, und was ihn bewogen habe, hier einzükehren. 

Das Wort hat der Fleiſchergeſelle Anton! 
„Alſo ich ſteh' hinterm Ladentiſch. Verkauf' Wurſt und 

Würftchen, und was man eben ſo verkauft. Anderthalb Jahre 
tat ich das ſchon bei Herru Spitzbein, und niemals iſt irgend⸗ 
etwas vorgekommen. Bis auf einmal, wo Herr Spitzbein mir 
jauß⸗ üine⸗ flieg', wenn ich nach ſechs Uhr nichts mehr ver⸗ 
aufen will. 

nd wie ich nun ſo ſteh' und verkauf, klingert das Tele⸗ 
phon. Ich 'ran und frag', was los iſt. Da Kalteel. eine alte 

  

Kundin noch zum Abend ein halbes Pfund Kalbsnieren und 
ein. Viertel Aufſchnitt. Gut, ſag ich, wird gemacht! 

Und wie ich zurücklomm, fährt der Meiſter auf mich los. 
S6 hätt, böswillig die Arbeit verlaſſen, und mich ſolli' der 

atan frikaſſteren, und was zu viel is, is zu viel, und klebt mir 
eine ins Geſicht. So, und das wär' denn alles.“ 

Mit geſpannter Aufmerkſamteit iſt das Gewerbegericht 
Antons Ausführungen geſolgt Die Gegenpartei hat nicht über⸗ 
mpit⸗ viel und noch weniger von entſcheidender Bedeuiung zu 
erwidern. 

„Ich dachd' bloßt ...“ ſagt der Fleiſchermeiſter Spitzbein. 
Unb da dleſe tiefſinnigen, Worte bei weitem nicht ausreichend 
Mie um Antons wohlgeſetzte Klage zu widerlegen, wird der 

elſter verurteilt, an Anion, den ebenſo grundlos wie friſtlos 
entläſfenen Geſellen, fünfundſechzig Gulden innerhalb von drel. 
Tagen zu zahlen. 

* 
Iſt denn Liebe ein Verbrechen? 

Im Grunde genommen iſt es vielſach lächerlich, ſolche 
Fragen überhaupt zu ſtellen. Den möchte ich ſehen wollen, der 
die Stirn hat, ſie mit einem klaren, deutlichen „Ja“ zu beant⸗ 
worten! Mag er ins Kloſter gehen, oder 105 ſonſt ürgendwo in 
helt mii iedenheit verkriechen, nur nicht die übrige Menſch⸗ 
heit mit feiner Exiſtenz beläſtigenl ů 

Wir jedenfalls ſind uns vollkommen, darüber einig, daß 
Liebe alles andere als ein Verbrechen iſt. Wenn ſie trotzdem 
zwei junge, blühende Menſchen vor den Gewerberichter brachte 
— le du lieber Gott! lag das an ihnen, oder nicht vielmehr 
an jenem Gaſtwirt, der ihnen den Stuhl vor die Tür VHaß, 

Sie: Elli, zweiundzwanzig Jahre alt, unverheiratet, Büfett⸗ 
fräulein ihres Zeichens. 

Er: Rüdolf, ſchler hen In alt, ebenfalls ledig, Celliſt 
und Saxophoniſt in jenem Lokal, das den Vorzug hatte, ſeine 
Elli als B Fehuee Ei pu beſchäftigen. 

Jawohl, ſeine Elli! Wolln doch mal ſehen, ob das den 
Herrn Wirt nicht einen Dreck angeht! Er hat einfach ſeine Naſe 
nicht in reine Privatangelegenheiten zu ſtecken, zumal wenn er 
ſie gerade anſcheinend zu tief ins Glas geſteckt hat! 

Eines Oktoberabends. Im Lokal kein überwältigend großer 
Betrieb. Nachdem die Kapelle die gangbarſten Boſtons, Char⸗ 
leſtons, Blues und Tangos abſolviert hatte — Rudolf am 
Saxophon und Cello mit bewährter, Meiſterſchaft — 
Pauſe gemacht. In einer Minute iſt Rudolf, wie es ſich gehört 
wenn man liebt, bei Elli am Büfett. Und die Zeit vergehl 
unter vielfachen Beteuerungen gegenſeitiger Liebé, bis der Wirt, 
E wankend wie ein hochbeladener Heuwagen, vor 

nen ſteht. 
Jawohl, ſagt er, er habe nicht zum erſtenmal beobachtet, daß 

Elli dem Rudolf Kuchen verabfolgte, 
nehmen. Und überhaupt paſſe es ihm nicht, ſo ein Brautpaar 
in ſeinem Betrieb, und beide können auf der Stelle Leine ziehen. 

„ Die Leine, die ſie dann tatſächlich zogen, reichte genau bis 
um Gewerbegericht, auf dem ihnen zuſammen etwas über 

hundert Gulden zugeſprochen werden. Weil eben die Liebe auch 
in dieſem Falle 

   

urchaus kein Verbrechen war! 
Kurt Rich. Schweize. 

Arbeitshräfte für Schneebeſeitigung. 
Koſtenloſe Vermittlung durch das Arbeitsamt. 

Der heutige meefall ſtellt die Hausbeſitzer vor die ſchwierige 
Frage der iheunigen Schneeabfuhr. Bereits vor einiger Zeit 0 
auf die großen Verlehrshinderniſſe, die der Schnee bereitet und 
auf die bedenklichen Folgen einer zu langſamen e hin⸗ 
gewieſen worden. Wir machen die heutige Anzeige des Arbeits⸗ 
amtes aufmerkſam, nach der Arbeitskräfte in genügender Anzahl 
vorhanden ſind, um allen Anforderungen gerecht zu werden. So⸗ 
wohl vollkräftige als auch jugendliche und erwerbsbeſchränkte Per⸗ 
onen können zur Reinigung der Bürgerſteige, Straßenzüge und 

r Verfügung geſtellt werden. 
die Wermittlungsſelen des Arbeitsamtes führen Aufträgs auf 

Geſtellung von Arbeitskräften wochentäglich in der 555 von 78 
bis 15 Uhr aus, wenn ſie mündlich, ſchriftlich oder telephoniſch be⸗ 
nachrichtigt werden. Beſonders wird darauf hingewieſen, daß auch 
Arbeitskraͤſte mit Werkzeug geſtellt werden können. Die Vermitt⸗ 
Iung erfolgt völlig koſtenlos. 

  

Das nüchſte Mal gibts Geſänguis. 
Zum 14. Male vor dem Strairichter. 

Der Bäckermeiſter Stahnke in Zoppot. von dem wir 
vor etwa 14 Tagen berichteten, daß er zum 13. Male wegen. 
Uebertretung des Backverbotes beſtraft wurde, ſtand jetzt 
wieder wegen desfelben Vergehens vor dem Strafrichter⸗ 

Am 5. Oktober kontrollierten die Beamten des Gewerbe⸗ 
aufſichtsamtes die Bäckerei des St. Sie hörten Arbeits⸗ 
lärm aus der Backſtube und gingen auf den Hof, um durch 
die Fenſter den Vorgang in Augenſchein zu nehmen. Dabei 
machten ſie die Wahrnehmung, daß alle Fenſter nach der 
Hoffeite mit dicken Vorhängen verhängt waren. 5 
klopften und Einlaß begehrten, wurde ihnen nicht geöffnet. 
Es gelang ihnen aber, ein Fenſter aufzufinden, das nach 
einer anderen Seite hinaus ging und das unverhängt. ge⸗ 
blieben war. Da ſahen die Beamten. daß Angeſtellte in 
Arbeitskleidung mit Schüſfeln und Wannen hantterten. St. 
leugnete beftig. Das Gericht verurteilte ihn jedoch zu. einer 

Strafe von 400 Gulden. In der Urteilsbegründung wuxde 
ausgeführt, daß zum letzten Male das Gericht auf eine 
Geldſtrafe erkannt hat, und daß bei der nächſten Ueber⸗ 
tretuna auf Gefüngnis erkannt werden würde. ‚ 

  

Plaſtit von Gertrud Goltz. Auf der Weihnachtsaus⸗ 
ſtellung des Kunſtvereins im Franziskanerkloſter, über die⸗ 
wir bereits eingehend berichtet haben, befindet ſich unter den 
Plaſtiken auch eine Arbeit der jungen Danziger Bildhauerin 
Gerirußd Goltßz, die noch nachträglich einer gebü! 3 
Erwähnung bederf. Es hHardelt ſich um eine naturaliſtiſch 

    

  

de⸗⸗ 

geſtern abend im Lchübenhaus einen Sumnaſtit⸗ und Kanzj- 

e dafür bezahlt zu 

Als ſie (männiſche 
geſchäfte, welche an Werktagen erledigt werden können. 

Ler Gemerbehalle au reiden Ufa; tar- 
Näühere im heutigen Inſerat dieſer Zer   

empfundene Porträtbſtſte der Tänzerln B. Ch., deren Aus⸗ 
führung ſtarkes Talent verrät und der Beachtung des klinſt⸗ 
liebenden Publikums ſicher ſein dürfte. —ſt. 

  

Der nächtliche Schuß auf dem Kaninchenberg. 
Ein Bruſtſchuß für ritterliches Eintreten. Es war keine 

Notwehr. 
Bei einem tätlichen Zuſammenſtoß mit zwei Brüdern G. 

glaubte ſich der Reiſende Kurt G. am Abend des 20. Sep⸗ 
tember auf dem Kaniuchenberg angegriffen und gab auf 
einen von ihnen einen Schuß ab, der in die Vruſt ging, in⸗ 
zwiſchen aber wieder geheilt iſt. Wir haben damals aus⸗ 
führlich über die Angelegenheit berichtet. Der Reiſende 
batte einen Streit mit einem jungen Mädchen, zu dem er 
vorher in näheren Beziehungen geſtanden. Da kamen die 
beiden G. hinzu. Der eine der Brüder, ein Maſchinen⸗ 
bauer, glaubte das Mädchen bedroht und trat zwiſchen die 
Streitenden. Der Reiſende behauptete, einen Schlag gegen 
den Kopf erhalten zu haben. Da ihm vorher einmal eine 
von Bewohnern des Kaninchenbergs gegen ihn ansgeſtoßene 
Drohung mitgetellt war, falls er ſich dort wieder ſehen 
lietße, ſo nahm er an, daß das Dazwiſchentreten des jungen 
Mannes mit der Drohung zuſammenhing und ſchoß auf ihn. 
Er ſtand darauf unter der Anklage der gefährlichen Körper⸗ 
verletzung vor dem erweiterten Schöffengericht. Der An⸗ 
geklagte behauptete, ſchon wiederholt bedroht zu ſein, aus 
welchem Grunde er auch einen Wafſenſchein beſaß. Durch 
das Eintreten des G. für das junge Mädcheu habe er ſich 
wiederum beoͤroht gefühlt und geſchoſſen, um einen ver⸗ 
mutlichen Angriff abzuwenden. Das Gericht folgte Gr. in 
dieſer ua der Sachlage, nach welcher er ſich in 
Putationotwehr befunden habe und ſprach ihn frei. 

Gegen dieſes Urteil hatte die Staatsauwaltſchaft 
Berufung eingelegt, die jetzt vor der 1. Strafkam⸗ 
mer zur Verhandlung kam. Die Verhandlung ergab im 
Weſentlichen nichts Abweichendes von der erſten Verhand⸗ 
lung. Doch gelangte die Kammer 

zu einem anderen Reſultat. 
gu Gunſten des Angeklagten ſet augenommen worden, daß 
er ſich in großer Eantrr,, befunden hat. Nach Lage der 
Sache jedoch ſprach außer der eigenen Annahme des Ange⸗ 
klagten nichts dafür, daß, er einen Ueberfall zu vergegen⸗ 
wärtigen habe. Den Schlag, den er erhalten haben wollte, 
beſtritt der junge G. unter ſeinem Eide, Der Angeklagté 
hätte in dem Gebrauch der Wafſe vorſichtiger ſein müſſen. 

Nach Anſicht der Kammer mußte er ſich, als er den Schuß 
abgab, der Tragweite deſſen, was er tat, voll bewuſit ſein, 
und iſt aus dieſem Grunde dafür verantwortlich zu machen. 
Auch iſt der Angeklagte ſchon einmal wegen Körperver⸗ 
let6tzung vorbeſtraft. Aus dieſen Gründen gelangte 
die Strafkammer unter Aufhebung des Urteils erſter Anſtanz 
zur Verurteilung des Angeklagten. Mildernd iſt die Er⸗ 
regung des Angeblagten, ſowie der Umſtanbd verückſichtigt 
worden, daß der, Verletzte wieder völlig hergeſtellt iſt. Eine 
Strafe von flinf Monaten Gefängnis erſchien angemeſſen. 
Der von der Verteidtgaung beantragten Strafaus⸗ 
ſetzung für den Fall der Berurteilung iſt inſofern Rech⸗ 
nung getragen, als dieſelbe eintreten ſoll, wenn Gr. zunächſt 
zwei Monate der Strafe verbüßt hat. 

Gynmaſtil⸗Bund Tauzobend Edith Sahn. 
4. Eßith Jabn und ihre. benannte Gymnaſtikſchule gaben 

  

abend“. Bei dem Feſt „Kraft und Rhythmus“ in der Sport⸗ 
halle im März hat ſich dieſe Schule bereits einen Namen 
Kemacht, und ſo ſah man dem geſtrigen Abend mit einiger 
Erwartung entgegen. Edith Jahn hat ſich ein großes Ziel 
geſteckt. In zehn Tanzſtunden ſollte die an den ruſſiſchen 
Komponiſten eine Elaper,elythh vertonten „Bilder einer 
Ausſtellung“ eine körper⸗rhythmiſche Auferſtehung feiern. 
Dies iſt ihr jedoch nur zum Teil gelungen. Obwohl es 
durchaus verſtändlich iſt, daß aut geleitete und hochkulti⸗ 
vierte Gymnaſtikſchulen den Tanz gewiſſermaßen als Krö⸗ 
nung des Ganzen in ihren Uebungsbetrieb hineinbeziehen, 
dürfte der Schule Edith Jahn das Material fehlen, um 
Mouſſorgſkys Tonwerk tänzeriſch zu geſtalten, 

Streig genommen hatte die geſtrige Aufführung mit 
Tanz ſehr wenig zu tun. Was gezeigt wurde, waren gut 
gemachte Bewegungsſtudien, bei benen in der Hauptſache der 
Wert auf rein äußerliche bekorative Effekte gelegt wurde. 

Die Bilder waren naturgemäß zu ſehr an die Muſik ge⸗ 
bunden, die im Gegenſatz zu den modernen Tanzſchöpfungen 
hier nicht als Begleiterin, ſondern als Führerin, fungterte. 
Am beſten gelangen „Der Minneſänger“ und „Gnomus“. 
Dieſe beiden Bilder bewieſen, daß die Lehrerin Edith Fahn 
tänzeriſches Geſtaltungsvermögen beſitzt. Auch die Raum⸗ 
technik war vorbildlich, was ſich beſonders bei bem „Tanz 
der Heyen“ und dem „Großen Tor“ zeigte. Die „Pro⸗ 
menade“ hätte wegfallen können. 

Die Koſtlime, nach Entwürfſen der Schulleiterin ange⸗ 
fertigt, verrieten Stil und Geſchmack. Die Begleitung lag 
bei dem Pianiſten Kurt Koſchnik in beſten Händen. 

Im erſten Teil des Abends gab Edith Fahn eine kurze 
Ueberſicht über die Gymnaſtik⸗Methode ihrer Schule, der ſich 
einige Tänze anſchloſſen. Ganz Vorzlgliches wurde auf dem 
Gebiete der Kinder⸗Gymnaſtik gezeigt. 
Kleinen löſten helle Begeiſterung aus, 

Geſchäftsſonntag und Lodenſchluß vor Weihnachten. 
Die achtſtündige Arbeitszeit barf nicht Uberſchritten werdent 

ODie heutige Ausgabe des Staatsanzeigers enthält nachſtehende 
VeigugtGeumbe * — 

Auf Grund des Geſetzes über völlige Sonntagsrühe im Handels⸗ 
gewerbe in Verbindung der Gewerbeordnung, wird für Sonn⸗ 
tag, den 16. Dezember d. J,, für ſämtliche offenen Ver⸗ 
inMe im Gebiete der Freien Stadt Danzig ausſchließlich 
der Gemeinden: Neuteich, W. Alrpoilt und Jungfer ein, Offenhalten 
und eine Beſchäftigung von Arbeitnehmern in der Zeit von 1 
bis 6 Uhr nachmittags zugelaſſen, Dieſe Genehmigung er⸗ 
ſtreckt ſich nicht auf. Apotheken und nicht auf allgemeine kauf⸗ 

i Arbeiten in den Kontoren und Büros der Verkaufs⸗ 

  

Auf Grund des Geſetzes zur einheitlichen Durchführung des 
6⸗Uhr⸗Ladenſchluſſes wird genehmigt, daß die offenen Verkaufs⸗ 
1905 5 im c1 der Frejen Skadt Danzig in der Zeit vom 
17. bis einf ů 
offen gehalten werden können. Die achtſtündige Arbeitszeit darf 
nicht überſchritten werden. ů 5„ 

Deſfentliche Feſtſetzung des Abſtimmungsergebniſſes. Am 
Sonnabend, dem 15. d. M., finden vormittags um 9 Uhr im« 
Sonatsſitzungsſaale die Verhandlüngen des Abſtimmungsausſchuſſes 
zwecks endgültiger Feſtſetzung der Uenee Volksabſtimmung 
Bate, Dieſe Sitzung iſt öffentlich. Die Stimmberechtigten haben. 

utritt. K 

Schweißkurſe nach dem meneſten-Spärſ eni 

  

Die Tänze b· ů 

I. 22. Dezember d. J. dis'7) Uhrabends 

      

Rormaluhr auf dem Henmarkt. 
Vor einigen Monaten erſchtenen ln den Wielenn Tages⸗ 

zeitungen verſchledene Artikel, aus denen der Wunſch her⸗ 
voralng, O dem Heumarkt eine Normaluhr aüfürdauan 
Die Firma TJ. Neufeld & Söhne hat ſich auf dieſe Auregung 
bin an den Vollzeipräſtdenten gewandt, der ſich gleichfalls 
lofort mit der maßgebenden Stelle, dem Tiefbanamt der 
Poilset Stadt Dansia, in Verbindung geſetzt hat. Der 

ollzetpräſident, ſowie auch das Tlefbauamt waren im 
Prinatb mit dem Vorſchlage, auf dem Henmarkt eine 
Normaluhr aufzuſtellen, unter verſchledenen Bedingungen 
einverſtanden, U. a, muß die ithr von allen! Sciten Ziffer⸗ 
blätter erhalten und die ganze Nacht über beleuchtet ſein. 
Ferner wird die Firmenbezeichnung, auf, zwei wetteren 
Feldern die Abfahrzeiten der Antobuslinien angebracht. 
Sämtliche Kelder werden transparent beleuchtet, ſo daß ſie 
jederzeit auch während der ganzen Nacht aut lesbar find. 
Der Stand der Uhr iſt der Mitkelpunkt ber neu geſchaffenen 
Juſel in der Linie Stockturm-—Hotel Vanſelpw. Mit den 
wurhementiermnasorbelken iſt inzwiſchen bereits begonnen. 

rden. 

Die Höhe der uUhr beträgt 4 Meter, bei elner Breite von 
ca. 0,05 Meter. Die Zifferblätter der Uhr ſind ſe 85 Zenti⸗ 
meter im Durchmeſſer, mit Zahlen bis zu 21. Das Zifſer⸗ blatt wird ebenfalls die gauze Nacht über beleuchtet — Die 
Uhr wird von der Firma koſtenlos für 10 Jahre aufgeſtellt. 
Desgleichen wird auch von ihr für den genauen Gang und 
die ganze Jubetriebhaltung, wie Beleuchtung uſw.. geſorgt. 

Es iſt mit der Möalichkeit zu rechnen, daß die Uhr bereits 
den Danzigern als Weihnachtsgabe präſentlert wirb, jedoch 
beſtehen noch kleine Schwierigkelten in der Auslieferung 
der in Dentſchland bergeſtellten leketriſchen uür. Doch iſt 
äu Hoffen, daß dieſe rechtzeitig behoben werden können. 

Das Uhyrgehäuſe. Entwurf Stadtbaumeiſter Becker, wird 
von dem hieſtaen Kunſtſchloͤſſer Hoffmann bereiks Aufaug 
der nächſten Woche auſmontiert worden, 

Mit der Aufſtellung dieſer Uhr ſſt den Danzigern zweifel⸗ 
los ein Dienſt erwieſen worden. ‚ 

Die 2. gleiche in Arbeit beßinbliche Straßenuhr kann 
wegen der Straßenbauarbeiten auf dem Kohlenmarkt iu der 
Nähe des Stadttheaters erſt Anfang nächſten Zahres auf⸗ 
geſtellt werden. ‚ 

Soll man mit Notbarlehen aushelfen.? 
Um 700 Gulden geſchädigt. 

Vor dem Einzelrichter wurde über eine Betrugsauklage 
verhandelt, die die Frage aufdräugt, wie man ſich verhalten 
ſoll, wenn man um Notdarlehen angegangen wird. Der In⸗ 
haber einer alten Firma war in Zahlungsſchwierigkeiten und 
lieſ ſich eines Tages von einem ihm bekannten Kaufmann 
700 Gulden geben, die nach einigen Stunden zurück⸗ 
gezahlt werben ſollten. Der Firmeninhaber erklärte, daß 

  

er ſofort einen Scheck auf ſein Konto geben werde, der am 
nächſten Tage eingelöſt werden würde. Es handelt ſich um 
eine vorübergehende Schwierigkelt, Der Kauſmann glaubte 
dieſer Verſicherung uud gab das Geld aus Gefälligteit und 
ohne Zinsberechunng. 

Am nächſten Tage ſtellte ſich aber heraus, daß der Scheck 
keine Deckung, hatte, Der Firmeniuhaber gab nun einen 
Wechſel, aber dieſer blieb am Verfalltage uneingelöſt. 
Der Kaufmann klagte die Forderung im Zivilprozeß ein, 
gewann den Prozeß, erhielt ein vollſtreckbares Urteil, die 
Pfändung verltef fruchtlos, die Firma machte Konkurs, und 
aſf AS, Laufmann verlor ſeine 700 Gulden, die er 
altf⸗eitlige Stunden geltehen hatte. 

Er machte nun Anzeige wegen Betruges. Der Firmen⸗ 
inhaber habe ihn getänſcht, indem er einen Scheck gab, der 
ungedeckt war und von dem er wußte, daß er auch am 
nächſten Tage nicht gedeckt ſein würde. Es wurde nun in 
zwet Terminen geprüft, ob der Anaeklagte annehmen 
konnte, daß er wenſaſtens am nächſten Tage Deckung haben 
würbe, Nach der Beweisaufnahme waren Außenſtände vor⸗ 
handen, ſo daß der Angeklagte auf Zahlunaseingänge rechnen 
konnte. Eine Betrugsabſicht ſei ſomit nicht erwieſen. Der 
Angeklagte wurde freigeſprochen. 

  — , 

Miht bis auf den letzten Lag worten. 
Eine Mahnung an das kaufende Publikum. 

Der Zentralverband der Angeſtellten wendet ſich an das 

Publikum mit der Bitte, die Weihnachtseinkäufe 
möglichſt frühzeitig zu beſorgen. Wer ſeine Weihnachts⸗ 
einkäufe, betont der Zentralverband, erſt in den letzten 

Tagen vor dem Feſt erledigt, ſchädigt in erſter Linie ſich 
ſelbſt, dann aber auch die Augeſtellten des Einzelhandels. 
Wer rechtzeitig und dann möglichſt in den Tagesſtunden 

jſeine Einkäufe beſorgt, hat im gefüllten Lager eine reichliche 
Auswahl und wird vom. Verkaufsperſonal in aller Ruhe 
aufs Beſte bedient, während der Käuſer, der kurz vor dem 
Feſt und dann auch noch abends einkauft, vor halb ge⸗ 
räumten Lagern und vor einem abgeſpannten, übermüdeten 
Perſonal ſteht. 

S. P. D, 8. und 10. Bezirk. Die Abholung der Karten zur 
Weihnachtsbeſcherung der Kinder muß iu Cetben Frei⸗ 
tag, den 14. Dezember, bei der Genoſſin Heidenreich, 
Kleine Schwalbengaſſe 7, Hofgebäude, erfolgen. 

Anguſte“ im Wilhelm⸗Theater. Der Direktion bes 
Wilhelm⸗Theaters iſt es gelungen, bas bekannte Köntgs⸗ 
berger Luſtſpiel⸗Enſemble zu einem kurzen Gaſtſpiel zu ver⸗ 
pflichten. Zur Aufführung gelangt am Freitag, Sonnabend 
und Sonntag dieſer Woche, 8 Uihr abends, Sonntag auch 
Nachmittag 3.30 Uhr, die mit großem Beifall aufgenommene 
Poſſe mit Geſang und Tanz „Auguſt'e“ mit dem oſtpreußi⸗ 
ſchen Dialekt⸗Schauſpieler Kurt Wernick in der Titel⸗ 
rolle. Wer herzlich lachen will, dem ſei geraten, das Wil⸗ 
helm⸗Theater an dieſen Abenden zu beſuchen. 
—¼—-—'—„—— —-ę¾é ͤꝛ———— ¶—:7 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 18. Dezember 1928. — 

geſtern heute 
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Schlankhoit ist Schönfieit 
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Am Sonntag, den 9. Dez. 1928, 
otarb plötalich an Herzochlag der 

Genosse 

i u 

Wilhelim-b„, Neutebawer Theater x 

        
        
   
    
    

  

                 

     

     

  

U＋ Die neuen Modelie 
Hugus E Didle busmeaassbeinin Oee benbrrrehi machen . 0 b U TU U ſit3 
in Ali, von 62 Vahres. — ener burhent. Prllcel! verblußßend schlanꝶ Tage 150 

Eæ Var uns ein treuer Genosae Kien⸗ OMDemae, 
ud Mltet Vorbüle. Wi, werden Dardeiei, Lenetecer Korscit-Koss 

rleftaschen, Portemonnales uu. 
Ia beLAnneT Cüte 

Chalsofongue- u. Tisohdecken 
Wandbehinte 
Möpelstoffe, LHuferstofte 
Bottvorlenor uaw. 

In g7er AusVahl 

Zahlungserleichterung 

Duntiuer SttthearTWalterschmiot 
nerßtan, 10. Des., abenbs 75½ Ubr: 

onme⸗ WDauerkarten Serie III. Töpiergasse 4 IIl. Damm 2 
Vreile 8 (Over). 

     

  

veln Andenken steis in Ehren 
halten, 

Sorlalüemokratlsche Partel 
Oritveraln Lanvonau 

nihr Croße Wollwebargasα 

  

AulUsK Luumtt 
Die große ostoreußische Posse von Dr. Lau 

In der Titelrolle dei unnachahmliche 

Kurt Wernilx 
Beachten Sie unsere nächsten Ankündigungen 

Der Vorverkauf beil Loeser à Woltt hat 
begonnen 

    

      
   

  

    

  

   

    

   

  

     

Maufen Sie noch heute 

den Dowke-Likör 

bel Scheer 
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ů —— 
Alda Vmsonet I „½ Fl. 2. 2 5 Die Vorstell ind U 6 „ aber ſ 10 Geld P. · ‚ ie Vorstellungen finden statt: 

Große Won Ghiſ Mhiberm unde Del S MantgelſeéWmnen ů und viele andeére Sorten Froltag, Sonnabend und Sonntag 

M 0 0 „W. G f5 ihg⸗ ergenpbhniich ilig: aee und öů clieser Woche, abenda 8 Uhr 
Num 0· Kindermüntel, in grd 10 Hilnewähl, marliacl, ů Junketvase8 14 Schmlodegasse 15 Sonntag auch nachmittags 3.30 Uhr Weregpiſfth, Herter“ 0 us 

H f Jacdetts, Hofen, und Weſien, Herrenart 

ODie 306 ürhin eln⸗ rikotaßen, Strümpfe. MATKihAIUe Holxmarkt 

ſtudlert von Verä Woltz⸗Brede. * EEAU Menl am Lager, Achten Sie aul die Firma! 
— 4 MDmisslonshnus gegen 11 Ubr. AdUentür- Sreit igaffe 98⸗      

         

  

     

    

  

         

  

      

          

  

   

   

    

       

W Merlarken⸗SebleW. ralſebhů 
ů 

: 

Ke-Weie aſe5L, Hrelt *3 Sthattehutel 
2 Küsre Saervderteh — N ü W V U N Wö. ä ½/ Iunge Walk 

    

  WG / lauge Kropp 

Dhren, frnuring-Vertriab — 4 4 V e hüfuehue 
ů (0 

    
       

  

  

I . Fafenlose 
eiolab 

EHUL Veriohungsringe Das 
Armene,0 von 75⁰ an aufwürts 

Leder⸗ 

ausiünrung 

    

Elegante Damen- 
und Herren- 

in Leder uod Lack 

Schweißkurſe 
nach dem 3. St. neu eſten Sp arſyſtem 
der Hramo- Mütogen. Veginn. Anfangs 
Januar 1929. Anmeldungen bis zum 

     
    

  

   

     

      

        

      

   

        

     

  

  

22. Dezember d. Js., in der 
„* 

Gewerbehalle, Schüſſeldamm 02, 0 Sohneeschuhe 

inss 10—2 Uhr Hausschuhe 
Pantolieln 

Kin derschuhe 
Kauſen Sie jetzt 

    

        

    

        

    

   
    

  

    

enorm blllig 
—— Siioimmiamſiunanin im Messehaus , 

bamen-SohePPate) à Damen-Unterhemd Wallgasse 13/16 

u. Mt 3— Lüret , B⸗i, 1.25 Men-Rerlin 
bamen-Schlupthosen 
nüt lergubt, Folf. Vamon-Unterhema 
E ũalitit. 42553. 75 90 em lang, ſeln 4.2. 50 70 — 

Die, Zöpfe 

Zeltgenossen, Hausſrauenl 
laßt euch raten! 

Was ist das Weinnachtstest 
wohl ohne „Braten“ 

Darum Kault zum Feste 
Nur das Allerbeste von 

ChilewskKi 

    

   
         

    

   

  

        
       
   

      

   
         

  

   

          

      

     

achän. Farben. atrickt, pa. Qual., 4. 73,     
                

     
    

     
   

        

        

   

    

   

    

    

SMutas Riarktmaiie Kelier Siuus 30 , ———— bamenummeden8 Jetel; 
ünel⸗ „ ing⸗ rau! utt., in fr. ů reine, Wollg. V ſiind „ Halb U SOhwaine Farbensuwihl. 3x4.90 mit Acrmct. 1.9 20 Proꝛent Habatt!          

   
erren-Futtierhosen 
teste Qualität. —2 4⁵ 

flerren-Futterhosen 
schwere Qunlität 550 75 

Herren-Normalhosen 
te, wollgemischte 
Ualität . 4ʃ75, 90 

Slunmammummuummmuumammmummmum Ellllge Müpeupanßelun 
Sopntag v0n. 1—6 Ledſtnaot 

Damen-Untertaillen H 
Haar-K bv hert ii, . 2.75 öů ————— 

are.. .3.50,2. 

Liluuuuuuumannmipimiaunaupamumg 

Damen-Schlupfhosen 
Eett felaht Shereult, 

Eult. Achbn. Farb. Lad.d. ö 
VDamoen-Schlupikosen 

Lule Cusiltät „. 3,6. L5 Herren-Normalhosen 

0 2u allerbilligsten Preisen o 

      

    
         

    
   
      

     

    

    

       
          

  

    
   

    

      

    

    
   

   
   

   
      

    

Damen-Untertaillen 

akr 205 

1 —2 

   

      

   

     

      

       
     

  

        

    

      

   

   
     

  

    

      

    

   

  

    

  

   

              

    

              

      

   
   

  

    

   

    

   

  

   

  

              

  

   

  

        

   
     

  

E Broltnanse 128/120 
„ PFrackz, Smokine, Gehrdüche 

SiiiunumüumummimugnurnmmAmnmunmummnn Moskatpläte: Zittonat 
Orangest' Pottasche, 

ehhgnzalx, 
NMandelöi. 

  

      
      

  

    
    

         
   

  

   

  

abe Wart 28L. 75 
erren-Westen 

  

     

* V „ 
— 11 lit. ů Praktische, 
2 3 C——— Marbe „Stabil“ A5, L. 0 Damen- Untertaillen Wauchent 
2 Woceee m VO Whrchön. Parb, 1145. 10.75 & Herren-Futternemden 4.903 Eintge Var ,3.25 Seht Kedd et. 
„et ma biuhg bei beawemter ů haltbare Ware .. 5. 75. 2 
ꝙ Teilzahlung? ieiiieii — iiieeneneeen Handschuße 

ů 9* erren- Futtermemden 6.90 Warm geföltert 
2 Eeis Peaimuhe — — G Damen-Hemdhosen extra schwers OQual. J. 7ö, Kinder-Unteranzüge 5⁵⁰ 

E V — K — Eet Leilgeheei-Ae.g.45 ferren-Narmalhemden Eute Wunl, 3r. . 3.25 uin Evopf 30 
E 5 . . mit doppelter Brust, 2* ‚ V Ur in der UT 2O Damen-Hemdhosen voligemischt ů — — 5.755 E Kĩnder- Unteranzũ Schvalle b 
2 5 Shsrles Aeisest anut Rerren-Homalhemdan Aard. 92.2 2 Sehmionqy UE‚ 

age. anger. Es, 
Mahn-Lcheerel Ereen beiner.25 wil doppelter Brnst, Lebe L8K 275 Altst. U 95 ů 

à klersea- und Damen-Leidand Damen-Hemdhosen zußerst gute, wonge h 75 —————— i 
«„ rontetlonssas „ Wwane riicg Minser g.,90 imischte Maß .. 14/9• Svei4 .. 3.40. 2 korm, gnte Gunliti enen- Unterjacken 8 Laiſt. Gus⸗l. Kr 5.0,340 IiM Koebepbrclen ̃ 

— Wardꝛmomm. Welten. 
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bamen Rauerwuesn 

  

Knahen-Normalhemd 
      

  

   
    

  

   

     

      

    

   

  

  

werden verliehen 
SrAn 

anbacanht. Ftter. mit angerauhtem Futter, te, vollgemischi- rantierk- .. SüAr-25 be-eelet b. 90 Crr- A0 Seeene. Damen- Reformhocen ſerren- Gamiiuren Knaben-Mormalhosen —— 
       
   

  

   

   

  

Mako-Imitat, gute Ver- arbeit, i in Vornch. 226.7. 5⁰ Wale Vollsemiscktg, 3,2. 95 
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Ern Eide, ü — ‚ Tahri Hudl Ses East. üae r:. 50 Schlälitr, b G E. Locut warcs. Suuat 40 Damen.Metormibocen e Lasel 
  

    
   

Leke nnd Hose . 2—— Knaben-Futterhosen 

Naät: —Dit: Ap.5.75 In EAI vi Marke „Stabi u uitd din Mart vun ů ieeeee ee e uie Lie aen wr, n 25 ——— 
ů egenüdber ler at 

    
  

Fe — — — * — — V — E 

EEEE AASe, Waen; ů ö ů öů Sper mmatten 
De e-ee- ————— ö ů öů‚ ä* ů rurneff. 
S——————————— 7 b — ö -Srennhele ae aten be⸗ KE 2 1 —— 

Rutdlolf Merner ——— ö —2 —— ED 8 ö ů‚ p „molrhandlung 

—— *¹˙•ü ——— — 
melnen neuen nut — ů — — —————V Bauntätrase ce 

Laeerren, 
— Helene Uiten. Eumn “ *— Dammeöen 8 e . ————.——... An.g. ü See er %eee S 

2 O. G.- 2 
Cheetengen wes 8. — Sebeebinsn und ale ndesen S, DBameufchirmn e. WWüdereue — e eühe-Miibel-Husen 

Auftlegematrakren Sowie ————— EEAIerwechfelt. Es wird gebeten, den Schirm bei W 8 äeiaf art, Manche pßen, 459 S neue, aroße, prima ssmtliehe Möbel, Leine Damnendi, 950 Ein⸗ ſeun ſchankelpferd. Mrilsv. Leschenkarkel Aufarbt Ssämtlich. termobei — asse Elasmatendt, Weibengaſſ- SSRSRSDSSSSSSSSiiSESSSSS 
Spenßbans . 2. P. Eike Burnitraße. PWrelerünlte 26. m, b6n 

  

  

  

  

    
  

  


